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Die Expedition if auf der Berrenkcaße Ar. 20. 


Inland. 

Berlin, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗Lieuten ant 
a. D., Grafen Henckel von Donnersmarck zu 
Deſſau, den Stern zum rothen Adler-Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; und dem als Chiffreur im Bü⸗ 
regu des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten 
angeſtellten Hofrath Cottel den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, ſo wie dem Gutsbeſitzer Salingre auf 

oſtin im Soldiner Kreiſe den Charakter als geheimen 

ommerzſen⸗Rath zu verleihen; den bisherigen Kreisde⸗ 
putirten, Ritterguts⸗Beſitzer v. Haug witz auf Mengels⸗ 
dorf, zum Landrath des Kreiſes Görlitz, im Regierungs⸗ 

ezirk Liegnitz; den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
Polenz zu Reichenbach zugleich zum Kreis⸗Juſtizrath 
des Reichenbacher Kreiſes, und den Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 


richts⸗Aſſeſſor v. Splitgerber zu Poſen zum Land⸗ 


und Stadtgerichts⸗Direktor bei dem Land⸗ und Stadt⸗ 
richt zu Rawicz zu ernennen. 
Ihre köni l. Hoheit die Prinzeſſin von Preu⸗ 
ßen iſt von Meu-Steelig zurückgekehrt. — Se. königl. 
Hoheit der Prinz Adalbert ift von Stettin hier ein⸗ 


etroffen. Dr: a 2 ; 
f ein, 16. Aupuf. Se. Majeſtät der König has 
ben Allergnädigſt geruht, dem geheimen Sekretär und 
Chiffreur im Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten, Andreas Guſtav de la Croix, den Titel 
als Kanzleirath beizulegen. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem geheimen Medizinal⸗ 
Rath Dr. Dief fen bach in Berlin die Anlegung des 
ihm verliehenen kaiſerlich braſilianiſchen Ordens vom 
ſüdlichen Kreuz; ſowie dem Direktor der höheren Forſt⸗ 
Lehranſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde, Ober⸗Forſtrath 
Pfeil, des ihm verliehenen Commandeur⸗Kreuzes des 
königl. ſardiniſchen St. Mauritius: und Lazarus⸗Or⸗ 
dens zu geſtatten. 

Se. Hoheit der Herzog Georg von Mecklenburg⸗ 
Strelig iſt von Neu-Strelig angekommen. — Ihre 
königl. Hoheiten der Großherzog und die Großherzogin 
von Mecklenburg⸗Strelitz find, von Neu⸗Strelitz kom⸗ 
mend, Erſterer nach Sagan, Letztere nach Frankfurt 
a. M., hier durchgereiſt. f 
6 bgereiſt: Se. Excellenz der Generallieutenant, 

hef der Land⸗Gendarmerie und Kommandant von 
n erlin, von Ditfurth, nach der Provinz Preußen. 
er herzogl. anhalt⸗köthenſche Landes⸗Directions⸗Präſi⸗ 
ent von Goßlar, nach Köthen. ö 


Der Polenprozeß. 
(Nachtrag vom 13. Auguſt.) 

Wir geben die bereits in unſerer vorgeſtrigen Zei⸗ 
ung erwähnte Rede des Juſtiz⸗Kommiſſarius Gall 
N ch der Zeitungshalle und der Spen. Zeit. ihrem we⸗ 
utlichſten Inhalte nach, wie folgt: Nachdem der Red⸗ 

N einige einleitende Worte über die Wichtigkeit des 

Vert ſſes geſprochen und wegen der Ungeübtheit der 
f cht didiger in der mündlichen Verhandlung um Nach⸗ 

gebeten, wendet er ſich an die Angeklagten: 

auf „Nun aber noch zwei Worte an Sie, die Sie hier 
Sie der Bank der Angeklagten ſiten. Vielleicht find 
hier wit ſchwerem Herzen, mit banger Bekümmerniß 
nen „in dieſen Saal vor Richter getreten, die Ih⸗ 
N unbekannt find. Aber meine Lieben, faſſen Sie 

Una ſeien Sie getroſt. Man hat viel gegen die 
Rich ängigfeit gegen die Freiheit unſerer preußiſchen 

keine 1 en. Aber ich kann Ihnen verſichern, 

Mögen ton hat beſſere Richter, als die unſtige. — 
gen andere Nationen auch freiere Inſtitutionen ha⸗ 


ar als die preußische, aber fie haben keinen Richter⸗ 


a. h N 
ud, der ehrenvoller ie, als der unſtige. — Uns, 


| 
| 


und der Eingang fehlt. 


Ihren Sachwaltern, mögen Sie hierin vertrauen. Eu⸗ 
ropa und die ganze civiliſirte Welt hat Ihnen und Ih⸗ 
ren Brüdern ein Aſyl gegeben: Preußen wird Ihnen Ge⸗ 
rechtigke it widerfahren laſſen.“ (Beifall.) Von den An⸗ 
geklagten, um welche es ſich hier im Augenblick handelt, 
haben mir ſieben ihre Vertheidigung übertragen. Alle 
haben früher Geſtändniſſe abgelegt, Alle haben ſolche 
widerrufen. Ich will es mir gar nicht verhehlen, es 
hat dieſer Widerruf einen ungünſtigen Eindruck ge⸗ 
macht, der Hr. Staatsanwalt und ſelbſt die öffentlichen 
Blätter haben ſich bereits deutlich darüber ausgeſpro⸗ 
chen. Meine Pflicht als Defenſor erfordert es, 
dieſen Widerruf in jeder möglichen Weiſe zu begrün⸗ 
den und ich glaube, es läßt ſich derſelbe begründen, 
wenn man die Art und Weiſe in's Auge faßt, in der 
gegen die Angeklagten in der Vorunterſuchung mit der 
Ingquiſition verfahren worden iſt. Ich bemerke hierbei 
gleich im Voraus, ich will keine Beſchuldigungen erhe⸗ 
ben gegen einzelne Beamte, ich will keinen Namen nen⸗ 
nen. Nur gegen Prinzipien, nicht gegen Männer will 
ich ſtreiten, ich habe vor jedem Beamten alle Achtung. 
Aber dennoch liegt es in der menſchlichen Natur, daß 
Beamte unter gewiſſen Umſtänden in der Pflichttreue 
zu weit gehen. Welcher Eifer beſeelt nicht jeden Be⸗ 
amten, wenn es gilt politiſche Verbrechen zu entdecken? 
Jeder glaubt dann, daß ihm die dringendſten Pflichten 
gegen ſich und das Vaterland obliegen: gegen das Va⸗ 
terland, weil daſſelbe in Gefahr ſchwebt, gegen ſich, weil 
Auszeichnung in politiſchen Unterſuchungen der beſte 
Weg zu einer ehrenvollen Carriere iſt. Eben die über⸗ 
triebene Pflichttreue iſt es, die dann leicht zu weit führt. 
— Zwe i Geſtirne haben wie Tag und Nacht über dies 
ſe Unterſuchung gewaltet, ein freundliches und ein 

utliches. Das freundliche war das Geſetz vom 
17. Juli 1846, welches dieſe Unterſuchung aus der 
Nacht der Verborgenheit an das Licht der Oeffentlich⸗ 
keit zog. Das feindliche war nicht etwa die Kabi⸗ 
nets⸗Ordre vom 23. Januar 1846, welche die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Kommiſſion ins Leben rief, ſelbſt — denn 
wer wollte es wagen, den Willen des Königs zu ſchmä⸗ 
hen, der Wille des Königs iſt jedesmal der beſte 
— ſondern das Verkennen dieſer Kabinets⸗Ordre. 
Dieſe Ordre rief eine Kommiſſion, die aus richterlichen 
und polizeilichen Beamten zuſammengeſetzt ſein ſollte, 
ins Leben, aber es iſt dieſe Kommiſſion nicht eine aus 
ſelbſtſtändigen Elementen zuſammengeſetzt, geweſen, 
es iſt eine gemiſchte geworden. Die richterliche 
Thätigkeit der Beamten hat nicht neben der polizeili⸗ 
chen gewirkt, ſondern beide haben ſich mit einander 
vermiſcht, ſie haben ſich amalgamirt. Noch mehr, 
die polizeiliche Thätigkeit hat ſogar der rich⸗ 
terlichen dominirt. — Die Polizei hat ſich in 
die Funktionen der Juſtiz gemiſcht. Die Akten ſtroz⸗ 
zen von Protokollen, in denen Polizei⸗Beamte förmlich 
inquirirt, ja ſogar Zeugen vereidigt haben. Dazu 
hat der Polizei⸗Beamte kein Recht. Noch mehr, 
es kommen in den Akten Fälle vor, in denen die Füh⸗ 
rung der Unterſuchung, obwohl ſolche ſchon in die 
Hände des Richters gelangt , dem Richter wieder 
abgenommen und einem Polſzei⸗Beamten trotz der Pro⸗ 
teſtation des Inquiſiten übergeben worden iſt. — Aber 
auch die Juſtiz iſt nicht in den Schranken geblieben, 
die ihr angewieſen find. Sie hat ſich hineingemiſcht 
in das, was nur der Polizei zuſteht. Ich habe bei 
Ducchſicht der Akten bemerkt, daß ſich in denſelben viel⸗ 
fach ein Protokoll vorfindet, bei dem die Unterſchrift 
Ich wußte nicht, was es be⸗ 
deuten ſollte. Ein Zufall hat mir endlich das urſprüng⸗ 


liche Protokoll in die Hände geführt. — Es war eine 
Dieſe wurde den 


Angabe Emilians v. Moszcezenski. 


Wozu? Doch wohl 
nur, um ſie zu bewegen, dieſelben Geſtändniſſe abzule⸗ 


einzelnen Angeklagten vorgelegt. 


gen, um ſie irre zu leiten, um zu ſagen: hier ſind 
ſchon Geſtändniſſe abgelegt, lege du nun auch dieſelben 
ab. (Der Redner kommt nun auf einen polizeilichen 
Bericht über Sadowski zu ſprechen; in dieſem heißt es:) 
der Inquirent habe nicht alle mit dem Sadowski ge⸗ 
pflogenen Unterhaltungen und alle von demſelben ab⸗ 
gegebenen Verſprechungen ins Protokoll aufnehmen 
können, da derſelbe ſonſt leicht hätte Verdacht ſchöpfen 
und das Vertrauen zu dem Inquirenten verlieren kön⸗ 
nen. — Nun wenn das kein perfides Inquiriren iſt, 
dann giebt es kein perfides Inquiriren!“ — „Was 
kommt es aber, wird man nun vielleicht einwenden, 
überhaupt noch auf die polizeilichen Geſtändniſſe an, 
da ſolche doch ſpäterhin gerichtlich anerkannt worden 
ſind. Meine Herren, auf die polizeilichen Geſtändniſſe 
kommt allerdings ſehr viel an. Wollte der Angeklagte 
ſeine polizeilichen Geſtändniſſe vor dem Richter wieder⸗ 
rufen, ſo müßte er gleich zum erſten Male dem Rich⸗ 
ter mit dem Bekenntniſſe einer Lüge unter die Augen 
treten.“ g 5 

Sie ſollen übrigens, meine Herren, das bemerke ich 
hierbei ausdrücklich, deshalb nicht etwa glauben, es ſei 
Alles unwahr, was die Angeklagten früher geſtanden 
haben, Sie ſollen, meine Herren, keinesweges der gan⸗ 
zen Totalität des Widerrufs Glauben ſchenken, ſo ſehr 
will ich mich durch meine Stellung als Defenſor nicht 
blenden laſſen. Sie ſollen nur glauben, daß die frü⸗ 
heren Geſtändniſſe übertrieben, daß ſolche theilweiſe un⸗ 
wahr ſind. Aber wenn Sie ſich fragen, was iſt denn 
nun wahr, ſo werden Sie dieſe Frage ſich nicht genü⸗ 
gend beantworten können. Und weil Sie das nicht 
können, ſo werden Sie auf dieſe Geſtändniſſe gar kein 
Gewicht legen können. — Daraus, daß die Geſtänd⸗ 
niſſe ſämmtlich mit einander übereinſtimmen, kann man 
keinen Beweis für die Wahrheit derſelben herleiten; 
gerade dieſe genaue Uebereinſtimmung ſpricht für einen 
beſtimmten Plan, nach dem ſie angelegt ſind. Man 
braucht nur auf den Umſtand aufmerkſam zu machen, 
daß alle angeblichen Theilnehmer an einer der von Mie⸗ 
roslawski abgehaltenen Konferenz bekunden, Mieros⸗ 
lawski ſei an dem betreffenden Tage krank geweſen und 
habe daher zu Mittag nichts als Reiß gegeſſen. Wie 
iſt es wohl möglich, daß ſo viele Angeklagte überein⸗ 
ſtimmend auf einen ſo geringfügigen Umſtand kommen 
können, wenn ſie nicht ausdrücklich auf ſolchen hinge⸗ 
führt worden ſind. Ferner darf man nur die Quali⸗ 
lität dieſer Geſtändniſſe ins Auge faſſen. Stanislaus 
v. Sadowski ſchiebt alle Schuld auf ſeinen Bruder 
Nepomucen v. Sadowski. Dieſer Nepomucen foll der 
Urheber des ganzen Bromberger Attentats ſei. Dieſer 
Nepomucen iſt ja aber flüchtig geworden. Liegt es nicht 
auf der Hand, daß deshalb alle Schuld auf ihn ge⸗ 
ſchoben worden iſt und daß deshalb die Geſtändniſſe 
falſch find: Wer will aber nach falſchen Geſtändniſſen 
Jemand auf eine ſo ſchwere Anklage verurtheilen? 

Hierauf bemüht ſich der Vertheidiger weiter, die 
Unwahrſcheinlichkeit der von den einzelnen Angeklagten 
zugeſtandenen Thatſachen darzuthun. Bei Sadowski 
lauft der Beweis hauptſächlich darauf hinaus: wenn 
der Angeklagte ſo gehandelt hätte, wie die Anklage nach 
ſeinen Geſtändniſſen behauptet, ſo hätte er thöricht und 
leichtfertig gehandelt, alſo müſſen ſeine Geſtändniſſe 
falſch fein. — Der zweite Angeklagte, Max Ogrodo⸗ 
wicz, ſei durch Hunger zu ſeinem Geſtändniſſe verleitet 


— — — ? — [—U Ya Pin 


worden. Der Vertheidiger leitet den Beweis die⸗ 
ſer Behauptung aus einer Regiſtratur in den 
Akten her, worin der Inquitent gedroht habe, 


dem Angeklagten die beſſere Koſt zu entziehen. 


Die Ausführung der Drohung ſei dringend wahr⸗ 
ſcheinlich, Entziehung der beſſern Koſt dem Hunger 
gleichzuſtellen. Dann ſucht der Vertheidiger die Glaub⸗ 
würdigkeit der erſten beiden Zeugen gegen ſeinen Klien⸗ 
ten auzufechten und behauptet, der dritte Zeuge habe 
nichts von Erheblichkeit bekundet. Ueberdies könnten 
die erſten beiden Zeugen ſchon kein gültiges Zeugniß 
ablegen, weil ſie Mitwiſſer um das Verbrechen ſeien 
und keine Anzeige gemacht hätten. — Bei dem drit⸗ 
ten Angeklagten Anton Ogrodowicz ſucht der Vertheidi⸗ 
ger aus dem ganzen Benehmen deſſelben bei den Rich⸗ 
tern die Ueberzeugung hervorzurufen, daß er der Ver⸗ 
ſtellung nicht fähig ſei. Thatſachen liegen gegen ihn 
nur wenige vor, und auch dieſe ſeien nicht einmal er⸗ 
wieſen; denn die Ausſagen der Mitangeklagten ſeien 
zurückgenommen, das eigene Geſtändniß widerrufen 
worden. — Was Ignatz von Labinski betreffe, fo habe 
er an jenem Tage, wo er die incriminirten Worte zu 
ſeinen Knechten geſprochen, den Namenstag ſeiner Mut⸗ 
ter gefeiert und — zu viel getrunken. „Juriſtiſch iſt 
dieſer Einwand zwar nicht erwieſen, allein wer Polen 
und ſeine Verhältniſſe kennt, wird wiſſen, daß ein pol⸗ 
niſcher Sohn bei dem Namensfeſte feiner Mutter mehr 
trinkt als gewöhnlich. (Heiterkeit) Man muß, wenn 
man Dem Glauben ſchenkt, auch die Behauptungen 
deſſelben in ihrem ganzen Umfange für wahr halten; 
man muß auch für wahr annehmen, daß er, wie er 
hier geſagt hat, ſich ſchlafen gelegt hat; von einem be⸗ 
abſichtigten Zuge nach Bromberg kann alſo nicht die 
Rede ſein. Die Sache ſteht alſo bei dieſem Angeklag⸗ 
ten ſo: er iſt ein junger Menſch, ohne Erfahrung und 
Ueberlegung; er hat von Unruhen gehört und, durch 
hitzige Getränke begeiſtert, Worte zu ſeinen Knechten 
geſprochen, die übrigens nicht zum Vorwurf gereichen 
können, er habe ſich an der Revolution betheiligen wol⸗ 
len.“ Aus den Worten, die Anton v. Lebinski ge: 
ſprochen, könne auf eine Theilnahme an dem Unter⸗ 
nehmen nicht geſchloſſen werden. — Dem v. Miecz⸗ 
kowski ſei vom Landrath zu Bromberg Begnadigung 
in Ausſicht geſtellt worden, das Geſtändniß alſo un⸗ 
frei. — Die ihm zur Laſt gelegten Thatſachen ſeien 
nicht erwieſen, da ſie nur auf den zurückgenommenen 
Ausſagen der Mitangeklagten und ſeinem früheren Ge⸗ 
ſtändniß beruhen. Der Angeklagte ſei ein ſchwächlicher, 
ängſtlicher Mann. Schon die Furcht, ſein Leben zu 
verlieren, müſſe die Strafe bei ihm ausſchließen. (Dieſe 
Furcht wird vom Herrn Vertheidiger auf eine etwas 
kunſtvolle Weiſe definirt, ſo daß es eigentlich wieder 
keine Furcht wäre.) — Bei von Grabowski kann der 
Herr Vertheidiger nicht recht herausfinden, worin ſeine 
Theilnahme an dem Unternehmen beſtehen ſoll. Dann 
geht der Redner zum juriſtiſchen Theil ſeiner Defen⸗ 
ſion über. Er erklärt, daß ſeine Vorgänger die betref⸗ 
fenden juriſtiſchen Fragen bereits ſo meiſterhaft und 
vollſtändig erörtert hätten, daß es ihm in dieſer Bes 
ziehung nur übrig bleibe, auf einen Punkt aufmerkſam 
zu machen. f 
Das Geſetz fordere zum Thatbeſtand des Hochver⸗ 
raths ein Unternehmen. Ein Unternehmen beſtehe aber 
offenbar nicht aus bloßen Handlungen jedweder Art, 
ſondern es müßte ein Komplexus von Handlungen 
ſein, die geeignet ſind, das, was erzielt werden 
ſolle, auch wirklich zu erreichen. Wenn die ſpani⸗ 
ſche Regierung dem Columbus zur Entdeckung von 
Amerika Schiffe ausrüſten ließ, ſo war das ein Unter⸗ 
nehmen, wenn ſich aber ein Paar Abenteurer in ein 
zerbrechliches Boot ſetzen, um den Ocean zu überſegeln, 
ſo wird Niemand das ein Unternehmen nennen, das 
iſt nur ein Streich der Tollkühnheit. Will man keine 
Grenze ziehen, ſo kann zuletzt jeder Knabe einen Hoch— 
verrath begehen, der größte Unſinn wird zum Hochver⸗ 
rath. Das römiſche Recht legt in der Lehre vom Hoch⸗ 
verrath ausdrücklich darauf Gewicht, ob der Hochverräther 
auch im Stande war ſeinen Zweck zu erreichen. Welche 
Mittel ſind denn nun aber bisher in der ganzen Un⸗ 
terſuchung zum Vorſchein gekommen, wahrhaftig nichts 
als völlig unzureichende: ein Paar Menſchen, gedachten eine 
große preußiſche Stadt zu ſtürmen! — Der Redner 
geht dann auf die Erörterung der ſchon vielfach be⸗ 
ſprochenen Fragen ein, ob das Losreißen einer Provinz 
als Hochverrath zu betrachten ſei. „Es muß auffallen,“ 
bemerkt er in dieſer Beziehung, „daß der 'preußiſche 
Geſetzgeber eines derartigen Verbrechens gar nicht er⸗ 
wähnt hat. Zufall aber kann das nicht ſein, weil dem 
preußiſchen Geſetzgeber es nicht unbekannt fein konnte, 
daß das gemeine Recht ein derartiges Verbrechen kennt. 
Es muß alſo Abſicht ſein. Gewiß war es auch Ab⸗ 
ſicht. Es war der preußiſche Stolz, der dem Ge⸗ 
ſetzgeber ein ſolches Verbrechen als in Preußen völlig 
undenkbar erſcheinen ließ. Derſelbe König, dem der 
große Friedrich geſagt hatte: Du wirſt Dir einſt 
Schleſien nicht nehmen laſſen, derſelbe König 
mußte es für überflüſſig halten, das Losreißen von 
Provinzen bei Strafe zu verpönen.““ 
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Der Redner ſchloß ſeinen Vortrag mit einer glän⸗ 


zenden rhetoriſchen Tyrade. Er wendete ſich zunächſt 
an den Staatsanwalt und ſagte hierbei etwa die 
Worte: Ein freundlicher Stern hat der Wiege des 
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dem Herrn Staatsanwalt zu verehren haben. Sie ha⸗ 


ben es ſelbſt ausgeſprochen, Herr Staatsanwalt, wir 


haben in den Angeklagten keine Rotte gemeiner Ver⸗ 
brecher vor uns. Nehmen Sie hierfür den Dank der 
Angeklagten, den Dank der Vertheidiger, den Dank der 
Menſchheit. Mögen auch Sie, meine Herren Richter, 
dieſen Ausſpruch des Herrn Staatsanwalts beherzigen, 
mögen Sie bedenken das Verbrechen, um das es ſich 
hier handelt, liegt tief im Naturgefühle des Menſchen 
begründet. Trocknen Sie, meine Herren, die Thränen, 
welche Weiber für ihre angeklagten Männer, Kinder 
für ihre angeklagten Väter, Väter für ihre angeklagten 
Söhne weinen! 
Aus der Rede des Hrn. Juſtizkommiſſarius Deycks 
iſt es uns nicht möglich geweſen, etwas für den gegen⸗ 
wärtigen Prozeß Wichtiges herauszufinden. Unſere bei⸗ 
den Quellen, die Zeitungshalle und die Spen. Zeitung 
ſagen, ſagen nur, daß ſie ſehr breit war. Er ſprach 
u. a. von den verſchiedenen Theilungen Polens und den 
Koſacken. Zuletzt ſoll er auch auf Aufforderung des 
Präſidenten einiges Wenige über ſeine Clienten geſpro⸗ 
chen haben. 

Sitzung vom 14. Auguſt. 0 
Mit dem Beginn der heutigen Sitzung tritt der 
Syndikus v. Pokrzywnicki als Defenſor auf. Auch 
dieſem Manne iſt das Talent der Rede von der Vor⸗ 
ſehung nicht beſchieden worden. Tritt auch die fremd⸗ 
artige Ausſprache bei ihm weniger hervor, als bei ſei⸗ 
nem Vorgänger, ſo hielt er dennoch, in gebückter Stel⸗ 
lung an ſein Concept gefeſſelt, einen ſehr langen Vor⸗ 
trag in ſo monotoner undeutlicher Sprache, daß wir 
nicht im Stande geweſen ſind, demſelben zu folgen. 


e 
fang deſſelben beſchwerte ſich der Redner die Nicht⸗ 
erfüllung der dem polniſchen Volke von Preußen bei 
der Beſitznahme des Großherzogthums Poſen gegebenen 
Garantien. Der Präſident unterbrach den Vortrag 
hierbei und empfahl dem Redner größere Mäßigung. 
Im weiteren Verlauf der Rede entwickelte der Redner 
namentlich die Feuerbach'ſche Theorie des Hochverraths. 
Einen höchſt erquickenden Eindruck gewährte nach 
dieſen ermüdenden Vorgängen die Rede, mit welcher 
nunmehr Hr. Crelinger für die betreffenden feiner 
Clienten auftrat. Es lautete dieſe Rede ungefähr dahin: 
„Die Vertheidiger befinden ſich hier in einer ſehr 
ſchwierigen Lage. Sie find gezwungen, häufig auf daſ⸗ 
ſelbe Thema zurückzukommen. Sie ſind dabei der Ge⸗ 
fahr preisgegeben, ſich und die Richter zu ermüden. Es 
gehört die ganze Ruhe und Klarheit des Gerichtshofes 
dazu, um unter dieſen Umſtänden dem Gefühle des 
Ueberdruſſes und der Langenweile zu widerſtehen. — Es 
iſt hier die Haupt⸗ und Vorfrage, ob das Geſtändniß 
meines Clienten, des Radkiewicz, die Glaubwürdigkeit ver⸗ 
dient, die wir gewohnt ſind gerichtlichen Protokollen beizule⸗ 
gen. Der Grund, worauf ſich der Widerruf gründet, iſt Unbe⸗ 
kanntſchaft mit der deutſchen Sprache. Es iſt einleuch⸗ 
tend, wenn er für erweislich macht, daß das Geſtänd⸗ 
niß dann ſeine beweiſende Kraft verliert. Wenn ich 
auf dieſen Beweis eingehe, ſo habe ich zunächſt zu er⸗ 
wägen, daß zwei Beamte bekundet haben, Radkiewicz 
ſei bei den Verhandlungen der deutſchen Sprache völ⸗ 
lig mächtig geweſen. Es iſt darauf hingewieſen wor⸗ 
den, daß das Zeugniß eines vereideten Beamten bis 
zum Gegenbeweiſe über alle Zweifel erhaben ſei. Die 
Staatsanwaltſchaft ſieht bei dieſer Behauptung in dem 
Menſchen nur den Beamten, die Vertheidigung muß 
behufs Widerlegung in dem Beamten den Menſchen 
ſehen. Ich ſelbſt habe mich mehrfach mit dem Ange⸗ 
klagten unterhalten und ich kann verſichern, es iſt mir 
ſchwer geworden, mich mit ihm zu verſtändigen. Auch 
der Zeuge Ducholska hat uns bekundet, es ſpreche der 
Angeklagte nicht ordentlich deutſch. Wenn der Herr 
Staatsanwalt ſelbſt hier als Zeuge gegen den Ange⸗ 
klagten aufgetreten iſt, wenn, uns derſelbe ver⸗ 
ſichert hat, er habe aus einer Unterredung des 
Angeklagten mit ſeiner Ehefrau die Ueberzeugung 
gewonnen, derſelbe verſtehe deutſch, fo. will ich 
einem ſo ehrenwerthen Zeugniß wohl Glau⸗ 
ben ſchenken. Aber ich muß dabei auf zwei Punkte 
aufmerkſam machen. Es iſt zunächſt etwas Anderes, 
wenn ſich Mann und Frau über Dinge des gewöhn⸗ 
lichen Lebens unterhalten, oder wenn Jemand mit ſei⸗ 
nem Richter über eine, Anklage zu verhandeln hat, bei 
der das Leben auf dem Spiel ſteht. — Außerdem hat 
mir mein Client verſichert, er habe damals mit feiner 
Ehefrau polniſch ſprechen wollen, er habe aber auf das 
ausdrücklich ſehr wohl begründete Verlangen des Staats 
anwalts deutſch ſprechen müſſen, damit derſelbe im 
Stande geweſen ſei, das Geſpräch zu kontroliren. — 


Hiernach ſcheint es mir keineswegs erwieſen zu fein, 


daß der Angeklagte der deutſchen Sprache ſo mächtig 
iſt, als es erforderlich erſcheinen muß, wenn gegen den⸗ 
ſelben Protokolle, die in dieſer Sprache aufgenommen 
ſind, Beweiskraft haben ſollen. Bei der ferneren Wür⸗ 
digung dieſer Protokolle muß ich nochmals auf einen 
allerdings ſchon bis zum Ueberdruß erörterten Punkt 


neuen Geſetzes geleuchtet, indem es unter die Obhut zurückkommen, nämlich auf die Anſchuldigungen gegen 
eines Mannes geſtellt worden iſt, wie wir ſolchen in den Inquirenten Scharrenberg. Ich bemerke hierbei, 


* N 
* 


Es ſchien aber auch dieſer Vortrag wenig Wichti⸗ El 


3 
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ich will keinen Tadel aus ſprechen gegen den Beamten, 
ich will ihm nur eine Menſchlichkeit vorwerfen.“ 
Herr Crelinger erörtert nun die einzelnen That: 
umftände, auf denen der Staatsanwalt die Anklage 
gegen feinen Clienten gegründet hat. Er verfucht, je⸗ 
den derſelben ſo viel als möglich zu entkräften. Es 
würde zu weit führen, wenn wir alle dieſe Erörterun⸗ 
gen hier wieder geben wollten. Wir müſſen uns, um 
nicht zu breit zu werden, obwohl Herr Crelinger jedem, 
auch dem unbedeutendſten Umſtande, ein Intereſſe ab: 
zugewinnen weiß, auf das Weſentlichſte beſchränken. — 
Herr Cxelinger ſchließt die Reihe, der Thatfragen mit 
dem Reſume, daß gegen feinen Clienten nicht eine Theil⸗ 
nahme an der Verſchwörung, ſondern nur allgemeine 
Rüſtungen erwieſen wären, denen keine andere Abſicht 
zu Grunde gelegen hätte, als die, nach den Umſtänden 
zu handeln, den Inſurgenten zu widerſtehen, wenn es 
möglich ſei, ſich den Inſurgenten anzuſchließen, wenn 
die Uebermacht derſelben, die Sorge für das eigene 
Leben es erforderten. — Dann geht Herr Crelinger 
nochmals auf die Rechtsfrage der Unterſuchung über: 


„Wir ſind alle einig,“ fährt er fort, „daß es bei 
dem Strafrecht auf die genaueſte Interpretation an⸗ 
kommt. So liegt auch hier alles in der Interpreta⸗ 
tion des P. 91 des Strafrechts. Die Spitze der 
Frage iſt: Was hat der Geſetzgeber unter Verfaſſung 
gemeint, namentlich ſind Ländergebiet und Verfaſſung 
identiſch. Zur Vereinigung dieſer Frage will ich noch 
ein wichtiges Zeugniß dem Gerichtshofe vorführen. Ich 
verweiſe nämlich auf Heffter, egg ſeinem Lehrbuch 
der Criminalrechte in bes Lehre von dem Majeſtätsver⸗ 
brechen ſagt, der Staat beſtehet aus drei weſentlichen 
lementen: Volk, Territorium, Verfaſſung, 
und, wenn es ein monarchiſcher Staat iſt, noch aus 
einem vierten Elemente, dem Sou verain. Gewiß 
unterſcheidet Heffter hier zwiſchen Territorium und Ver⸗ 
faſſung noch mehr, er entwickelt für jedes dieſer vier 
Elemente eine beſondere Art des Hochverraths. Es 
giebt Hochverrath gegen Volk, Hochverrath gegen Ver⸗ 
faſſung, Hochverrath gegen Territorium, Hochverrath 
gegen den Souverain. Der Hochverrath gegen das 
Territorium aber iſt offenbar das, was das Landrecht 
unter Landesverrath verſteht.“ — Der Redner verſucht 
eine gleiche Theorie nochmals aus verſchiedenen Stellen 
des „Klein“ zu entwickeln und ſchließt dann ſeine Rede 
mit einer ſehr wichtigen, anſcheinend ſehr nahe liegen⸗ 
den, aber bisher noch von keiner Seite berührten juri⸗ 
ſtiſchen Deduktion. „Nicht ohne Zagen,“ bemerkte der 
Redner, „gehe ich an dieſe Deduktion, da ich durch 
ſolche einen Grundſatz umzuſtoßen beabſichtige, der in 
der Rechtslehre unumſtößlich feſtzuſtehen ſcheint: Man 
nimmt nämlich allgemein an, es gebe keinen Conat 
(Verſuch) bei dem Hochverrath. Man behauptet, ſchon 
der entfernteſte Verſuch zu einem ſolchen Verbrechen 
ſei eben ſo ſtrafbar, als das vollendete Verbrechen ſelbſt. 
— Faſſen wir aber den § 93 unſerer Criminalrechte 
ins Auge, ſo überzeugen wir uns, daß es allerdings 
einen Conat zum Hochverrath im Landrecht giebt, — 
Es lautet $ 93: . f * 

Wer ſich des Hochverraths ſchuldig macht, ſoll 

nach Verhältniß ſeiner Bosheit und des 

angerichteten Schadens mit der härteften- 

und ſchreckhafteſten Leibes⸗ und Lebensſtrafe hin⸗ 

gerichtet werden. f 
welchen Sinn können die Worte: nach Verhältniß 
feiner Bosheit und des angerichteten Scha- 
dens aber wohl anders haben als den: der Geſetzgeber 
will auf den Erfolg ſehen; darin liegt aber auch: es 
giebt einen Conat zum Hochverrath. — Da nun bei 
der vorliegenden Unterſuchung es im ſchlimmſten Falle, 
nur bei den entfernteſten Vorbereitungen zum Hoch⸗ 
verrath fein Bewenden behalten hat, und eine beſon⸗ 
dere Bosheit nirgend hervorgetreten iſt, fo würde alfo 
ſelbſt im äußerſten Falle nur auf eine geringe Freiheits⸗ 
ſtrafe erkannt werden können. 

Als der letzte der Vertheidiger trat nunmehr dei, 
Auditeur Voß auf. Er bemerkt, er wolle über den 
allgemeinen Theil ganz ſchweigen, da ſolcher ſchon ſo 
vielfach beleuchtet worden ſei, und er für jetzt nichts 
Neues über denſelben anzuführen habe. Er geht alfo 
ſofort zur ſpeziellen Betheiligung der betreffenden An⸗ 
geklagten über. Seine Vertheidigung ſtützt ſich hierbei 
beſonders auf die Ausführung: es fer gegen den betref⸗ 
fenden feiner Clienten im ungünſtigſten Falle nichts ers 
wieſen, als daß folcher einen Eid in die Hände eines 
der Verſchworenen geleiſtet habe. In der Formel die⸗ 
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ſes Eides ſtehe aber kein Wort von Hochverrath oder, 


einem Verbrechen. Es könne alſo ein Client höchſtens 
deshalb in eine Polizeiſtrafe genommen werden, weil 
er einen Eid vor Jenem geleiſtet habe, der kein Be⸗ 
amter ſei und nicht das Recht habe, Eide abzunehmen. 
Nach 9 1425 des Strafrechts ſtehe hierauf aber nur 
eine Geldbuße von 5 bis 10 Thalern. 


Der Vertheidiger ſchließt alſo ſeine Rede mit dem 
humoriſtiſchen Antrag, gegen ſeinen Clienten nur auf 
24 unden Gene zu erkennen, auf dieſe 
Strafe aber den erlittenen Unterſuchungs⸗Arreſt anzu: 
rechnen. Bin * 

Es erhob ſich hierauf der Staatsanwalt, um an 


— 


treue 


— 


die Vortt ge der Defenſoren noch einige Bemerkungen 
zu knüpfen. * 1 

„Es iſt,“ bemerkte Herr geheime Rath Wenzel, 
„von den Defenſoren ſo vieles Wichtiges vorgebracht 
worden, daß ich gewünſcht hätte, es wäre mir vergönnt, 
ihren Vorträgen Punkt für Punkt zu folgen. Das iſt 
aber nicht möglich. Jeder leiſtet der Sache hier offen⸗ 
bar den größten Dienſt, wenn er das Weſentliche kurz 
faßt. Nur ſo kann dieſe Unterſuchung gefördert 
werden.“ 

„Nur einen Punkt will ich berühren, den nament⸗ 
lich der Dertheidiger des Sadowski (Herr Gall) ange⸗ 
regt hat. Er betrifft die Prüfung der Vorunterſuchung, 
und das Bild, welches er von derſelben entworfen hat. 
Es ſind hierüber den betreffenden Beamten weſentliche 
Vorwürfe gemacht worden. Ich befinde mich in einer 
eigenthümlichen Lage, wenn ich auf dieſe Vorwürfe 
antworten fol. Es liegt mir als Staatsanwalt na- 
mentlich die Leitung der Vorunterſuchung und die Pflicht, 
darüber zu wachen, daß ſie nach den Vorſchriften der 
Geſetze geführt werde, ob. Es müßte alſo den Anſchein 
gewinnen, als ſollten die vom Hrn. Vertheidiger erho⸗ 
denen Vorwürfe der Staatsanwaltſchaft gelten, wenn 
dieſe die Erklärungen, welche der Hr. Defenſor am 
Schluſſe ſeines Vortrags abgegeben hat, einen ander⸗ 
weitigen Verkehr völlig beſeitigen. Es kann alſo dieſer 
Vorwurf nur gewiſſe andere Beamte treffen. Es ſind 
dieſe Beamte nicht hier, ſie können ſich nicht rechtferti⸗ 
gen. Die Verhandlungen ſind aber öffentliche. Es 
kann alſo aus ſolchen den Beamten leicht in der öf⸗ 
fentlichen Anſicht ein Makel erwachſen. 

Ich muß daher hier als Vertreter für ſie auftreten, 
zumal nicht jeder den Grundſatz Audiatur et altera 
Pars richtig zu würdigen verſteht. Ich kann aber auf 
der andern Seite dieſe Vertheidigung der betreffenden 
Beamten nicht vollſtändig führen, weil ich mich nur 


auf das Nothwendigſte beſchränken muß und weil mir 


nicht das ganze Material der Vorunterſuchung immer 
gegenwärtig ſein kann. Der Hr. Defenſor hat ſich 
auf einzelne Punkte der Vorunterſuchung bezogen. 
erartige einzelne abgeriſſene Piecen können kein rich: 
tiges Bild gewähren. Man muß die Vorunterſuchung 
in ihrem ganzen Zuſammenhange vor ſich ſehen. Ich 
will nur auf einen Fall, als auf einen Beweis auf⸗ 
merkſam machen, wie kühn die Argumentation iſt, die 
der Vertheidiger gemacht hat. Der Vertheidiger ſagt: 
1) Mar Ogrodowicz hat feine Geftändniffe aus Hun⸗ 
ger abgelegt. 1 

2) Max Ogrodowicz hat eigentlich nicht gehungert, 
es iſt aber Entziehung der beſſern Koſt ſo gut 
als Hunger. 

3) Es iſt dem Max Ogrodowicz die beſſere Koſt nicht 

entzogen worden, der Inquirent hat nur darauf 
angetragen. 1 

4) Die Unterſuchungs⸗Kommiſſion hat den Antrag 
nicht genehmigt. N 

Dir Vertheidiger will ferner daraus, daß auf 
Mieczkowski's Begnadigung angetragen worden iſt, den 
juriſtiſchen Beweis folgern, daß derſelbe durch die Vor⸗ 
ſpiegelung einer Begnadigung zu falſchen Geſtändniſſen 
verleitet iſt. 

Ich glaube, es wird das bloße Hinſtellen dieſer 
Sache genügen, um deren, n n die 115 
Argumentation des Defenſors zu beweiſen, aus der ich 
demſelben übrigens nicht den entfernteſten Vorwurf 
Sun Wenn deſſenungeachtet in der öffentlichen 

Meinung aus dieſen Verhandlungen nachtheilige Folgen 
5 re Beagle erwachſen, ſo mögen ſich dieſelben, 

K 2 F * * 
tröſtn 5 anken tröſten, mit dem ich mich ſo oft 
eh ein ſchönes Gut ift die Oeffentlichkeit, Je⸗ 
er muß ihr lieber ein Opfer bringen, als dieſelbe 

in 10 85 

nes Bewußtſein iſt das beſte Palladium gegen 

ſolche Beschuldigungen N 5 
füt ach einigen verſöhnenden Worten des Herrn Ju: 
Pi mmiſſarius Gall, in denen derſelbe darauf hin: 
ſo Mi er habe keinen Namen genannt, keine Perfonen, 
dern nue Prinzipien angegriffen, ſchloß der Präſident 
dir as gegen 12 Uhr die Sitzung und verkündigte 

Fortſetzung der Verhandlung auf Dienſtag. 


0 Stettin, 7. Auguſt. Es wird beabſichtigt dem 
Sa ordnete der Neuvorpommerſchen Ritterſchaft, v. 
Ni enow, folgende Adreſſe zu überſenden: „Sie, hoch⸗ 
m 1 Herr, Einer der 139, der Einzige unter Pom⸗ 
fen Abgeordneten, haben auch fonft in ihrer ſtändi⸗ 
bei al Wiek ſamkelt während des vereinigten Landtages 
gie en Fragen nicht nur als ein feſter und konſe⸗ 
11855 Vertreter des Rechts, ſondern auch als Be⸗ 
ai er echt humaner und wahrhaft freiſinniger Prin⸗ 
en, als ein Mann von ehrenhafter, unabhängiger 
5 Unbeugſamer Geſinnung, als ein Mann von Cha⸗ 


Jug gut bewährt. Erlauben Sie, hochgeehrteſter 


quenz dieſe achtungs⸗ und ehrenwerthe Konſe⸗ 


für dieſe feſte Geſinnungs⸗ und Ueberzeugungs⸗ 
u e als Beweis unſeres vollſtändigen 
ſamkeit. „ niſſes mit diefer Ihrer ſtändiſchen Wirk⸗ 
Ooʒohl dieſe Adreſſe bereits ſeit drei Wochen 


ir Ihnen unſern Dank und unfere Aner⸗ 
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in Stettin zur Unterſchrift zirkulirt, fo beträgt die Zahl 
der Unterzeichner bis heute nur 31 Perſonen, was wohl 
darin begründet iſt, daß die Adreſſe die ſtändiſche Wirk⸗ 
ſamkeit des Abgeordneten v. Hagenow nicht ohne Ueber⸗ 
treibung hervorhebt und manche Perſonen in der Adreſſe 
einen indirekten Vorwurf gegen den Grafen von Schwe⸗ 
an ausgeſprochen finden, der trotz ſeiner Betheiligung 
an den Ausſchußwahlen ſich hier einer beſondern Ach⸗ 
tung erfreut. — Ein Reſcript des Juſtizminiſters Uhden 
an den Chef-Präſidenten des Stettiner Ober⸗Landesge⸗ 
richts verlangt Bericht über diejenigen Verbrecher, 
deren Vergehen aus Noth oder Elend hervorgegangen 
iſt, um ſolche Perſonen der Begnadigung zu empfehlen. 
Die Zahl der Verbrechen hat ſich ſeit dem Herbſte des 
letzten Jahres auf eine beunruhigende Weiſe auch in 
der Provinz Pommern vermehrt; die Straf- und Be: 
ſerungsanſtalt in Naugard iſt ſo mit Züchtlingen ge⸗ 
füllt, daß unter andern die bereits verurtheilten Tumul⸗ 
tuanten der Stadt Poelitz in der genannten Anſtalt keine 
Aufnahme mehr finden können. Auch die ſtädtiſchen 
Gefängniſſe Stettins reichen kaum für die Gefangenen 
aus, ſo daß hierdurch Uebelſtände bedenklicher Art ein⸗ 
getreten ſind, deren Beſeitigung dringend zu wünſchen 
iſt. — Die Deputation für die ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 
berichte bringt aus der Sitzung der Stadtverordneten 
Stettins vom 19. Juli Folgendes zur öffentlichen 
Kenntniß: Es verſteht ſich zwar ganz von ſelbſt, daß 
kein Stadtverordneter befugt iſt, bei unſern Berathun⸗ 
gen vorkommende freimüthige Aeußerung der Kollegen 
über Dritte dieſen zu hinterbringen und dadurch jenen 
Unannehmlichkeiten zu bereiten, dennoch aber iſt in 
neuerer Zeit dieſer Fall vorgekommen, und um dieſem 
für die Folge mit Nachdruck vorzubeugen, beſchließen 
wir hiermit, daß derjenige Stadtverordnete, welcher ſich 
fernerhin dergleichen zu Schulden kommen läßt, auf 3 
Jahre aus unſerer Verſammlung ausgeſchloſſen werden 
ſoll. Damit aber dieſer Beſchluß nicht in Vergeſſenheit 
gerathe und den heute nicht anweſenden, ſo wie den 
künftigen Mitgliedern unſerer Verſammlung bekannt 
werde, ſoll er in unſerem Sitzungslokale öffentlich aus⸗ 
gehängt werden. (Aach. 3.) 
Magdeburg, 8. Auguſt. In der Uhlich'ſchen An: 
gelegenheit hat das Konſiſtorium der Oeffentlichkeit eine 
Konzeſſion gemacht und mehrere Aktenſtücke in einem 
amtlichen Abdruck herausgegeben, „zur Verſtändigung 
und Beruhigung der irregeleiteten Theilnahme an dieſer 
wichtigen Kirchenangelegenheit,“ wie es im Vorworte 
zum Abdrucke heißt. In ſeiner letzten Verfügung for⸗ 
dert nun das Konſiſtorium eine unumwundene Erklä⸗ 
rung mit Ja oder Nein von Uhlich, ob er die Agende 
vorſchriftsmäßig bei allen ſeinen Amtshandlungen be⸗ 
folgen; ob er gegen die Bekenntniſſe der evang. Kirche 
niemals angreifend verfahren; oder ob er ſein Amt 
freiwillig niederlegen und ſich unter den Schutz des 
Patents vom 30. Mai d. J. ſtellen wolle. Uhlich 
wird auf die Berechtigung ſeiner Stellung in der evan⸗ 
geliſchen Kirche hinweiſen und bei ſeiner Ueberzeugung, 
Tauſender gewiß, beharren. In dieſen Tagen der er⸗ 
höhten kirchlichen Intereſſen ſcheint denn auch eine 
kleine Schrift: „Fünf Tage aus Magdeburgs Refor⸗ 
mationsjahr 1524“ nicht ohne Berechnung hin er⸗ 
ſchienen zu ſein, um die Magdeburger auf den friſchen 
männlichen Sinn ihrer Vorfahren vor 300 Jahren 
aufmerkſam zu machen. 


— 
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Heidelberg, 11. Auguſt. Die Vorſchläge, welche 
Preußen hinſichtlich eines gemeinſchaftlichen Wech⸗ 
ſelrechts gemacht, haben die allgemeine Billigung der 
Zollvereins⸗Regierungen gefunden, und es hat der Zoll⸗ 
verein die Regierungen ſämmtlicher deutſchen Bun: 
desſtaaten eingeladen, an den bereits im Jahre 1846 
auf der achten Generalkonferenz in Zollvereins⸗Angele⸗ 
genheiten verabredeten Berathungen über ein allgemei⸗ 
nes Wechſelrecht Theil zu nehmen. Die in dieſer Be⸗ 
ziehung gemachten Vorſchläge ſollen (nach der Deut⸗ 
ſchen Ztg.) fo'gende fein: ; 

1). In den letzten Tagen des Monats September 
oder zu Anfang des Oktobers d. J. wird eine Confe⸗ 
renz zu Berathungen über ein allgemeines Wechſelrecht 
zu Leipzig abgehalten werden. — 2) Die Regierungen 
ſämmtlicher deutſchen Bundesſtaaten werden eingeladen, 
dieſe Conferenz durch Abgeordnete zu beſchicken. Tritt 
der Fall ein, daß Beſchlüſſe gefaßt werden müſſen, fo 
werden von den zum Zollverein verbundenen Regierun⸗ 
gen, um ſich an vertragsmäßig beſtehende Normen an⸗ 
zuſchließen, nur diejenigen 11 Stimmen geführt wer⸗ 
den, durch welche die Beſchlüſſe bei den regelmäßigen 
Generalkonferenzen in Zollvereins⸗Angelegenheiten gefaßt 
werden (Preußen, Baiern, Sachſen, Würtemberg, Ba⸗ 
den, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Thüringiſcher 
Verein, Braunſchweig, Naſſau und Frankfurt). Dieſen 
11 Stimmen werden die Stimmen von Oeſterreich, 
Hannover, Holſtein, Mecklenburg (beide Großherzogthü⸗ 
mer mit einer Stimme), Oldenburg, Lübeck, Bremen 
und Hamburg hinzutreten, inſoweit die Regierungen 
dieſer Staaten an den Berathungen Theil zu nehmen 
geneigt ſind. Die Regierungen der übrigen Bundes⸗ 
ftaaten werden (wie dies in Betreff der dem Zollverein 
Angehörigen für Zollvereinsſachen vereinbart iſt, durch 
die Regierungen, mit welchen fie durch Gemein ſamkeit 
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der Geſetzgebung oder Zollverwaltung u. ſ. w. eng ver⸗ 
bunden ſind, bei den Abſtimmungen vertreten werden, 
aber durch Abgeordnete mit einem konſultativen Votum 
an den Berathungen Theil nehmen können. — 3) 
Da mehrfache Erfahrungen gezeigt haben, daß Bera⸗ 
thungen über ein Wechſelrecht nur dann zu befriedi⸗ 
genden Reſultaten führen, wenn Sachverſtändige daran 
Theil nehmen, die mit der geſammten Technik des 
Wechſelverkehrs genau vertraut ſind, ſo muß es nicht 
allein für zuläffig, ſondern ſogar für wünſchenswerth 
erachtet werden, daß die die Konferenz beſchickenden Re⸗ 
gierungen oder wenigſtens diejenigen, in deren Staaten 
ein lebhafter Wechſelverkehr vorkommt, nicht blos durch 
Beamte, ſondern neben dieſen auch durch kaufmänniſche 
Sachverſtändige vertreten werden. — Wenn ein Staat 
oder ein Verein, der eine Stimme abzugeben hat, meh⸗ 
rere Abgeordnete ſendet, ſo würde es lediglich ſeine 
Sache ſein, zu beſtimmen, welcher derſelben die Stimme 
abgeben und ob und wie etwa darüber zwiſchen den 
mehreren Abgeordneten eine Verſtändigung ſtattfinden 
ſolle. — 4) Den Regierungen derjenigen Staaten, in 
welchen neuerdings entweder Wechſelordnungen publizirt 
oder legislative Vorarbeiten bis zur Beendigung eines 
vollſtändigen Entwurfs zu einem ſolchen Geſetze vorge⸗ 
ſchritten ſind, wird anheimgeſtellt, dieſe Verordnungen 
oder Entwürfe vor dem 1. September d. J. den übri⸗ 
gen die Konferenz beſchickenden Regierungen mitzuthei⸗ 
len. — 5) Die Conferenz wird bei ihrem Zuſammen⸗ 
treten beſchließen, welches der ihr mitgetheilten Wechſel⸗ 
rechte oder Projekte ſie ihren Berathungen zu Grunde 
legen will, ſie iſt aber verpflichtet, neben dieſer Grund⸗ 
lage auch die übrigen ihr mitgetheilten Geſetze oder 
Entwürfe fortwährend zu vergleichen und in Erwägung 
zu ziehen. — 6) Nachdem die Konferenz alle bei der 
Berathung vorkommenden Fragen erörtert und nöthi⸗ 
genfalls durch Abſtimmung erledigt hat, liegt ihr die 
Verpflichtung ob, nach Maßgabe der erzielten Reſultate 
den vollſtändigen Entwurf einer zur ſofortigen Publi⸗ 
kation geeigneten Wechſelordnung auszuarbeiten und 
feſtzuſtellen. — 7) Aus der Theilnahme an der Kon⸗ 
ferenz darf für keine Regierung eine Verpflichtung zur 
Publikation des vereinbarten Entwurfs gefolgert wer⸗ 
den. Es bleibt vielmehr jeder Regierung überlaſſen, 
dieſen Entwurf zu prüfen und danach zu ermeſſen, ob 
ſie ihn für geeignet hält, publizirt, reſpektive den ver⸗ 
faſſungsmäßig für dergleichen legislative Arbeiten beſte⸗ 
henden Stadien unterworfen zu werden. Es darf aber 
das Vertrauen ausgeſprochen werden, daß die einzelnen 
Regierungen eben fo. wie deren Ständeverſammlungen 
etwaige Einwendungen gegen den vereinbarten Entwurf, 
wenn dieſe von keiner großen Erheblichkeit ſind, dem 
großen Zwecke, eine Gleichförmigkeit des Wechſelrechts 
zu erlangen, bereitwillig zum Opfer bringen und ſich 
daher nur von dem gemeinſamen Werke ausſchließen werden, 
wenn wider Erwarten wichtige Bedenken dies als un⸗ 
abweisbar erſcheinen laſſen ſollten. — 8) Die in meh» 
reren Staaten obwaltende Nothwendigkeit, die Publi⸗ 
kation eines neuen Wechſelrechts thunlichſt zu beſchleu⸗ 
nigen und die Unmöglichkeit, die Theilnehmer einer ſol⸗ 
chen Conferenz, wie ſie für dieſe Berathungen gewünſcht 
wird, längere Zeit ihren gewohnten Geſchäften zu ent⸗ 
ziehen, machen es wünſchenswerth, die Konferenz auf 
einen kurzen Zeitraum zu beſchränken. — Dies kann 
aber nur geſchehen, wenn die Mitglieder derſelben un⸗ 
ter keinerlei Umſtaͤnden Inſtruktionen einzuholen genö⸗ 
thigt ſind. Auch wird das Reſultat der Berathungen 
unſtreitig ein viel befriedigenderes ſein, wenn es ledig⸗ 
lich aus den durch die vielſeitigen Beſprechungen gebil⸗ 
deten Anſichten und den in der Verſammlung gefaßten 
Beſchlüſſen hervorgeht, als wenn außerhalb der Ver⸗ 
ſammlung gefaßte Beſchlüſſe darauf einwirken. Da wie 
bereits erwähnt, für keine Regierung eine Verpflichtung 
beſteht, der aus der Conferenz hervorgehenden Wechſel⸗ 
Ordnung ihre Zuſtimmung zu ertheilen, ſo wird es 
auch in formeller Beziehung unbedenklich ſein, auf alle 
und jede Inſtruktionseinholung während der Berathung 
zu verzichten. Die Abgeordneten der eine Stimme füh⸗ 
renden Regierungen werden daher zu ermächtigen und 
anzumeiſen fein, über alle bei der Berathung vorkom⸗ 
menden Fragen ihr Votum jederzeit nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen abzugeben, ohne durch Rückfragen eine 
Verzögerung herbeiführen zu dürfen. (Rhein. Beob.) 
München, II. Auguſt. Wir beeilen uns, Ihnen 
die gewiß auch für Norddeutſchland ſehr intereſſante 
Neuigkeit mitzutheilen, daß bei der geſtern veranſtalte⸗ 
ten Univerſitäts-Rektoren⸗Wahl dieſe auf unſeren be⸗ 
rühmten Philologen und Pädagogen Hofrath Dr. von 
Thierſch gefallen iſt. Derſelbe gehört bekanntlich nicht 
nur der proteſtantiſchen Kirche an, ſondern gilt mit Recht 
als einer der Vorkämpfer derſelben, und eben darum 
dürfte ſeine Erwählung zum Rector magnificus gez. 
rade in dieſem Augenblick gewiß von Bedeutung ſein. 
Auch die meiſten Senatoren⸗Wahlen ſollen von einem 


entſchiedenen Siege der liberalen Partei zeugen. 


* een (Allg. Pr. 8.) 
Fürſt Ludwig v. Oettingen⸗ Wallerſtein, einer 
unſerer fähigſten Staatsmänner und durch ſeine 
politiſche Vergangenheit wie durch ſein irken 
in der Gegenwart die Aufmerkſamkeit des Lan⸗ 
des fort und fort in Athem erhaltend, iſt bei ſeiner 


kürzlichen Ankunft in Aſchaffenburg von des Königs 
und der Königin Majeſtät auf die auszeichnendſte Weiſe 
empfangen worden. Des Fürſten jüngſte Wirkſamkeit 
in Paris, wie unſcheinbar ſie ſei, griff nichts deſtowe⸗ 
niger verſchiedenartig in den Grund der großen Politik 
ein, und König Ludwig weiß es ſehr wohl zu würdi⸗ 
gen, welchen günſtigen Einfluß die gewandte Perſbnlich⸗ 
keit des Fürſten Wallerſtein in dem letzten halben Jahre 
für die Angelegenheiten des griechiſchen Throns am Tui⸗ 
lerien⸗Hofe ausgeübt hat. Unſer Publikum in feiner 
Annahme durch das fortwährende Steigen des Fürften 
in der Gunſt und im Vertrauen des Königs noch mehr 
befeſtigt, will den Glauben nicht aufgeben, daß dem 
Fürſten in unſerm neuen Miniſter⸗Rathe eine vorra⸗ 
gende Stellung zugedacht ſei, wenn auch zu deren Ue⸗ 
berweiſung jetzt der Augenblick noch nicht gekommen iſt. 
— Was auswärtige Blätter von einer gegenwärtig be⸗ 
triebenen Finanz⸗Operation unſerer Regierung, aus An⸗ 
laß der Koſten für die Eiſenbahnbauten, dieſer Tage 
mitgetheilt haben, iſt im Allgemeinen gegründet; die 
letzte Stände⸗Verſammlung hat die Regierung zu 
einem neuen Anleihen (wenn wir nicht irren, im Be⸗ 
trage von etlichen zwanzig Millionen) behufs jener 
Staatsbauten autoriſirt; die erſten Verſuche einer An⸗ 
leihe ſcheiterten jedoch neben anderen Hinderniſſen na⸗ 
mentlich an den noch vor Kurzem ſo ſchlechten Conjun⸗ 
turen des Geldmarktes. Jetzt ſcheint man ſich mit un⸗ 
ſerer Hypotheken⸗ und Wechſelbank ins Einvernehmen 
ſetzen zu wollen, die ſich übrigens zu einem Darlehn 
an den Staat (jedoch jedenfalls nicht über den Betrag 
von 10 Mill. hinaus) nur mittelſt einmüthiger Bei⸗ 
ſtimmung ihrer ſämmtlichen Actionäre berechtigt halten 
wird. > (Magd. 3.) 
Von der Leine, 12. Auguſt. Die Anweſenheit 
des Herzogs v. Cambridge ruft eine Menge Sagen 
und Vermuthungen ins Leben, von denen man noch 
nicht ſagen kann, ob ſie ein Körnchen Wahrheit ent⸗ 
halten. Zuerſt heißt es, der Herzog wolle wieder Han⸗ 
nover zu ſeinem beſtändigen Aufenthaltsort nehmen und 
ſolle eine hohe militäriſche Charge bekleiden. Dann 
will man wiſſen, er werde für den Fall eines Regie⸗ 
rungswechſels eine einflußreiche Stellung erhalten, und 
endlich wird hinzugefügt, die Thronfolge würde einen 
unerwarten Gang nehmen. Wie geſagt, man darf alle 
dieſe Gerüchte nur für Vermuthungen nehmen und 
kann ſie lediglich aus dem Umſtande erklären, daß einige 
Anzeichen geſchehen, aus denen das größere Publikum 
auf gewiſſe Abſichten abſolut ſchließen zu müſſen glaubt. 
Der Herzog verlängert ſeinen Aufenthalt auf ſo viele 
Wochen, als er Anfangs auf Tage beſtimmt war; er 
iſt jeden Morgen ſtundenlang mit dem Könige beiſam⸗ 
men u. ſ. w. (H. C.) 
Oeſterreich. 

8 Wien, 14. Auguſt. Der kaiſerl. königl. Staats⸗ 
kanzleirath Dr. Jarke iſt von hier nach München 
abgereiſt, um dort mit der Redaktion der „hiſtoriſch⸗ 
politiſchen Blätter,“ deren Hauptmitarbeiter er iſt, die 
künftige Haltung des Journals zu beſprechen, dem in der 


legten Zeit, ſelt der Wendung in Baiern, die Gunſt 
hieſiger Staatsmänner wieder vorherrſchend zu Theil 
geworden, nachdem einige Zeit hindurch das vom Hof⸗ 
rath Buß in Freiburg geleitete Organ die hieſigen 
Sympathien zu gewinnen ſchien. — In Bezug auf 


den Beſitzſtand mehrerer Paläſte und Schlöſſer des Erz⸗ 
herzogs Albrecht hört man, daß eine Veränderung 
eintreten dürfte und namentlich ſoll die Weilburg bei 
Baden, der Lieblingsaufenthalt des Erzherzogs Karl, 
der ſie zur Ueberraſchung ſeiner Gemahlin nach dem 
Vorbild des herzogl. Schloſſes in Naſſau erbauen ließ, 
in die Hände des Erzherzogs Franz Karl übergehen, 
deſſen Gemahlin, Ihre kaiſerl. königl. Hoheit die Erz⸗ 
herzogin Sophie, dort ihre Sommerreſidenz aufſchlagen 
will, und nicht mehr in Schönbrunn wohnen wird. — 
Freiherr von Reden, der Gründer des ſtatiſtiſchen 
Vereins für Deutſchland, iſt hier eingetroffen, um zur 
Förderung dieſes Unternehmens, das mit der Heraus⸗ 
gabe eines Archivs für deutſche Statiſtik verbunden iſt, 
perſönliche Verbindungen anzuknüpfen und regelmäßige 

träge aus Oeſterreich zu gewinnen, denn leider 
herrſcht bei uns noch eine Apathie und Zähigkeit in 
Mittheilungen für die Oeſſentlichkeit ſelbſt unter den 
Männern des Fachs, die bei dem Beſitz fo reichhalti⸗ 
ger Materialien beinahe unbegreiflich iſt. — Der Bi⸗ 
ſchof von Tarnow iſt ſelbſt hierhet gekommen, um 
beim Kaiſer die Begnadigung des zum Tode verur⸗ 
theilten Eatholifchen Prieſters zu erwirken, und obſchon 
ſeiner Bitte um eine Audienz bei Sr. Majeſtät keine 
Folge gegeben wurde, fo hat derſelbe dennoch Mittel 
und Wege gefunden, die Gewährung des Gnadenge⸗ 
ſuchs zu bewirken. Nachdem einmal Graf Stadion den 
Felten der Hinrichtung bewilligte, war ein ſolches 
Reſultat auch mit Beſtimmtheit zu erwarten und es 
muß ſich jetzt zeigen, ob die in Ausſicht geſtellten Ent⸗ 
hüllungen des Verurtheilten in der That ſo wichtig 
ſind, um außerordentliche Maßregeln zu rechtfertigen. 
Daß überhaupt in dem Polenprozeß die Vollziehung 
der Todesstrafe als nothwendig erachtet ward, wird 
hier allgemein bedauert und es macht einen eigenthüm⸗ 
tichen Eindruck, daß gerade jetzt in den Zeitungen die 
Beſetzung der Scharfrichterſtelle zu Wisnicz im Boch⸗ 
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niger Kreiſe mit 300 Fl. Gehalt ausgeſchrieben wird. 

— Der junge Maler Zichy, welcher, ein Schüler 
Waldmüllers, als Lehrer der jungen Großfürſtin Katha⸗ 
rina die Großfürſtin Helene nach Gleichenberg begleitet 
hatte, iſt nun von Ihrer kaiſerl. Hoheit, mit 3000 Ru⸗ 
bel Jahrgehalt in derſelben Eigenſchaft definitiv ange⸗ 
ſtellt worden und ging bereits nach Petersburg ab. 

* Wien, 14. Auguſt. Ueber die von einem hie⸗ 
ſigen Korreſpondenten in der Breslauer Zeitung zuerſt 
gemeldete Nachricht, daß das Cenſur⸗Kollegium gegen 
feinen oberſten Chef, den Präſidenten der Cenſur und 
Polizeis Hofftele, Grafen Sedlnitzky, eine Klage wegen 
unbefugter oder bevorzugter Anſtellung, oder, wie ſich 
die Korreſpondenz ausdrückt, wegen Einſchub, bei Sr. 
k. H. dem Erzherzog Ludwig, Stellvertreter Sr. M. 
des Kaiſers, überreicht hätte, vernimmt man aus ſiche⸗ 
rer Quelle, daß ſich dieſe Angabe vollkommen beſtä⸗ 
tigt. Graf Sedlnitzky befand ſich während der Publi⸗ 
kation und der Ueberreichung der Beſchwerdeſchrift auf 
ſeinen Gütern in Schleſien mit Urlaub, und mag da⸗ 
her durch jene veröffentlichte Nachricht mehr überraſcht 
worden ſein als das Publikum. Letzteres theilte ſich 
ſogleich in Parteien, wobei ſich jedoch die Mehrzahl der⸗ 
jenigen, welche die inneren Verhältniſſe unſerer Staats⸗ 
maſchine kennen, dahin ausſprachen, daß ſich Graf Se⸗ 
dlnitzey in feinem guten Recht befinden müſſe. Dieſe 
Anſicht gewann nach einigen Tagen die Oberhand und 
die dem betreffenden Kollegium bevorſtehende Antwort 
dürfte auf das Klarſte darthun, daß der ergraute Staats⸗ 
diener Graf Sedlnitzky nicht der Mann iſt, der ein 
ganzes Kollegium ſo offen zu verletzen jemals die Ab⸗ 
ſicht hatte. Indeſſen mag ihn die Art, wie die Be⸗ 
ſchwerde-Adreſſe zu Stande gekommen, die ſchnelle Ver⸗ 
breitung und der Moment, in welchem ſie an den Erz⸗ 
herzog Ludwig abgegeben wurde, einigermaßen übetraſcht 
haben. Seit einigen Tagen iſt Graf Sedlnitzky aus 
Schleſien zurück und hat feine Gefchäfte wieder über⸗ 
nommen. 3 

Die Wiener Zeitungen veröffentlichen nun das To⸗ 
desurtheil, welches von dem Lemberger k. k. Criminal⸗ 
gerichte an Theophil Wisniowski, fälſchlich Carl Duval, 
Winnicki, Dabrowski, Zagörski und Benedict Lewinski 
genannt, wegen des Verbrechens des Hochverraths, in 
Folge gerichtlichen, von den höheren Inſtanzen beſtä⸗ 
tigten Spruches, am 31 Juli 1847 mit dem Strange 
vollzogen worden iſt. 

Lemberg, 4. Aug. 


Die Aufregung in Folge der 


Tage eher zu⸗ als abgenommen. So lange die „vom 
Leben zum Tode Gebrachten“ an den Pfählen hingen, 
was bis 7 Uhr Abends der Fall war (um welche Zeit 
ſie von den Henkersknechten abgenommen, entkleidet und 
in eine acht Schuh tiefe, mit ungelöſchtem Kalke zur 
Hälfte gefüllte Grube geſenkt wurden) kamen, nebſt ei⸗ 
ner Maſſe Neugieriger, die Freunde und Verwandten 
Theophil Wisniowski's in Trauerkleidern und verrich⸗ 
teten ihre Andacht. Greiſe Männer entblößten ihr 
Haupt, knieten Angeſichts aller Welt am Galgen Wis⸗ 
niowski's nieder und weinten, während junge Damen 


verhängnißvollen Grabeshügel, der mit Blumen und 
Kränzen aller Art völlig überdeckt iſt. Außer den hie⸗ 
ſigen Beamtenfrauen und einigen deutſchen oder, Ver⸗ 
haͤltniſſe halber, deutſch geſinnten Damen ſieht man 
nur wenige, die nicht ſchwarz gekleidet ſind; intereſſant 
iſt es, anzuſehen, wie ſie die Blumen und Kränze, 
wohlverdeckt, auf dem Wege von der Kirche bis zum 
Grabe tragen. Theophil Wisniowski war einer der 
beiden Emiffäre, auf deren Einbringung die Eaif. königl. 
Regierung mittelſt Kundmachung vom 26. Februar 
1846 einen Preis von 1000 Fl. K.⸗M. geſetzt hatte. 
(Nürnb. C.) 

$ Peſth, 10, Auguſt. Geſtern hatten wir hier 
einen kleinen Arbeiterkrawall. Die Maurer am ſtädti⸗ 
ſchen Kaſernenbau verlangten nämlich höheren Lohn, 
und als dieſer ihnen verweigert ward, verließen fie ihre 
Arbeit, durchzogen die Straßen und nahmen überall die 
Maurergeſellen mit ſich, bis fie endlich vor der Woh⸗ 
nung des Baumeiſters B. Stand machten und ihre 
Wanderbücher forderten. Auch aus Ofen kamen unter⸗ 
deſſen viele Maurergeſellen herbei. Doch ſchtitt die 
Polizei fofort ein und prügelte nach kurzem Prozeſſe 
die Rädelsführer ab, worauf der Trupp ſich zerſtreute. 
Weitere Unordnungen ſind nicht vorgekommen. — In 
Szarvas im Bekeſcher Comitat ſind kurz vor der 
Ernte bedauerliche Theuerungsexeſſe vorgefallen, die 
Ruhe konnte nur nach Einſchreitung des Militärs wie⸗ 
der hergeſtellt werden. Auch in Bekeſch ſelbſt iſt eine 
ſtarke Gährung bemerklich geweſen, jedoch nicht in Folge 
der Theuerung, ſondern wegen der Steuer, welche viele 
verweigerten. Es haben zahlreiche Verhaftungen ſtattge⸗ 
funden. — 
Comitat ein Intimat erlaſfen, in welchem dem Comi⸗ 
tate aufgetragen wird, Vorbereitung für eine Anſiede⸗ 


zu treffen. Die Magyaren freuen ſich über einen fo 


Abſicht, 


Hinrichtungen am 31. Juli hat im Verlauf dieſer 


ſeine Füße küßten, den umſtehenden Henkersknechten 
Geld zuwarfen, Blumen ſtreuten und ſich trauernd 
entfernten, nachdem ſie etwas Erde mit ſich genommen. 
Und heute wie damals wallfahrten vom frühen Mor⸗ 
gen bis in die Nacht Schaaren von Menſchen zum 


Die k. Statthalterei hat an das Arader 


lung von 8000 Staven aus den nördlichen Comitaten 
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tüchtigen Brocken Slavismus, welchen der Magharis⸗ 
mus zu verſchlingen bekommt. 5 
Ruß land. 8 

Von der polniſchen Grenze, 2. Auguſt. Wir 
haben Berichte aus Tiflis bis zur Mitte des vorigen 
Monats. Im ruſſiſchen Lager, auf dem linken Flü⸗ 
gel, wurden große Vorbereitungen zur Einnahme des 
feften Auls Gergebil getroffen und zu dieſem Zweck 
nicht nur eine bedeutende Maſſe Belagerungsgefchlig 
zuſammengebracht, ſondern auch die Straße zu deren 
Transport in den Stand geſetzt. Es liegt nicht in der 
einen zweiten Sturm auf das Felſenneſt zu 
unternehmen. Der Obergeneral iſt vielmehr geſonnen, 
daſſelbe mit ſchwerem Geſchütz in den Grund ſchießen 
und ſo umzingeln zu laſſen, daß ein Entkommen der 
Beſatzung unmöglich würde. Es ſollen zu dieſem Be⸗ 
hufe 12 bis 15000 Mann und 25 Kanonen von 
ſchwerem Kaliber aufgeboten werden. Ueber den Zeit⸗ 


punkt, wann dieſe Expedition vor ſich gehen ſollte, da⸗ 


rüber hatte noch nichts verlautet. Die Bergvölker ent⸗ 
wickeln eine ganz ungewöhnliche Thätigkeit. Auf allen 
Punkten der Linie, am Koiſu, am Terek und an der 
Sundſcha erſcheinen Schamyls Naibs mit fliegenden 
Kolonnen, die bei der Wachſamkeit der ruſſiſchen Trup⸗ 
pen zwar an größeren Unternehmungen verhindert wer⸗ 
den, aber den längs der Grenze angeſiedelten, den Ruſ⸗ 
ſen ergebenen Stämmen deſto ärger mitſpielen. Die 
Cholera hatte im ruſſiſchen Heere einige Wochen etwas 
nachgelaſſen, war aber dann mit erneuter Heftigkeit 
wieder aufgetreten. Am meiſten haben in dieſem Som⸗ 
mer die Beſatzungen an der Oſtküſte des ſchwarzen 
Meeres gelitten, von deren Mannſchaft kaum noch ein 
Drittel übrig ſein ſoll. (Mannh. J.) 
Großbritannien. 

London, 12. Auguſt. In Irland fallen die Wah⸗ 
len noch mehrfach zu Gunſten der Repealers aus. — 
An der Londoner Kornbörſe wurden am Mittwoch Mor⸗ 
gen wieder zwei bedeutende Falliſſements gemeldet, 
nämlich die beiden Firmen Coventry und Sheppard 
und King Melvil und Comp. Die Maſſe ſoll bei je⸗ 
der circa 200,000 Pfd. St. betragen. — Das ruſ⸗ 
ſiſche Geſchwader, welches in Portsmouth lag, iſt am 
Iten von dort nach Kronſtadt abgeſegelt; der Groß 
fürſt Konſtantin befindet ſich am Bord deſſelben. 

Frankreich. 

* Paris, 12. Auguſt. Cours von heute: 3 pt. 
76%, 5 pCt. 118, Nordbahn 541% und 5pCt. 
99, nachdem fie bereits auf 100 geſtanden. — Am 


meiſten beſchäftigen überhaupt bei der gegenwärtigen poli 


= 


tiſchen Windſtille die Nachrichten aus Italien unſer 
Publikum. Eine räthſelhafte Erſcheinung iſt ein Auf 
ruhrverſuch, welcher geſtern Abende in der vertufenen 
Straße Faubourg St. Antoine ſtattgefunden hat. un 
derſelben Stelle, unweit des Springbrunnens, wo auch 
im vorigen Winter die Barrikade gebaut wurde, hat 
man auch geſtern Abend um 10 Uhr wieder einen 
Omnibus umgeworfen, und eine Barrikade errichtet. 
Welche Beweggründe dieſem Vorfall zum Grunde lie⸗ 
gen, iſt ganz unbekannt, genug aber, das Militär mußte 
anrücken und die Empörer auseinander treiben. 
Verhaftungen ſtattgefunden haben, weiß man nicht. 
Heute ſtrömten natürlich viele Neugierige nach jener 
Straße. Die Truppen find für den Abend conſignirt 
und es gehen Patrouillen. Hr. Teſte ſoll bei dem Könige 
um Begnadigung und Nachlaß der 94,000 Fr. Strafe 
angehalten haben. Man fägt, die Miniffer hätten indeß 
die Bittſchrift nicht unterſtützt. Gewiß iſt es aber, daß 


Hr. Teſte bereits das Geld größtentheils eingezahlt har 


— Die Nachricht von der ſchleunigen Zurückberufung 
des Prinzen von Joinville aus den italieniſchen Gewäſ⸗ 
ſern war ungegründet, im aten ſcheint der Prinz 
namentlich für Neapel zur guten Stunde gekommen zu 
fein; es ſoll in Neapel ſchlecht beſtellt ſein. Zwiſchen 
dem Prinzen und dem franzöſiſchen Botſchafter in Rom 
beſteht ein ſehr lebhafter Courierwechſel. — Wunderlicher 
Art ſind die neueſten Nachrichten aus Madrid vom 7. 
Der König hatte dem Miniſterium eine höchſt aufgeregte 
Proklamation gegen die Königin und die Regierung 
und von ihm unterzeichnet überſendet und zwar mit 
dem Bemerken: dieſe Proklamation ſei nicht von ihm, 
fondern anonym ihm zugeſendet worden. Die Miniſter 
hatten ſogleich der Königin Bericht erſtattet und dieſe 
hatte befohlen, Alles aufzureden, um den Verfaſſer zu 
ermitteln, zugleich war in allen Druckereien nachgeſucht 
worden aber ohne etwas zu finden, indeß ſoll man an⸗ 
derweitig auf die Spuren der Abfaſſung gekommen ſein. 
Spanien. 
Madrid, 6. Auguſt. Allem Anſcheine nach be⸗ 
finden wir e 
Miniſter des Unterrichtsweſens, Herr Paſtor Diaz, der 
beſtändig an der Seite der Königin in S. Ildefonſo 
verweilt, ſchrieb vor acht Tagen feinem hier anweſen⸗ 
den Freunde, dem Miniſter⸗ Präſidenten, er vermöge 
nicht länger ſtummer Zeuge der Anſtößigkeiten zu blei⸗ 
ben, welche unter ſeinen Augen vorgingen, und wäre 
deshalb gefonnen, feine Entlaffung zu verlangen. Herr 
Pacheco berief darauf feine hieſigen Kollegen zuſammen 
und kündigte ihnen an, daß auch er in Betracht ge⸗ 
wiſſer Umſtände nicht länger zögern würde, ſich zurück; 
Fortſetzung in der Beilage.) 
f an 2 
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Mit zwei Bei lagen. 


uns in einer miniſteriellen Kriſis. Der 
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Dinstag den 17. Auguſt 1847. 


de „ (Fortfsgung.) 030 00% 1 Buenaga folgt ihm heute, und der Oberſt⸗Lieutenant 
zuziehen. Der Kriegsminiſter, der Juſtizminiſter und Aaldiva, 155 25 Villavieja, wird ſich dieſen 
* ‚Sseweiins ſollen dieſem Entſchluſſe deige⸗ Herren anſchließen, ſobald er von Portugal eingetroffen 
eten ſein. Herr Salamanca dagegen und der ſein wird, wo er als Adjutant an der Seite des Ge⸗ 
iniſter des Innern beſtanden auf Fortdauer des Letzterer kam am 3. Auguſt 


Eike Kabinets und beſchloſſen, ſich ſeldſt nach 
0 


nerals Concha verweilte. 
in Zamora an. 

Der in Catalonien auf's neue ausgebrochene 
Bürgerkrieg hat einen blutdürſtigen Charakter an⸗ 
genommen, vor welchem alle Gefühle der Menſchlichkeit 
verſtummen. In der Nacht vom 30. Juli gegen 11 
Uhr vernahm man zu Manreſa mehrere Gewehrſalven 
von der bei dieſem Stadtchen liegenden Höhe her. Die 
Militärbehörde gerieth darüber in Unruhe; da man aber 
bei einem nächtlichen Ausrücken Gefahr lief, in einen 
Hinterhalt zu fallen und alle näheren Aufſchlüſſe fehl⸗ 
ten, ſo wartete man bis zum 30ſten Morgens, um 
nach der Richtung hin, aus welcher das Feuetn gehört 
worden war, eine Rekognoszirung vornehmen zu laſſen. 
In früher Morgenſtunde rückte eine Abtheilung Trup⸗ 
pen aus und fand auf der Straße die 16 Leichname 
der Soldaten des Regiments „la Union “, welche, am 
25. Juli in der Kicche von Llacung überfallen, ſich 
dem Bandenchef Caletrus ergeben hatten. Die Un⸗ 
glücklichen waren in fünf Reihen eiſchoſſen worden, je 
drei in einer. An den Leichnamen Einiger fand man 
auch tiefe Wunden von Doichſtichen. Es ſcheint, daß 
deeſe erſt nach den gefallenen Schüſſen beigebracht wur⸗ 
den, um die noch Lebenszeichen gebenden vollends zu 
tödten, wie die Spanier es mit den bei den Stiergefechten 
gefällten Stieren zu machen pflegen. Als Repreſſalien 
hat nun der General⸗Capitain Pavia am 31. Juli, un⸗ 
mittelbar nach erhaltener Kunde vom Tode ſeiner Sol⸗ 
daten, den bei Vedredas gefangenen Don Manuel Herrero 
und ſeine 15 Gefährten, die einſtweilen zu Matera in 
Haft ſaßen, erſchießen laſſen. Dieſe 16 Mann waren 
durch ein Kriegsgericht zum Tode verurtheilt worden, 
der General⸗Capitain hatte aber bei der Königin um 
ihre Begnadigung nachgeſucht und zur Unterſtützung ſei⸗ 
ner Bitte den Umſtand angeführt, daß ſie gerade am 
Namenstage Ihrer Majeftät gefangen genommen wor⸗ 
den ſeien. Hat nun die Königin inzwiſchen wirklich 
die Begnadigung ausgeſprochen, ſo iſt durch die ſeit⸗ 
dem erfolgte Hinrichtung offenbar ihr königlicher Wille 
verletzt worden. Indeß ſcheint der Genetal⸗Capitän 
durch die Entrüſtung, welche die Ermordung der 16 
en ur — 5 in der Armee hetvorge⸗ 
rufen hatte, zu dieſer Maßregel faſt genöthigt geweſen 
zu Fin. &e jan aus dem Winch 25 len 
Der Miniſter des Unterrichtsweſens, der Intendant des dene Fe aden ede den DIE Beer Wen 


f b ohne Einverſtändniß gehandelt haben, un währe 

Palastes, der Oder⸗Hofmeiſter, die Generale Serrano, eine Bande in ae dhe der Senke — — 
Caminero und Baron Carondilet. der Kadinets⸗Secre⸗ auf Blanolas ausführte, um ſich Geißeln zu verſchaffen 
tair Vega und der ‚se Künſtler tiner Schauſpieler⸗] die als Pfand fir das Leden Herrero's und ſeiner Ge⸗ 
Bande, die in S. Jidfonſo dermalen ihren Sig auf- fähtten dienen sollten, nahmen die Banden im Innern 
geſchlagen hat, wurden von der Königin eingeladen, fie | die doch ein Mittel zur Rettung des Lebens ihrer ge: 
zu begleiten. Borgeftern Vormittags fügte ſich der Bug | fangenen Waffengenoſſen in Händen hatten, keine Rück⸗ 
3 Herren waren, mit Ausnahme des | ſicht darauf, was aus ihnen werden möge. Das Ver 
= a a gekleidet, daß fie, halten der 16 Soldaten, die den Tod der Verletzung 
nigin keine Ehre en KORK, „der, Gegenwart der Kö⸗ ihres Fahneneides vorzogen, verdient allerdings Be⸗ 
— — f a Sie ſelbſt ritt auf einem wunderung. Aber das Traurige iſt, daß dieſe blutigen 
erfahrene, Fü einen Pferde und gab nicht zu, daß Hinrichtungen und Repreſſalien dem Kriege den Charakter 

ihrene Führer ihr zur Seite blieben, um an den emes Vernichtungskrieges geben werden, den er bisher noch 
gefäbrüchſten Stelen das Pferd zu führen und zu nicht hatte. Auf der andern Seite hat der Banden⸗Chef, wel⸗ 
Rügen. Vergebens machte man ſie darauf aufmerkſam, 


. m, cher die 15 oder 16 Gendarmen zu Hoſtalnou über: 
Siebe ſeidene Kleid, welches fie angelegt hatte, im fallen, entwaffnet und gefangen genommen hatte, den⸗ 
= cht des Forſtes, durch den man ſich den Weg bah: | jeden nach Abnahme ihrer Waffen und Uniformen die 
ee mußte, in Fetzen geräiffen werden würde; perzebene] Freiheit wieder geſchenkt. Mit den Uniformen verklei⸗ 
> der Miniſter des Untertichtsweſens noch einmal] dete ſich cine kleine Bande als Gendarmen, und durch 
hf die Gefahren hin, deren ein Zuſammentteffen mil] dieſe Täuſchung gelang es ihr, mehrere Poſten von 
nei Schweinen ſie ausfegen könnte. Wie gefagt, | Zoumächtern an der Küſte zu überfallen. und zu ent⸗ 
der Zug ging vor ſich. In der verödeten Katthauſe waffnen. — Am 31. Juli wurden die Mitglieder des 
dite man übernachten. Die Königin war von keiner] Ayuntamiento von San Pedro de Rin de Vittles zu 
einzigen Dame begleitet. Die von ihr gewählten Pa⸗ 5 


Barcelona nach der Inſel Cabrera eingeſchifft, wohin 
ladine werden fie poffentlich unverletzt geſtern nach S. fie deportirt werden, weil fie bei ln der Kar: 
Idefonſo zurückgel. itet haden. — Der Gemahl der 


0 N liſten von ihter Gemeinde entflohen und ſeitdem nicht 
Königin, der ſich fortwährend die Zeit mit der Kanin⸗ f he 


i i dahin zurückgekehrt waren. Jetzt iſt in allen von den 
n vertritt, wird heute im Prado den Beſuch | Truppen beſetzten Orten eine Schildwache auf dem 
78 Miniſters des Innern, Herrn Benavides, erhalten,] Kirchthurme und eine andere in der Kirche aufgeſtellt, 
er, nie der miniſterielle „Correo“ ſagt, ſich mit ihm] was allerdings die Ueberfälle bei Tageszeit erſchweren 
st Angelegenheiten be ſprechen ſoll, „welche ſeine ei] wird. Am 29. Juli noch hatte eine Bande von 200 
wd Perſon und die Ihrer Majeſtät der Königin be:] Mann zwer Brigaden Zoll⸗Carabinero's zu Valabora 
affen.“ „Man ſpiicht“, fügt das Blatt hinzu, „dei entwaffnet. — Der ſpaniſche Oderſt Bonet, der mit 
0 ieſer Veranlaſſung von Entwürfen der Wiedervereini⸗[14 anderen Karliſten zu Escaldes verhaftet worden war, 
vi 9 des kön glichen Ehepaares. Gede der Himmel, | ift von Petpignan wieder entkommen in dem Augen⸗ 
10 d, mie die früheren, fehlſchlagen !“ Perſo⸗ blicke, wo die Bedeckung die Gendarmerie⸗Kaſerne fast 
d Ac den Charakter oder vielmehr die Sinnesart erreicht hatte: er kletterte ſchnell über eine Mauer, 
45 ange genau kennen, geben ſich allerdings der Anz und ſeitdem hat man ihn nicht wieder erreicht. 
— 8 ee a * (Aug. Pr. 8.) 
un ma nur die er Etikette 1 
1 6 üdertaſſe. — Geſtern Abend teifte der Gene⸗ ’ N i e bier Lan de. u 
bet af Lon Viſt hermeſa mit fehtem Bruder, dem] Haag, II. Auguſt. Das Journal de la Hape ent; 
Heerlen Lolgorti, nach Bruin ab, „um wi der he I, feinem heutigen Blatte mag henden Artikel: 
e % den ehrenvollen Auftrag Ia Bereits mehrmals haben wir beitäufig, ein Wort über 
die Regierung ihm übertragen hat.“ Der 4 die albernen Nachrichten geſagt, womit einige auslaͤndi⸗ 


„I ddefonſo zu begeben, um der hohen Perſon, an 
von Betragen Herr Paſtor Diaz ſo großen Anſtoß 
genemmen patte, perſönlich Vorſtellungen zu machen. 
Beide Miniſter eilten in der That dorthin und ſollen, 
wenigſtens ſcherzweiſe, die Zuſage der Abſtellung gemiſ⸗ 
„fer Anftöfigkeiten ausgewirkt, das Verſprechen, die Kö: 
nigin würde binnen Kurzem ihren Aufenthalt wieder 
nach Madrid verlegen, erhalten und dagegen ſich ver⸗ 
pflichtet haben, bis zur Wiedereröffnung der Cortes auf 
jpren Poſten zu bleiben. So derichtsten Herr Sala⸗ 
manca und der Miniſter des Innern bei iprer Rück⸗ 
Eunft ihren hieſigen Amtsgenoſſen. Gleich darauf mel⸗ 
dete aber der Unterrichtsminiſter aus S. Ildefonſo dem 
Herrn Pacheco ſchriftlich, daß nicht nur die Anfofig- 
keiten dert nech zunahmen, ſondern auch die Königen 
ſich geneigt gezeigt hätte, die Entlaſſungen ſammt⸗ 
licher Miniſter, mit Ausnahme der Herren Salamanca 
und Benapides, zu genehmigen. Herr Salamanca, 
fo Ihrem es, würde alsdann als Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten an die Spitze des Kabinets tre; 
ten und dagegen die Finanzen ſeinem vertrauten Freunde, 
dem Deputirten L.orente, übergeben. Sobald Herr 
Pacheco dies erfuhr, eilte er nach S. Ildefonſo, um, 
we er ankündigte, der Königin feine Entlaſſung zu 
Füßen zu legen. Ich bezweifle, daß es mit dieſem 
Eniſchluß ernſtlich gemeint iſt. — Kaum war er, vor 
geſtern dort eingetroffen, als er erfuhr, daß die Königin 
a wäre, Unfern des königl. Luſtſchloſſes, auf 
einem der höchſten Gipfel des Gebirges, liegt in ſchauer⸗ 


zu M 190 der Breslauer Zeitung. e 
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075 585 e See 
ſche Blätter ſeit einiger Zeit ihre leichtgläubigen Leſer 
in Bezug auf unſer Land, unſeren Souverain und die 
Mitglieder der königlichen Familie unterhallen. Wir 
glaubten nicht, daß Nachrichten, deren Unwahrheit ſo 
auf der Hand lag, einer ausdtücklichen Widerlegung 
bedürften; da aber die Korreſpondenten jener Blätter 
mit einer Beſtimmtheit, welche einigen Perſonen impo⸗ 
niren könnte, und zu einem Zweck, den wir wohl ker 
nen, auf den wir aber hier nicht eingehen können, fokt> 
fuhren, zu behaupten, daß fie „„vollkommen unterich⸗ 
tet“ “ feien, ſo erklären wir hier auf das beſtimmteſte, 
daß auch nicht ein Schatten von Wahrheit iſt an all 
den Erzählungen von einem Plane oder Wunſche des 
Königs, die Krone niederzulegen, von einer Entſagung 
des Prinzen von Oranien, von der Einſetzung einer 
Regentſchaft u. ſ. w. Eben ſo unwahr iſt es, daß der 
Konig die Abſicht gehabt habe, auf längere Zeit das 
Land zu verlaſſen. Wie im vorigen Jahre, wird der 
König nach dem Schluſſe der Generalſtaaten (der be⸗ 
reits erfolgt iſt) feine erlauchte Tochter in Weimar de⸗ 
ſuchen, von dort einige Zeit auf ſeinen Gütern in 
Schleſien verweilen und dann über Luxemburg in ſeine 
Staaten zurückkehren. Die Abweſenheit des Königs 
wird, wie im Jahre 1846, nur 6 Wochen dauern. 
Dies iſt die reine Wayrheit; alles Uebrige M 
Gewebe von Lügen und weiter nichts.“ 2 

1 25 11 
Brüſſel, 12. der Kö⸗ 


Belgien. 
; Auguſt. Vorgeſtern ertheilte 
nig, ehe Se. Majeſtat die Gewerbe⸗Ausſtellung beſuch⸗ 
te, dim Gouverneur der General⸗Societät zur Befor⸗ 
derung der National⸗Induſtrie, Grafen Meeus, eine 
Audienz. Die konigl. Familie ſpeiſte dann im hieſigen 
Palaſt und kehrte Abends nach Laeken zurück, nachdem 
der König mit den Miniſtern der Auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten und der Finanzen gearbeitet hatte. Man 
vexſichert, daß die Anordnungen zur Bildung des neuen 
Kabinets nun beendigt ſeien, und daß der Moniteur 
morgen die königlichen Verordnungen brin werde, 
wodurch die am 12. Juni von den „tian Wide 
eingereichten Entlaſſungs⸗Geſuche angenommen und an 
deren Stelle ernannt würden: zum Miniſter des In⸗ 
nern, Herr Rogier; der Juſtiz, von Hauſſp; der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, von Hoffſchmidt; der öffent⸗ 
lichen Arbeiten, Frere⸗Orban; der Fingnzen L. Beydt; 
des Krieges, General Chazal. Gleichzeitig würde der 
Moniteur, ſo heißt es, das politiſche Programm d 
neuen Kabinets mittheillen. Die Indepen dance 
die neuen Miniſter würden morgen Mittag den Eid 
die Hände des Königs leiſten. „Der König hat, mel⸗ 
det dieſes Blatt ferner, „den Generalmajor Chazal vor 
deſſen Ernennung zum Kriegsminister erſt noch zum 
Generallieutenant befördert. Wie verlautet, wird Hr. 
Liedes, der Gouverneur von Brabant, zum Stgatsmi⸗ 
niſter ernannt werden. Die Gouverneute von Oſtflan⸗ 
dern, vom Hennegau und der Provinz Lüttich erhalten 
die Etlaubniß, ihre Penſionirungs⸗Anſprüche geltend zu 
machen. Herr Dumon⸗Dumortier wird für den Gou⸗ 
verneurpoſten des Hennegau und Baron von Macar 
für den der Provinz Lüttich bezeichnet. Endlich verſi⸗ 
chert man, daß Herr Leclercg, Generalprokurator am 
Caſſationshofe, die Miſſion als bevollmächtigter Minis 
ſter beim heiligen Stuhl annehme.“ (Einer telegraphi⸗ 
ſchen Depeſche zufolge, iſt die Bildung des neuen Ale 
ralen Kabinets unter Rogier, als Haupt ‚deff üben, in 
Laufe des 12ten wirklich erfolgt.) (A. 1. 30% 
Brüſſel, 12. Auguft, Das neue Minjſterium 
hat heute Mittag den Eid in die Hände des Königs 
gel iſtet. Der „Precurſeur“ ſagt: Man theilt uns den 
ſummariſchen Inhalt des miniſteriellen Programms mit, 
welches zugleich mit den Ernennungs⸗Ordonnanzen er⸗ 
ſcheinen fol. Derſelbe lautet: An abhängigkeit der 
Civilgewalt, aber Achtung vor dem Klerus und 
Beſchützung deſſelben in due was ſeine gelle gr 
walt angeht; Zuziehung der Kapazitäten; Verändern 
der Ernennung für die Prüfungsjury; Zurücknahme 
des Unterabtheilungsgeſetzes; Ernennung der Bürger⸗ 
meiſter außerhalb des Conſeils; Abſchaffung des 
ſetzes von 1834; die Regierung wird dem ande 
ſolche Vortheile bewilligen, daß die künftige Freiheit des 


Getreidehandels ihm durchaus keinen 1 ringen 
9 die Regierung verlangt die förmliche Zuſtimmung 
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eamten zu gegenwärtigem Programm, 


Schweiz. 


— 


Bern, 10. Aug. Die Tagſaß 19 ges 


ſtern den unſern Leſern bereits bekannten Antrag in 
Betreff des Sonderbundes. Die umfrage war iebhafs 


ter als bei früherm A a ſoll ſich Schwyz 
ziemlich leidenſchaftlich geäußert haben; nach dem Vo⸗ 
tum von Baſelland wurde die Berathung abgebrochen, 
um heute fortgeſetzt u werden 
Dias Centkascomite des er Volksvereins 
hat ein Manſfeſt an dae Schwetzervole ertaffen,, in 
welchem es feietlich vor Gott und em theuern Wiler 


lande a e und nimmer von der Bahn 
des Rechts weichen werden, und jede derartige Zumu⸗ 
thung entſchieden von der Hand weiſen. Wir erklären 
aber ferner, daß wil auch anderſeits jedes rechtliche 
Mittel zu ergreifen und anzuwenden entſchloſſen ſind, 
welches geeignet iſt, das Vaterland von ſeinen Feinden, 
Jeſuiten und Sonderbund, und von ſeinem Joche, der 
Bundesakte vom Jahre 1815 auf ewig zu befreien.“ 
Ferner wird noch feierlich erklärt: „daß es nicht die 
katholiſche Religion iſt, die wir anzugreifen gedenken, 
und geben unſern katholiſchen Schweizerbrüdern auf 
Schweizerehre und Männerwort die Verſicherung, daß 
unſer Streben keineswegs gegen ſie — Katholiken —, 
wohl aber unbedingt gegen den gemeinſchaftlichen Feind 
aller Konfeſſionen und aller Religionen, die Jeſuiten, 


gerichtet iſt. 

N . An dem Tage, da die Tagſatzung über 
die Sonderbunds⸗Rüſtungen Berathungen pflog, berich⸗ 
tete die kathol. Zeitung triumphirend: „Dieſe Woche 
wird mit Lebhaftigkeit an dem Vertheidigungs⸗Werke 
bei der Giſikon⸗Brücke gearbeitet. Die Schanzwerke 
im Entlebuch ſind vollendet.“ 

Teſſin, 9. Auguſt. Der große Rath hat in ſeiner 

Sitzung vom 8. d. dem Begehren der Regierung um 
einen Kredit zu militäriſchen Rüſtungen mit 46 gegen 
20 Stimmen entſprochen. So antwortet der Kanton 
Teſſin auf das konſervative Geſchwätz, die Teſſiner wer⸗ 
den die Waffen ruhen laſſen! ’ 
er Italien. 
Rom, 3. Auguſt. Ein Erlaß des Generalvikars, 
Kard. Patrizi, ladet das römiſche Volk zur eifrigſten 
Theilnahme an der von Sr. Heil, im ganzen Kirchen⸗ 
ſtaat angeſagten Itägigen Gebetvorfeier des Feſtes 
Maric Himmelfahrt dringend ein. Die wunderthätig⸗ 
ſten Marienbilder ſollen zur Verehrung öffentlich aus⸗ 
geſtellt werden. Dabei ſoll Klerus und Volk ſingen 
im Angedenken der jüngſten Vergangenheit: „Sancta 
Maria succurre miseris!“ „Defende quaesumus 
Domine famulos tuos!** (A. A. 3.) 

Der 0 „Sémaphore“ ſchreibt: Wir haben 
Nachrichten aus Rom bis zum 1. Auguſt. Niemals 
hat in dieſer Stadt größere Ruhe geherrſcht, als eben 
jetzt; das öffentliche Vertrauen kehrt zurück, und man 
hat ſich von der Aufregung, welche die Entdeckung der 
Verſchwörung hervorgerufen hatte, vollkommen erholt. 
Das eben fo gewandte als lopale Verfahren der ober- 
ſten Behörden, namentlich des Kardinals Ferretti und 
7 Progovernatore Morandi, verſcheucht alle Beſorg⸗ 
niſſe, wozu auch die Entlaſſung verdächtiger Perſonen 
und der Zuſtand der Ohnmacht, in welchen ſich gewiſſe 
Angeſtellte von zweifelhafter Treue verſetzt ſehen, das 

beige. beitragen. Der Papſt theilt die Gefühle des 
publikums und ſpricht es laut aus, daß er nie eine 
größere Beruhigung empfunden, als ſeit den letzten Prü⸗ 
fungen, welche die Liebe des Volkes zu ſeinem Fürſten 
ſo glänzend an's Licht geſtellt. Der Dienſt der Na⸗ 
tionalgarde iſt ganz tadellos und entſpricht dem Zwecke 
ie nn vollkommen. Den Jeſuitenorden hält 
das ik dem von Pius IX. eingeleiteten liberalen 
Syſtem für abhold. Aufgefallen iſt es, daß Se. Hei: 
ligkeit am St. Ignatiusfeſte, wo der Papſt nach dem 
Herkommen der Meſſe in der Kirche der Jeſuiten bei⸗ 
zuwohnen pflegt, diesmal nicht daſelbſt erſch enen iſt. 


0 Griechenland. 

Athen, 1. Auguſt. Kalergis' Verkehr mit den 
Ruſſen auf Zante iſt immer auf dem Fuße der Ver⸗ 
traulichkeit. Rußland ſcheint die griechiſchen Zerwürf⸗ 
niſſe mit Gleichgültigkeit anzuſehen und harrt auf den 

Ausgang. Letzter Tage kam eine mit Pulver beladene 
Barke, angeblich aus Malta, in Santa Maura an; 
der Kapitän verlangte Grivas zu ſprechen, der indeß be⸗ 
reits nach Preveſa entflohen war. Als weitere Ergän⸗ 
zung der e wird verbürgt erzählt, 
daß in einigen der Barken, welche von Santa Maura 
aus zur Recognoszirung der Stellung Grivas an's 
griechiſche Ufer abgeſchickt wurden, und zwar in derjeni⸗ 

en, die nebſt dem Präſidenten des Tribunals in Santa 
aura auch den Sohn des Lordoberkommiſſärs Fran⸗ 
eis Colborne trug, auch ein Faß mit Pulver ſich be⸗ 
funden habe. — Aus Korfu erhalten wir die Nachricht, 
daß der Aufſtand in türkiſch Albanien immer 
mehr um ſich greift. Geleka, ein Grieche von Geburt, 
aber von Ali Paſcha im Jahr 1816 gezwungen, Türke 
110 werden, befindet ſich außerhalb Argirokaſtro, in deſ⸗ 
en Feſtung die regulären Truppen des Sultans — 4⸗ 
bis 5000 Mann — ſich zurückgezogen haben. Durch 
den Mangel an Proviant in die Enge getrieben, ſuchte 
der Befehlshaber der regulären Truppen Geleka zu be: 
wegen, ihm den Abzug aus der Feſtung und den Marſch 
nach Janina zu geſtatten; Geleka erklärte aber, daß 
ſeine Leute irreguläres Militär ſeien, für das er nicht 
gutſtehen könne. Es ſollen hierauf einzelne Gefechte 
vorgefallen fein, bei denen die Regierungstruppen ſtets 
den Kürzern zogen. Manche der aufrühreriſchen Ban⸗ 
den ftreifen dis gegen Janina hin. In dem letzten Ge: 
ſechte bei Berat nahmen die Rebellen Juſſuf Beg, den 

Sohn des Omer Vrione, gefangen, und auch nordwärts 

gewinnt der Aufruhr immer mehr Raum. Das chriſt⸗ 
lichr Element der Bevölkerung ſoll ſich zur Zeit noch 
neutral verhalten, dürfte aber bald genöthigt fein, ſich 
entweder für die Aufrührer oder für die Ürgierung zu 
entſcheiden. Gewiß iſt, daß es zu einer Theilnahme 
nach irgend einer Seite hin bereits Vorbereitungen trifft. 


. 2 
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So ſind kürzlich mehrere Chimarioten nach Korfu ge⸗ 


kommen, um ſich mit Kriegsvorrath zu verſehen. Dieſe 
Chimarioten ſind chriſtliche Bewohner des Landſtriches 
an den akrokerauniſchen Bergen und können im Noth⸗ 
falle 3000 rüſtige Krieger ins Feld ſtellen. Ihr Gebiet 
ſtößt an jenes von Gliapourio, der Heimath Geleka's, 
der auch nicht verſäumt hat, ſich um ein Bündniß mit 
ihnen zu bewerben. Kurz vor Abgang dieſes Berichts 
ging jedoch in Korfu die Nachricht ein, daß Geleka von 
den Regierungstruppen geſchlagen worden und entflohen 
ſei. — Die griechiſche Regierung hat dem engliſchen 
Geſandten auf ſein oft wiederholtes und drohendes 
Drängen Wechſel auf Paris zuſtellen laſſen im Werthe 
von 500,000 Francs und eine Baarſumme von 95,000 
Franks, wodurch die Forderung Englands, ſo weit 
ſie ſeinen Intereſſenantheil betreffen, dis auf Weiteres 
getilgt ſind. Allein unmittelbar nach Empfang dieſer 
Summe hat der engliſche Geſandte eine neue Note an 
die griechiſche Regierung eingereicht, des Inhalts, daß 
mit dem kommenden Monat September eine neue Zab: 
lung bevorſtehe. Daß ein ſolches Verfahren weder auf 
Gerechtigkeit noch auf Billigkeit beruht, ſondern nur 
von purer Leidenſchaft diktirt wird, bedarf keiner Er⸗ 
wähnung. (N. C.) 

Nach der Allg. Ztg. bezieht ſich die neue Forderung 
des Sir E. Lyons auf die Rückſtände von 1834 
Lyons, ſagt das genannte Blatt, hat kaum die verlang⸗ 
ten 23,000 Pfd. eingeſtrichen, und ſchon bringt er die 
96,000 Pfd. vom Jahre 1 zur Sprache; ja er 
ſoll eine Reihe von Chikanen in Bereitſchaft haben, um 
damit Koletti's Miniſterium in beftändiger Unruhe zu 
erhalten. Doch hat er wenigſtens die im Piräeus auf 
Exekution geſtandenen Kriegsſchiffe fort, und zwar nach 
Korfu, geſchickt.“ 

Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 28. Juli. Trübe Ausſichten ſchei⸗ 
nen in Albanien vorhanden zu ſein, und die dortigen 
Zuſtände bildeten letzte Woche Berathungsſtoff für eine 
eigene Divansſitzung, von deren Ergebniß mir nichts 
bekannt iſt, als daß man unmittelbar darauf den Kriegs⸗ 
rathspräſſdenten Emin Paſcha nach Monaſtir abſende e. 
Dſchuleka war nach Zeitungsangaben noch unbewältigt 
im Gebirg, und ein auf Stellungskundſchaft vorgeſcho⸗ 
bener Trupp von 50 Mann Regierungstruppen ſei nie⸗ 
dergeſchoſſen worden. In der türkiſch⸗griechiſchen Dif⸗ 
ferenz herrſcht zeitweitig Stillſtand bis eine Antwort 
Koletti's eingelaufen fein wird auf das Anſinnen des 
hieſigen äußern Miniſters, das, bin ich anders recht be⸗ 
richtet, darauf hingegangen wäre den ſchriftlichen, bis⸗ 
her nie erzielten Ausdruck des Bedauerns über den be⸗ 
kannten Vorfall zu erlangen. Mehemed Ali, der Ex⸗ 
Kapudan Paſcha, iſt zum Mitglied des Miniſterraths, 
oder wie ſie es franzöſiſch nennen, zum Miniſter ohne 
Portefeuille ernannt. In Tiflis herrſcht die Cholera, 
fo daß nächſtens die türkiſch⸗ruſſiſche Quarantäne um 
einige Tage erhöht ſein wird. Briefe aus Smyrna, 
die ſich das eingangserwähnte türkiſche Journal ſchrei⸗ 
ben läßt, erzählen, daß 15 Taglöhner bei einem Dorf 
in der Nähe Smyrna's, welchen man ihre Koſt in ei: 
nem Sack auf den Arbeitsplatz geſendet hatte, kurze 
Zeit nach dem Genuſſe unter gräßlichen Schmerzen ſtar⸗ 
ben. Bei gepflogener Unterſuchung habe ſich eine todte 
Schlange in einem der Fäſſer des Lebensmittelverkäu⸗ 
fers vorgefunden, der übrigens ſelbſt ein Opfer ihres 
Giftes hätte werden müſſen, da ihm vor ihrer Auffin⸗ 
dung die Diener der türkiſchen Obrigkeit den Zwang 
auferlegt hatten von allen Lebensmitteln die in ſeiner 
Bude zum Verkauf ſtanden, vor ihren Augen ein ge⸗ 
wiſſes Quantum zu genießen. Ein berüchtigter 
Räuber der Umgegend von Adrianopel, bekannt unter 
dem Spitznamen „der Lichtzieher“, wurde neulich in 
genannter Stadt eingefangen. — Der Sultan geneh⸗ 
migte vor kurzem die Theilname der Judenkinder am 
Unterricht in der mediciniſchen Schule von Bee Se rai. 


e 


Konftantinopel, 4. Auguſt. In Folge der in 
Albanien ausgebrochenen Unruhen bat die Pforte be: 
ſchloſſen, eine aus zwei Dampfſchiffen und mebreren 
leichten Kriegsfahrzeugen beſtehende Eskadre an die al: 
banefifche Küſte abzuſenden, um die Häfen von Pre: 
vefa bis Durazzo einer ſtrengen Blockade zu unters 
werfen. Sie hat bereits eine Circularnote an die 
ſremden Geſandtſchaften gerichtet, um ſie von dieſer 
Maaßregel, welche nach Verlauf eines Monats in Wirk: 
ſamkeit treten ſoll, in Kenntniß zu ſetzen. Der als 
außerordentlicher Botſchafter nach Paris geſendete per⸗ 
ſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Mirza 
Mehmed Ali Chan, iſt am 31. v. M. mit Geſotge 
von Trapezunt hier angelangt. — Die ſeit einiger Zeit 
in dem Thale der ſüßen Waſſer von Europa eingeüb⸗ 
ten und vorbereiteten Manöver fanden am 31. Juli 
im Beiſein des Sultans und aller Großwürdenträg r, 
Statt. Es wurden bel dieſem Anlaſſe in Zeit von 
12 Minuten drei Brücken in der von dem verſtorbenen 
k. k. Oberſten Freiherrn von Birago erfundenen Weiſe 
über den Ali Bei Koj Suin (Barbpſes) bei Linardi 
Tſchesme geſchlagen. (W. Z.) 

Amerika. 

Aus den New⸗Vorker Blättern vom 24. Juli 


erſehen wir, daß in New⸗Vork am 23ſten Abends die £ 


Nachricht verbreitet war, es ſei auf telegraphiſchem 


Wege die Meldung von der Verwerfung der amerika⸗ H 


niſchen Friedensbedingungen von Seiten Mexikos ein⸗ 


gegangen, zugleich aber auch, daß ſich die Exiſtenz 
fer telegraphiſchen Depeſche als unbegründet erw 
hat. Aus dem in der Hauptſtadt Mepito ſelbſt 
ſcheinenden Republikano vom 30. Juni ſcheint vielme 
hervorzugehen, daß bis dahin die mexikaniſche Reg 
rung noch nicht einmal zu einem Beſchluſſe dat er 
gekommen war, ob fie über die Annahme jener Fri 
densvorſchläge (die übrigens nur in einer durch den bri⸗ 
tiſchen Geſandten übermittelten Note des Hrn. Bucha⸗ 
nan an den mexikaniſchen Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten beſtehen, in welcher die Abſendung eis 
nes Commiſſärs zur Unterhandlung des Friedens vor⸗ 
geſchlagen mird) ſelbſt entſcheiden, oder die Entſcheidung 
dem Congreſſe üderlaſſen ſolle. Bemerkenswerth übris 
gens und ein Zeichen, daß die Friedenspartei in Mexiko 
ſich vermehrt, iſt das Beſtreden des Republikano, eines 
bis dahin überaus kriegeriſch geſinnten Blattes, nach⸗ 
zuweiſen, daß die Regierung die Friet ensvorſchläge a 
eigene Hand hätte annehmen müſſen, faus fie die ſel 
als annehmbar etkenne. Mittlerweile beharrt Santa 
Anna bei ſeinen kriegeriſchen Maßnahmen unh hat am 
28. Juni nicht nur das Kriegsgeſetz nach ſeiner ganzen 
Strenge proklamirt, ſondern auch den Verkehr zwiſchen 
der Hauptſtadt und der Umgegend den erſchwerendſten 
Bedingungen unterworfen. — Was den Marſch des 
Generals Scott von Puebla gegen die Haupiſtadt bes 
trifft, ſo erſcheint es zweifelhaft, ob er denſelden wirk⸗ 
lich ſchon am 29. Juni (nicht am 25ſten, wie vorges 
ſtern itrthümlich gemeldet) angetreten‘ hat; nach andern, 
freilich aus mexikaniſcher Quelle herrührenden, Berich⸗ 
ten ſoll der General im letzten Momente beſchloſſen ha⸗ 
ben, ſämmtliche im Anrücken begriffenen Reſerven ab⸗ 
zuwarten und zu dem Zrecke den Marſch bis zum 
10. Juli aufzuſchieben. a 
Der zu Montevideo erſcheinende Courriet de la 
Plata bringt Nachrichten bis zum 28. Mai. Die 
Kommandanten der franzöfifchen und engliſchen auf der 
Rhede von Montevideo liegenden Schiffe hatten dem 
General Oribe einen Waffenftiuftand vorgeſchlagen, der 
angenommen wurde. Dieſe Konvention lautet dahin; 
1) die kriegführenden Theile bleiben jeder in den okku⸗ 
pirten Stellungen; 2) ſie kommuniciren nur durch 
Parlamentaire; 3) 24 Stunden zuvor müffen die Feind⸗ 
ſeligkeiten angekündigt werden. Das Gouvernement 
von Montevideo hat desfallſige Berichte nach Kolonia, 
Maldonade und andern Punkten geſandt. Zu Mons 


tevideo hieß es den 28. Mai, Oribe hätte alle fein 
Kriegsgefangene frei entlaſſen. 2 
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Kokates und Provinzieites. 

Breslau, 13. Auguſt. Bei Friedr. Aderholz 
hierſelbſt ift eine im Gan, en recht ſchaͤtzbare Schrift des 
Herrn Prof. Licent. Räbiger fo eben an das Licht 
getreten. Ihr Titel lautet: „Kritiſche Unterſuchungen 
über. den Inhalt der beiden Briefe des Apoſtels Pau⸗ 
lus an die Korinthiſche Gemeinde mit Rückſicht auf die 
in ihr herrſchenden Streitigkeiten. Ein Beitrag zur 
Erklärung der beiden Briefe.“ Die Schrift zerfaut in 
drei Abſchnitte. Der erſte enthält. S. 1—31 die Ges 
ſchichte der verſchiedenen Anſichten über die 1. Kor. 1, 
12 erwähnten Partien. In dem zweiten wird S. 31 
bis 59 die Chriſtuspartei beſprochen. Der dritte ſteht 
zu den Paulinern, Apollia rern und Pet inern in Bes 
ziehung, S. 60—182. Zuletzt wird das Reſultat S. 
214 — 221 mitgetheilt, und eine Kritik der Anſicht 
Oſiander's über das Parteiweſen in einem Anhange S. 
222-232 vollzogen. Wir find freilich nicht mit Als 
lem einverſtanden, was in der Schrift des Hrn. Prof. 
Räbiger dargeboten wird. Schon der Titel iſt nicht 
treſſend genug, ſofern er nicht andeutet, daß die krit⸗ 
ſchen Unterſuchungen der Schrift hauptſächlich die 
in der Kotinthiſchen Gemeinde eniſtandenen Parteien 
zum Gegenſtande haben. Ferner pflichten wir dem 
Herrn Verf. nicht dei in der Behauptung, daß eine 
Chriſtuspartei in der Gemeinde nicht vorhanden gewe⸗ 
ſen, S. 214. Die Stelle 1. Kor. 1, 12, auf eine 
natürliche Weiſe ausgelegt, tritt gegen die Behauptung 
in die Schranken. Die Auslegung unſers Verf., durch 
welche der Stelle die gegenſätzliche Kraft entzogen wird, 
dürfte nicht das Gepräge des Natürlichen haben, S 47 f. 
Deſſenungeachtet halten wir feine, Leiſtung für eine er⸗ 
freuliche Bereicherung der zur chriſtlichen Gottesgelahrt? 
heit gehörigen Literatur. Gründliche Gelehrſamkeit und 
ſcharfſinnige Durchar beitung des gegebenen Stoffes find 
unverkennbar. Die Erklärung mancher Stellen zweier 
apoſtoliſchen Briefe, welche zu den dedeutendſten des 
Neuen Teſtaments gehören, hat einen Schritt weiter 


geihan: | W. Böhmer. 
f Oeffentliche Prüfung. 7, 
Eonnäkene den 14. d. M. wurden die Zöglinge der 


biefigen konigl. medieiniſch⸗chirurisiſchen Lehranſtalt im 
- uſikſaale der Univerfirit nach der, in dem Einladungs⸗ 
Programme (Kliniſche Beiträge zur Kenntniß der Ent 
zündung der inneren Abteilungen des Gehörorgans 
von Hrn. Prof. Dr. n ER Ordnung offent⸗ 
lich geprüft. Ein, von dem Zoglinge Auguſt Weidlich 
über ſubcutane Durchſchneidung der Sehnen und Mus⸗ 
eln gehaltener Vortrag eröffnete die Feierlichkeit, worauf 
die Zöglinge von Dr. H. Krocker über den Schenke 
hals⸗Bruch geprüft wurden. Herr Overlehrer Rath 
hielt dann eine Rede: üder den Werth und die Bedeu⸗ 


licher Bildun mit beſonder Bezug⸗ 
mark I 7 . er Bez 
auf die Zöglinge der Anſtalt. Zuletzt wurden 


0 d em prov or fchen Direktor der Anſtalt, Hrn. 
einalratde Prof. Dr. Betſchler, die Namen der 

1 5 enden Zöglinge bekannt gemacht, die Prämien 
bertheilk und die“ von der Anſtalt Abgehenden mit eini⸗ 


gen ermatnenden Worten entlaſſen. — Ref. kann nicht 
umhin, Bi den Wunſch auszuſprechen, daß dieſe, ſeit 
beinahe einem Viertel⸗Jahrhundert beſtehende Anſtalt 
nach wie vor die Budung junger Männer zu den frag⸗ 
lichen Zwecken ſich angelegen ſein laſſen und in dem 
beſeligenden Bewußtsein, auf dieſe Weiſe um das Va⸗ 
u wie um die leidende Menfchheit in gleichem 
u be ſich verdient zu machen, den ſchönſten, ihrer 
würdigen Lohn finden möge. 
Naturwiſſenſchaftliche Sektion. 
ane Den 4. Auguſt 1847. 

Herr Oberſtlieut. Dr. F. v. Strantz ſprach über 
Erdſpaltungen und Verſenkungen bei Erdbeben. 
Es iſt bekannt, daß bei den Erdbeben, die in horizon⸗ 
taler Richtung ſich verbreitenden Stöße die ſchwächeren 
find, die Vertikalſtöße dagegen größere Wirkungen her⸗ 
vorbringen. 

Die Horizontalſtöße, welche der Lange nach fi) 
verbreiten, find auch die vorherrſchenden, wirken aber 
meiſt doch nicht zu Tage, und ſind die Wirkung meh⸗ 
reter in horizontalen Erdkanälen raſch auf einander fol⸗ 
genden Exploſionen der erpanfiven Gaſe, die ſich wie 
bei einer Dampf⸗Flinte fuccsjfive entladen; der kürzeſte 
Widerſtand hier faut meiſtens innerhalb des Kanals. 
Es erleidet hierbei die Erdrinde, nach Maßgabe des 
Wiederſtandes, eine Erſchütterung, wellenförmige Bewe⸗ 
gung, Zerreißung oder Aufklaffen der Schichten, Spal⸗ 
ten, woraus ſich ein Theil der Gaſe entladen, Sand 
und Waſſer auch wohl auswerfen und ſodann ſich wie⸗ 
der ſchließen. 

Die Vertikalſtöße ſind Wirkungen auf einander 
folgender Erptofionen, der aus großer Tiefe aufſteigen⸗ 
der Gaſe in Vertikal⸗Kanälen und die ſel eneren, aber 
mehr Zerſtörung hervorbringenden. Ihre Wirkung, 
nämlich die hi- raus entſtehende Verſenkung, iſt radial 
wie die eines Exploſions⸗Krater's; fie unterſcheidet ſich 
aber von dieſen dadurch, daß ſie hier keinen Auswurfs⸗ 
kegel bewirkt, auch die Folge mehrerer, gemeinhin 2—3 

Erploſio en und ſo vieler Erdſtoße iſt, die hinreichen, 
den Einſturz einer Stadt zu bewirken. Ein Durchſtoß 
im Mittelpunkt des Kreiſes und ſternförmiger Schich⸗ 
tenbruch, von hier ausgehend und ſich ſenkend, iſt die 
80 ge; fo. z. B. in Calabrien (Poggendorf Annalen 
1840 Nr. 10 S. 291). 

Auf die Radial⸗Wirkungen ſolcher Erſchütterungen, 
die oft iſolirt vorkommen, ift man in neuefter Zeit mehr 
aufmerkſam geworden; fie kommen auch an Meeres kü⸗ 
ſten und Ausmündungen der Früſſe vor, wo fie große 
Ve vüſtungen anrichten. So vor Jahren am Taſo 
der Ei fung. von Liffabon und in neueſter Zeit (1846) 
dergleichen Verſenkungen am Arno unterhalb Piſa, 
und in gebirgigten Stromthälern, z. B. das mittlere 
N einthal, das Thal der unteren Lahn und der 
Maas; alles Wirkungen, welche über die Felsthal⸗ 
wände hinaus ſich erſtreckt n. 


Herr Direktor Gebauer zeigte und erörterte der 
Sektion ein von dem hieſigen geachteten Künſtler, Hrn. 
Mechanikus J lgmann, angefertigtes, zur Unterſuchung 
der Wärmeſtrahlen beſtimmtes, nach Melloni benanntes 
Inſtrument, von dem bereits viele Exemplare wegen ih⸗ 
ret vortrefflichen Wirkung berühmt auch außerhalb der 

anzen unſerer Provinz und. unſeres Vaterlandes auf 
Beſtelung nach Berlin, Wien, Prag und Paris von 
Hertn Ilgmann geliefert wurden. 


0 Herr Dr. phil. Krocker ſprach über die von 
Dun ſen zur Beſtanmung des Stickſtoffs in organi⸗ 
ſchen Subſtanzen angegebene Methode, zeigte die hierzu 
erforderlichen Apparate und erörterte die zur Ausfüh⸗ 
kung der Analpſe nöthigen Manipulationen. 


Hierauf gab derſelbe einen näheren Bericht über die 
chemiſche Unterſuchung von Kartoffeln, welche in Ober⸗ 

leſien in Schwirklan fo wie in Marklowitz (Kreis 
Rpbnif) aufbewahrt worden waren und von denen ein 
Theil ungefä dreißig, ein anderer Theil drei bis vier 
ahre in der Erde, einem ſtrengen Lehmboden, vergra⸗ 
den gelegen hatten. Es gab dies Veranlaſſung zunächſt, 
o weit es die Zeit erlaubte, auf die Veränderungen, 
welche die ſtickſtoffhaliigen Subſtanzen von Kartoffeln, 
Ianzeneiweiß und Pflanzencaſien, während des Fäul⸗ 
drozeſſes erleiden, fo wie die hierzu erforderlichen 
1 edingungen näher einzugehen. In Bezug auf die 
uatteren wurde beſonders hervorgehoben, wie die genann⸗ 
zen ſtickſtoffhaltigen Subſtanzen nicht fähig ſeien, von 
ſelbſt eine Metamorphoſe zu erleiden, wenn das Waſ⸗ 

eine Bedingung ihrer Umſetzung, ausgeſchloſſen iſt. 
Diefeipen Subſtanzen gehen im trockenen Zuſtande nicht 
im Faͤumiß über, die letztere kann alſo verhindert oder 
unterbrochen werden durch Austrocknung, welche auch 
in dem in Rede ſtehenden Fall Urſache der Echaltung 
ans großen Theils der nährenden Beſtandtheile iſt. Es 
teren, die Kartoffeln, welche dreißig Jahr in einem 
1 Lehmboden gelegen hatten, in eine weiße, leicht 
zn Meg zerfallende Maſſe verändert, welcher die Schale 


Göppert, z. 3. Sekr. 


Sternſchnuppenfall in der Nacht vom 
11. zum 12. Auguſt 1847. 

In der Nacht vom loten zum I1lten Auguſt, wo 
ſonſt die meiſten Sternſchnuppen zu fallen pflegen, 
hatte der Himmel ſich ſo eingetrübt, daß keine beob⸗ 
achtet werden konnten. Am folgenden Tage hatte er 
ſich jedoch wieder ganz aufgeheitert und gewährte ſo 
wieder die ſchönſte Gelegenheit, die periodiſche Wieder⸗ 
kehr des ungewöhnlich häufigen und prachtvollen Stern⸗ 
ſchnuppenfalles in den Mächten des 10., 11. und 12, 
Auguſt zu bewahrheiten. 

Es hatten ſich Abends gegen 10 Uhr neun Beob⸗ 
achter in dem Sternwartenſaale eingefunden, welche die 
Aufzeichnung und Regiſtrirung der Sternſchnuppen an 
6 Fenſtern übernahmen. Die Zeit ihrer Erſcheinung 
ward an 2 Pendeluhren leine im N., die andere im S.) 
die Dauer an einem halbe Sekunden ſchlagenden Takt: 
meſſer von Franzmann ermittelt. 

Um 10 Uhr begannen die Beobachtungen und wur: 
den bis 1 Uhr 30 Minuten foitgefegt. In dieſem 
Zeitraume wurden im Ganzen 206. Sternſchnuppen 
geſehen, von denen 202 auch in die Sternkarten ein: 
getragen worden find, ungerechnet die vi len, welche nicht 
bemerkt werden konnten, weil die Zahl der Beobachter 
noch nicht genügend war, wenn während der Auf: 
zeichnung keine verſäumt werden ſollten. 

Von dieſen 206 Stern ſchnuppen wurden 88 in 
NO., N. und NRW., und 118 in SW., S. Sd. ge⸗ 
ſehen. 7 waren ſo hell wie Venus, 6 wie Jupiter, 
43 wie Sterne erſter Größe, 52 waren von der zwei⸗ 


ten, 63 von der dritten, 31 von der vierten; vier wa⸗ 


ren unbeſtimmt gelaſſen. Die meiſten von ihnen hat⸗ 
ten einen Schweif hinter ſich. 
In der Zeit von 10—11 uhr wurden 75 
7 11—17 Zu ” 78 
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Sternſchnuppen beobachtet. 
Von außerhalb werden noch korreſpondirende Beob⸗ 


achtungen erwartet, um daraus Bahnen berechnen zu kön⸗ 


nen. Bis heute find bereits aus Boberſtein vom Hrn. 
Baron Hugo von Rothkirch 49 daſelbſt am 11., von 
9 Uhr 8 Minuten bis nach Mitternacht um 1 Uhr 
19 Minuten beobachtete Sternſchnuppen angezeigt wor⸗ 
den. 27 konnten ſchon am Tage vorher daſelbſt von 
10½ —12 ½ Uhr aufgezeichnet werden. 

Breslau, den 16. Auguſt 1847. v. B. 

N. S. Auch in den folgenden Nächten bis zum 
Aten und 1öten hin find noch viele Sternſchnuppen 
geſehen worden, größtentheils in der Richtung von Oſt 
nach Weſt. 


* Löwen, im Aug. Die gelinde Heruntermacherei 
einer Stelle des Artikels über die Brodtaxe zu Löwen, 
welcher in der 2. Beilage der Bresl. Zeit. Nr. 178 
ſich befindet, von Seiten eines Herrn J. E., in der⸗ 
ſelben Zeitung Nr. 181, 2. Beilage, hat hierſelbſt ein 
unwillkürliches Lächeln erregt. Schade um den nobeln 
Eifer, welchen er gegen angeblich „Rechtsloſes“ (foll 
mit gütiger Erlaubniß wohl heißen: Rechtloſes) und 
„Hohnſprecheriſches“ los läßt! Seine Streiche find Luft: 
ſtreiche; fein Kampf gegen die ihm vorgaukelnde rieſen⸗ 
hafte „Geſetzwidrigkeit“ gleicht dem Don⸗Quixotiſchen 
Windmüs len⸗Gefechte. Wohl find wir nur Kleinſtädter; 
aber — Dank fei dem preuß. Schulweſen — deutſch 
leſen können wir doch. So weit hat's Herr J. E. 
noch nicht gebracht. Er buchſtabirt aus jenem Artikel 
heraus, der hieſige Magiſtrat habe „einen Befehl er⸗ 
laſſen,“ ſofort das „Getreide“ um die Hälfte wohlfeiler 
zu verkaufen. Davon ſteht auch nicht ein Silbchen 
in jenem wohlerwogenen, auf die fraglichen Akienſtücke 


reide,“ maßen wir uns 
aus unſerm „Kinderfreunde“ erinnern, daß das Er * 
für ein Natur⸗, das Andere für ein Aung 
gelte. Zweitens hat der Magiſtrat nicht „den Befehl 
erlaſſen,“ ſondern wohlmeinend die Bäcker „aufge⸗ 
fordert,“ und es natürlich dem freien Willen deiſelben 
anheim geſtellt, ob dieſelben es vorziehen möchte, ſo⸗ 
wohl im Intereſſe des Publikums als auch in ihrem 
eigenen, jene, in der Billigkeit gegründete, Aufforderung 
wohl zu beherzigen, oder durch Beharren auf ihrem 
bisherigen Gebahren zu möglichen, unangenehmen Auf⸗ 
tritten und zu Errichtung einer projektirten Kommunal⸗ oder 
Armen⸗Bäckerei ſelbſt Anlaß zu geben. Hätte der Ma⸗ 
giſtrat bei feinem Verfahren die Rechtslinie überſchrit⸗ 
ten, es würden die Bäcker, mit Bezug auf die Ges 7 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845, gegen Beein⸗ 
trächtigung ihrer Gewerbe⸗Freiheit in Wort und That 
zu ernſtem Widerſpruche ſich zu erheben nicht lange ge⸗ 
fackelt haben. Das haben ſie aber wohlweislich nicht 
nur bleiben laſſen, ſondern, dem ganzen eſſenden Pu⸗ 
bliko zu Freude und Danke, find fie alle ſo vernünf⸗ 
tig und billig geweſen, auf der Stelle das liebe Brod 
unter ihren Händen wirklich um die Hälfte größer und 
ſchwerer wachſen zu laſſen. Bravo! Bravo! ihnen und 
der anordnenden Behörde. Die Umſicht und Gerechtig⸗ 
keit der Letzteren während den neueſten bewegten Zeiten 
hat ſelbſt von Seiten der Vorgeſetzten ausdrückliche, 
volle Anerkennung gefunden. Dieſe mögen denn doch 
wohl vom Paſcha⸗ oder Mandarinenthum hierorts nichts 
verſpürt haben. Jetzt werden die Taxen der Bäcker dem 
Magiſtrate, nach deſſen Auftrage, allwöchentlich vorge⸗ 
legt. Dem Vernehmen nach, hat die Polizei in dem 
nachbarlichen Brieg eine ähnliche Maßregel ergriffen. 
Hier wie dort hat die geſammte Bevölkerung eine ſolche 
mit Jubel begrüßt. Außer dem Herrn J. E. dürfte 
es wohl ſchwerlich Jemanden geben, welcher zur Ab⸗ 
wehr von erwanigem Ueberſatze fo wohlthätige und zu⸗ 
gleich zuläſſige Verfahrungs⸗Arten, wie die beſprochenen, 
als „türkiſch“ oder „chineſiſch“ bezeichnete. Der nichts⸗ 
würdige Wucher iſt während der ſchweren Zeit, die zunächſt 
hinter uns liegt, zu faul für angeſtrengte, edle Thä⸗ 
tigkeit, recht methodiſch und konſequent befliſſen gewe⸗ 
ſen, unter der gleißenden Firma „Spekulation,“ auf 
eine eben ſo niederträchtige als ſchlaue Weiſe vom 
Schweiße der Armuth ſich zu mäſten, und das Mark 
ehrlicher Mitbürger auszuſaugen. Wer das Volk lieb 
hatte, der mußte in gerechtem und heiligem Grimme 
darüber entbrennen. Die allerdings große Schwierig⸗ 
keit, den Begriff und Spielraum des Wuchers ſcharf 
und ſtreng abzugränzen, und die daraus erwachſene bis⸗ 
herige Mangelhaftigkeit und Ohnmacht unſerer Geſetz⸗ 
gebung gegen ſeine fluchwürdigen, chamäleoniſchen Ma⸗ 
chinationen hat ihm hierbei in die ſpitzbübiſchen Hände 
gearbeitet. Ehre jedem Gewerbe⸗Treibenden, welcher in 
den letzten verführeriſchen Monden ſeine Hand von al⸗ 
lem Blutgelde, von jedem Judasgroſchen unbefleckt zu 
erhalten gewußt hat! Ehre jeder Behörde, welche, 
nach dem Maße ihrer geſetzlichen Kraft dem angedeu⸗ 
teten Unfuge wacker ſich entgegenſtemmte, und noch 
heute, gegenüber allen Kornwucherern das Auge offen 
und die Hand am Schwerte hat! Jenen Unfug nennt 
ganz kürzich ein Artikel aus Hainau mit Recht „em⸗ 
pörend.“ Von dort her und aus Liegnitz ſchreibt man 
in einem der letzteren Zeitungsblätter ganz Aehnliches, 
wie zu Nutz und Frommen Vieler E. a. w. P. von 
hier aus kund gegeden hat. Der alte Praktikus hat 
doch Recht. Zur „Spaßmacherei“ war ihm doch der 
ſeufzerreiche Jammer des hungernden Volkes zu bitter. 
Durch ſolche Erörterungen trägt das „Eingeſandt“ des 
Hrn. J. E. zuletzt mehrſeitig ſegenſchwere Frucht. Darum 
ihm, dem Veranlaſſer, Dank dafür, un keene Nach lf. 
niche! Ihm ſelber trägt Vorſtehendes als Frucht die 
güldene Lehre, daß, wer Andere hofmeiftern wolle, vor 
allen Dingen ſich hüten müſſe, ſelbſt Blößen zu geben. 
— An den ſchweren Ernſt hänge ſich noch als leichtes 
Haarbeutelchen ein, wenn man. will, rührender Scherz. 
Dem im beſprochenen Aufſatze erwähnten, menſchenver⸗ 
ſtandlichen Hunde, der, ein Opfer polizeilicher Vorſicht, 
das Grabſcheit zu feinem eigenen Begräbniſſe ſchwanz⸗ 
wedelnd im Maule trug, bereitet jetzt eben der Herr 
deſſelben ein eigenthümliches Denkmal. Er hat Nr. 178 
dieſer Zeitung ſich verſchrieben, die fragliche Hundeſtelle 
ſauber herausgeſchnitten, und iſt im Begriff, dieſe un⸗ 
ter Glas und Rahmen in ſeinem Zimmer aufzuhängen. 
— Unfere unruhige Neiſſe macht plötzlich einmal wieder 
einen Spaziergang über ihre anmuthigen Ufer. Der 
Pegel zeigte am 10. d. Mts. früh einen Waſſerſtand 
von 11 Fuß 6 Zoll. Gegen die Grenzen von Schle⸗ 
I und Glatz hin ſoll es wolkenbruchähnlich gegoſſen 
aben. = ' 


— — —„— 


Schweidnitz, 8. August. In unſerer Umgegend find 
in der letzten Zeit mehrere Mordthaten und einzelne räus 
beriſche Angriffe vorgefallen, die einen böſen Charakter 
an ſich tragen. Selbſt die Hüter der Kartoffelfelder ſind 
nicht frei von denſelben geblieben; fie geben ſich deshalb 
zu einiger Schutzwehr von Zeit zu Zeit einzelne Horn⸗ 
Signale, fo daß es ſcheint, als operirten in jenen Ges 


i 
edeutendes gefallen, aber das Brot wird deshalb 
m Nichts größer, wohl aber die Geldſäcke der Bäcker, 
ie ſogar in einer beſonderen Petition beim hieſizen 
dag iſtrat um die Erlaubniß eingekommen find, das 
Brot noch 8 Wochen zu dem früheren Gewicht bak⸗ 
ken zu dürfen. (Beob.) 


* 


O Neiſſe, 14. Auguſt. Nachdem wir feit 6 bis 
7 Wochen faſt täglich Regen hatten, wie in keinem an⸗ 
deren Kreiſe der Provinz, erfreuen wir uns endlich feit 
vier Tagen ununterbrochen des ſchönſten Wetters, ſo 
daß der größte Theil der Ernte wohl noch gerettet wer⸗ 


den wird. Wie überall, fo fällt fie auch hier im All⸗ 


gemeinen ſegensreich aus, wogegen leider über das Miß⸗ 
krlathen der Kattoffeln von vielen Orten traurige Be: 
richte herkommen. Theils zeigen ſie ſich verfault, na⸗ 
mentlich in den Niederungen, theils von der Kartofſal⸗ 
krankheit bebaftet, welche ſich durch das ſchon fetzt ein⸗ 
tretende Abſterben des Krautes zu erkennen giebt. Wie 
es ſcheint, ſpekulirt man in Folge deſſen bereits wieder 
auf höhere Getteidepreiſe, wenn auch unintereſſirte Oeko⸗ 
nomen behaupten, daß die Quantität der übrigbleiben⸗ 
den guten Kartoffeln noch immer ſo groß ſein würde, 
um wegen eintretenden Mangels unbeſorgt ſein zu kön⸗ 
nen. Auf dem heutigen Getreidemarkte wurde der 
Scheffel neuer Roggen zu 2 Rthlr. bis 2 Rthlt. 5 Sgr., 
alſo etwas theurer als auf dem letzt vergangenen Markt⸗ 
tage verkauſt. Die Urſache davon liegt jedoch nur 
darin, weil wenig Getreide auf dem Markte war, in⸗ 
dem Jeder, der mit der Ernte noch zu thun hat, die 
ſchönen Tage zu benutzen ſucht. Unverzeihlich bleibt es 
jedenfalls, daß Brot und Semmel noch immer faſt eben 
ſo klein ſind als zur Zeit, wo der Scheffel Roggen mit 
5 Rthlr. bezahlt wurde. Ein di⸗ſerhalb an die Stadt: 
verordneten gerichtetes anonymes Schreiben gab Veran⸗ 
laſſung zu Beſprechungen unter denſelben, und einer 
derſelben, ein Bäcker, ſtellte die gewünſchte Auskunft 


darüber dahin aus, daß das Mehl von neuem Getreide] dig 


noch nicht zum Backen zu benutzen wäre. Daß dieſe 
ausweichende Antwort nicht befriebigte, verſteht ſich von 
ſeldſt. Wenn man von allen Gewerken die der Flei⸗ 
ſcher und Bäcker aller Orten ausſchließlich einig ſieht, 
ſo gilt dies ganz beſonders in den kleineren Städten, 
wo eine Vereinigung ſehr leicht iſt. In größern Städ⸗ 
ten iſt fie bei der größeren Konkurrenz ſchon bei weis 
tem ſchwieriger, daher blieb auch während der ganzen 
böſen Zeit Brot und Semmel in Breslau größer als 
hier und in Glatz, ſo wie in den meiſten kleineren 
Städten der Provinz. So lange nach den Getreide⸗ 
preiſen kein geſetzliches Gewicht feſtgeſtellt wird, iſt an 
eine Abhilfe dieſes ſehr zu beachtenden Uebelſtandes nicht 
zu denken. Auch das Quart Spiritus iſt hier noch 
immer um 2 Sgr. theurer als in Breslau. — Die 
Frequenz auf der Eiſenbahn zwiſchen Bösdorf und 
Meiſſe geſtaltet ſich faſt täglich günſtiger. Es geht ſel⸗ 
ten ein Zug ohne 60 — 70 Perſonen ab. Unter fol: 
chen Umſtänden können die Erwartungen für die Zus 
kunft, wenn die Bahn erſt bis Neiſſe gehen wird, nur 
beruhigend ſein. Kommuniſtiſche Proletarier haben ſich 
übrigens auch bei uns mit der Eiſenbahn eingefunden, 
indem kürzlich eine Familie, welche mit dem Abendzuge 
ankam und ihre Koffer hinten auf dem Wagen befe⸗ 

hatte, bald um dieſelben gekommen wäre. Die 
böfe Abſicht wurde noch vor der gänzlichen Ausführung 
entdeckt und möge zur Warnung dienen. 


* Haynan, 14. Auguſt. Geſtern traf der zum 
Bürgermeifter unſerer Stadt gewählte bisherige königl. 
Poliz.⸗Kommiſſ. und Reg.⸗Ref rend. Herr Vogt aus 
Breslau mit dem Frühzuge der Nied.⸗Schleſ.⸗Mätkiſchen 
Eſſenbahn hierſelbſt ein. Derſelbe wurde von einer De⸗ 
putation, beſtehend aus dem derzeitigen Bürgermeiſter⸗ 
Stellvertreter Hrn. Rathmann und Kaufmann Sten⸗ 
zel und dem Stadtverordneten⸗Vorſteher Hrn. Kauf: 

mann Glogner auf dem Bahnhefe empfangen, zu 
Wagen in ſein Logis begleitet und heut die Introduc⸗ 
tion deſſelben durch den königl. Ober⸗Regierungs⸗Ratb 
und Ab heilungs⸗Dirigenten Herrn von Tettau aus 
Liegnitz bewirkt. Nachdem Herr Vogt feine Beſtallung 
als Bürgermeiſter und Syndicus von Haynau in 
Empfang genommen und die getreue Erfüllung der ihm 
obliegenden Pflichten mittelſt Handſchlag an Eides ſtatt 
dem kögigl. Reg.⸗Kommiſſarius gelobt hatte, dankte er 
den bei der Introductlons⸗Fejerlichkeit gegenwär igen 
magiſtratualiſchen Beamten, Stadtverordneten, Stadt⸗ 
verordneten⸗Stellpertretern, Bezirksvorſtehern und deren 
Stellvertretern mit herzlichen Worten für das Vertrauen, 
welches durch feine Wahl zum Magiſtrats⸗Dirigenten 
von Hapnau in ihn geſetzt worden ſei mit dem Hinzu⸗ 
fügen, daß auch fernerhin, wie in ſeiner bisherigen 

ng als Polizei⸗Ofſiziant feine See ſein 
fi cg b. s als Bürgerfreund zu zeigen. Auf den 
e ae ſolgte ein Diner im Reſſourcen⸗Lo⸗ 
kale, an dem die ſaͤmmilſchen ſtädtiſchen Rommunat- 
Beamten, die Chefs der übrigen Behörden der Stadt 
und pſele Fremde, überhaupt üder 80 Perſonen Theil 
natmen. ® 
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haft, wenn man erfährt, zu welch niederen Preiſen in 
Folge der ſich in jeder Hinſicht ſehr günstig geſtalten⸗ 
den Ausſichten auf den diesjährigen Herdſt die Winzer 
und Weinhändler gegenwärtig die W. ine aus früheren 
Jahrgängen losſchlagen, um nur leere Fäſſer far die 
diesjährige Crescenz zu erhalten. So wurden kürzlich 
zu Ediger an der Moſel zwei Fuder 1845er ganz trink⸗ 
barer Wein, jedoch ohne die Faſſer und nur um letztere 
ler zu betommen, zu 25 Thaler das Fuder ver⸗ 
kauft, ſo daß hiernach die Flaſche von dieſem 
Weine nicht mehr als 2 Pfennige koſtet. Auch 
hier wird in den Weinſchenken jetzt der Schoppen 
46er zu 6 Pfennigen verzapft. Nicht minder niedrig 
geſtalten ſich in Folge des überaus reichen Obſtſegens 
die Preiſe des Ot ſtes und namentlich der Aepfel, ſo 
daß in Schweig, ebenfalls an der Moſel gelegen, kürz⸗ 
lich der Korb Aepfel zu 2 ½ Sgr, und die Ohm Aep⸗ 
felwein zu 1 Thir. verkauft worden ſind. (Moſ. Z.) 
— Lola Montez beabſichtigte neulich auf ihrer Rück⸗ 
kehr von Bad Brückenau in Würzburg längere Zeit 
zu verweilen; gewohnte Nachſicht hat vielleicht in ihr 
den Glauben erzeugt, für ſie hatten Lokalpolizeivorſchrif⸗ 
ten keine Geltung. Das führte zu einem Vorfalle, 
welcher allgemein in folgender Weiſe erzählt wird. Als 
ſie mit ihren Begleitern den Schloßgarten zu Würz⸗ 
burg beſuchen wollte und der wachthaltende Soldat ihr 
wegen ihres Hündchens, ſtiner Weiſung gemäß, den 
Eingang verwehrte, da ſoll ſie den Mann ins Geſicht 
geſchlagen, und nur die Beſonnenheit eines ihrer Be⸗ 
gleiter, der den Soldaten raſch umfing, ſie vor der 
Waffe deſſelben geſchützt haben. Sie verlangte von 
einem naheſtehenden hohern Offizier auch noch Genug⸗ 
thuung; da dieſer aber verſicherte, der Mann hade nur 
ſeine Schuldigkeit gethan und könne keine Strafe er⸗ 
halten, fo fol fie gefordert haben, der Offizier ſolle vor 
ihr die Mütze abneymen, denn ſie ſei gewohnt, daß 
man ihr ſolche Höflichkeit erzeige. Als dieſer nun ru⸗ 
ig antwortete, er habe ſie ſchon nach dem baieriſchen 
Militäcreplement begrüßt (die Dienſtmütze wird nämlich 
dabei nicht abgezogen) und finde es daher nicht für 
nothwendig, dies zu wiederholen, riefen junge Leute in 
der Nähe Bravo, gleich darauf ging das Pfeifen und 
Ziſchen an; Lola ging mit ihren Begleitern, von denen 
einer höflich den Hund unter den Arm genommen hatte, 


ſchnell in den Gaſthof zurück. Der Lärm ließ erſt nach 


einiger Zeit nach; Polizei und Gendarmerie, ſchon frü⸗ 
her beordert, erſchienen in den Straßen. Später fuhr 
die Spanierin aus, nachdem man ſich durch einen Ver⸗ 
ſuch üderzeugt hatte, daß ein Wagen ungehindert paſ⸗ 
ſiren könne; nach 11 uhr Nachts ſammelten ſich vor 
dem Gaſthauſe, das dicht am Reſidenzplatze liegt, wie: 
der Gruppen, es waren Nachzügler aus den Wirths⸗ 
häuſern, man pfiff und ziſchte; Alles aber ging aus⸗ 
einander, als Militärpatrouillen ſich zeigten. Am näch⸗ 
ſten Morgen reiſte die Spanierin nach München ab. 
(D. A. 3.) 

— Einem norddeutſchen Blatte zufolge iſt in Frank⸗ 
furt die Nachricht eingegangen, daß am 4. Aug., nach 
einer Jagd in der Gegend von Würzburg, der jüngere 
Graf Clemens v. Schönborn vermißt, ſpater ader er⸗ 
ſcheſſen im Walde gefunden wurde. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Auf der Bteslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn 
wurden in der Woche vom 8. bis 14. Auguſt d. J. 
6822 Perſonen befördert. — Die Einnahme betrug 
5368 Re 20 Sgr. 1 Pf. 
In der Woche vom 8. bis 14. Auguſt d. J. wur⸗ 
den auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 9705 Perſonen 
befördert. Die Einnahme betrug 12187 Rtir. 

In derſelben Woche find auf der Neiſſe⸗Brie⸗ 
ger Bahn 1479 Perſonen befördert worden. — Die 
Einnahme betrug 721 Rtlr. 


* 


Berzeichu lg 
derjenigen Schiffer, welche am 14 Auguſt Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paffirien, 


Schiffer oder Steurmann: Ladung ven nach 
C. Dittmann aus Croſſen, Güter Stettin Breslau. 
G. Menz aus Gxoſſen, dio. dio. dio 
Fr. Kegel aus Neufalz, dto. dio, dio. 
G. Dehmel aus Neufalz, d o. dto. dio. 
Franzke aus Mautſch, Seeſalz dio. dio. 
Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbröcke iſt heute 

8 Fuß 3 Zoll. Windrichtung: Nordeſt. 
j am 15. Au gu ſt. u 

Schiffer oder Steuermann: Ladung ven nach 
G. Riedel aus Croſſen, Güter Haut Br. slau. 
Lange aus Schwuſen. Kreide tin. 810: 
W. Altmann aus Radtſchütz, dio. dio. dio. 
Chr. Schepike aus Breslau, Güter dio. — 
Niedergeſes aus Radtſchütz, do. Berl 5 7 


Fuß 2 Zoll. ordoſt. 


1 3.8 
Der Waſſerſtand em Pegel der großen Oderdrücke iſt 
j 1 e ſt. 
(Beri tigung. 


J. Nr. 188 b. Z. ißt Seite 2170 
auf der 0. Zeile der 11 
ſtatt? das. 9 


ner Korte endenz zu leſen Fall, 


Verantworllicer Redakteur Dr. Bimbe. 


(Koblenz.) Es küngt ‚wirklich, ganz fabels | 


* 
9. Auguſt 1838, Stück XXXIII., 
werden die Intereſſenten der königl. Generals 
Kaffe hierdurch erinnert und aufgefordert, ihre 
termino 1. Oktober 1847 zu entrichtenden Beiträge 
entweder unmittelbar, oder durch die 90 fe n könig 
Kaſſen, unfehlbar bis fpäteftens den 20. u P. . 
mittelſt eines Anſchreibens oder Sortenzettels unter ges 
nauer Angabe der Receptions⸗ Nummer, des Nan e 
und Wohnortes, fo wie des Geldbetrages, an die köni 
Regierungs- Inſtituten⸗Hauptkaſſe hier ſe lbſt pottoftei 
(sub Rubro „HE. General⸗Wittwenkaſſengelder“) ab⸗ 
zuführen. Eben fo müſſen die Documente und Gelder 
zu neuen Aufnahmen dis ſpäteſtens den 6. September 
d. J., die Quittungen der Penſions⸗Empfängerinnen 
über die am 1. Oktoder d. J. zur Erhebung kommen⸗ 
den Wiüttwenpenſionen hingegen, genau und vorſchrifts⸗ 
mäßig auf die gedruckten Quittungs⸗Formulare nicht 
früher als unter dem 1. Oktober d. J. ausgeſtent, vom 
2. bis 8. Oktober d. J. bei der vorgedachten Kaffe 
pünktlich eingereicht werden, da auf ſpäter eingehende 
Quittungen keine Zahlung geleiſtet werden wid. — 
Penſions⸗Quittungen, woaͤlche nicht auf die gedruckten 
Formulare ausgeſteut worden find, können nicht anger 
nommen werden, und haben die Empfängerinnen, welche 
mit dergleichen Formularen nicht verſehen Bauen 
ſolche aus der königl. Regierungs- IuftitutensDaupseaffe 
gegen Entrichtung von 3 Pfennigen für den Bogen 
zu verſchaffen. — Bei Erhebung der Penſionen pro 
termung 1. Oktober iſt der ganzjährige — — 
zu entrichten, doch darf der Stempel nicht in * 
gebracht, ſondern muß deſſen Betrag in baarem Geide 
erlegt werden. — Zugleich werden in Folge einer von 
der Gencral⸗Dircktion der königl. allgemeinen Witt en⸗ 
Verpflegungs⸗Anſtalt unterm 6. Juli d. J. gemachten 
Anordnung diejenigen Kaſſen, welche ihre Beilräge an 
die hieſige Regierungs⸗Inſtituten⸗Hauptkaſſe einzuliefern 
haben, hierdurch veranlaßt, von jetzt ab jedesmal den 
derzeitigen Amtscharakter der Mitglieder, fo wie den 
Adgang durch Tod oder durch Veiſetzung und wohin 
letztere erfolgt iſt, in den einzur ichenden Liſten anzu⸗ 
geden. Breslau, den 10. Auguſt 1847. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 23. Juli 1847 
über die Vethältniſſe der Juden, welches hier in Folge 
der Verordnung vom 3. April 1846 mit dem 16ten 
d. M. in Kraft tritt, iſt unter Zuordnung des erfor⸗ 
derlichen Mitperfpnals dem Face e ce Schwü rz 
die Beglaubigung der Geburten, der Ehen und der 
Sterbefälle mit der in dem allegirten Geſetze enthaltes 
nen Befugniß und Verpflichtung aufgetragen. Zur 
Erledigung der bei ihm zu formirenden Anträge iſt an 
jedem Tage, mit Ausschluß der Sonn⸗ und Feſttage, 
die Zeit von 11 bis 1 Uhr Vormittags im Motariats⸗ 
Zimmer feſtgeſezt. Wir benachrichtigen die Mitglieder 
der gieſisen jüdiſhen ame dieſer Anordnung. 

Breslau, den 12. Auguſt 1847. » 

Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Letztes Wort. 

Oſtrewo, 15. Auguſt. Auf das „Eingeſandt“ in 
Nr. 187 haben die Hauptagenten Berget u. Becker 
in Nr. 188 in ihrem Intereſſe für die Mag deb. Feuer⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft entgegnet, weil — fie entgeg⸗ 
nen mußten. Hierauf wird nur noch erklärt, daß der 
Kfm. Jelenkiewicz, durch das Verfahren qu. Geſellſchaft 
dei dem Brande in Szioteca delehrt, ſich zur endtis 
chen Annapme der erwähnten 700 bis 750 Rthlr. 
bereit erklärte, getreu dm Sprichwort: „Beſſer ein 
magerer Vergleich, als ein ſetter Prozeß.“ Der un⸗ 
parteiiſche Beurtheiler aber wird, bei Entgegenhaltung 
beider Referate, an der Offenheit des eiſtern und 
an den Winkelzügen des letztern leicht erkennen, auf 
welcher Seite die Wahrheit ſei und ſich nicht Sand in 
die Augen ſtreuen laſſen. 


Dem Herrn Ehrenfried diene auf ſein „Einge⸗ 
ſandt“ in Nr. 189 der Schleſiſchen eitung hie 

5 gendes zur Beruhigung: 1 3 

10 Das Gipelager, aus welchem ich den Gips zur 

Vermiſchung mit meinem a DA eiwen⸗ 

den können, ift, neuern Mittheilung “ zufolge, fur 

Ausbeute noch nicht in Angriff Gee und 1 
wie die Schlech is keit mancher Menſchen, ei 

lehr tief liegen. BET 3 

2) ſchmecken Kuchen und Klöße aus meinem Mehl 

meinen Kunden nach nie ver cht a zum Aer 

gr Derer, die ihre schlechten Bemühungen, mein 

abtikat zu derbichti,en, vereitelt feen. 

ur von einer Beſchlazname meines Mehle 

lagers Seitens der Polizei nichts bekannt und es 

iſt demnach die Adſicht der Vertäum det, wi te 


) iſt mir von einer Be 


eines rechtlichen Mannes zu untergraben, volkom⸗ 
men geſcheitert, da meine Kunden ihr Vertrauen 
mir fortdautt beweiſen, was ich hiermit dank⸗ 
bar merken. Der detreffende Mühen. 
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Dinstag den 17. Auguſt 1847. 


Zweite Beilage zu e 190 der Breslauer Zeitung, 


Breslau, 16. Auguſt. Mit dem heutigen Tage 
tritt das für die jüdiſche Bevölkerung in Preußen er⸗ 
laſſene Geſetz vom 23. Juli d. J. in Schleſien in Ge⸗ 
ſetzeskraft. Ueber die wichtige Bedeutung und über die 
ſegensreichen Folgen deſſelben waltet nur eine Stimme, 
und es gilt, den Weg für weitere Entwicklung der 
durch dieſes Geſetz verliehenen lange entbehrten Freihei: 
ten anzubahnen. Einigkeit, treues und inniges Zuſam⸗ 
menhalten der Gemeinden, um mit vereinten Kräften 
jenes Ziel zu verfolgen und zu erreichen, thut vor Al⸗ 
lem Noth. Möge ſich deſſen am heutigen Tage die 
hieſige Gemeinde dewußt werden und mögen ſich alle 
Mitglieder derſelben, unbeſchadet ihrer Gewiſſensfreiheit 


und ihrer religiöfen Richtung, nach langem Zwieſpalte 
für die Zwecke der Gemeinde aufrichtig vereinigen, und 
ſo zum Heile des Ganzen die Feier des heutigen Ta⸗ 
ges begehen! Könnte dieſer Wunſch erfüllt werden, — 
und er kann es, wenn ein edler, reiner Wille die Häup⸗ 
ter der Parteien beſeelt — ſo wird für die hieſige Ge⸗ 
meinde der heutige Tag den Beginn einer neuen ſe⸗ 
gensreichen Aera bezeichnen und den hochherzigen Ab⸗ 
ſichten des erhabenen Geſetzgebers durch die That ent⸗ 
ſprochen werden. . 
Ein Mitglied der hieſigen jüdiſchen Gemeinde. 


In Nr 188 dieſer Zeitung iſt die eingeſandte Nachrich 


berichtigen: daß nicht der Blitz nur einen auf der Koppe 
beſindlichen Felſen getroffen, ſondern von der eiſernen Ofen, 
röhre, welche zu einem Fenſter der Kapelle hinausgeleitet⸗ 
angezogen in die Kapelle ſelbſt, und zwar mit einem fürch⸗ 
terlihen Donnerſchlage, on der eiſernen Ofenröhre herunter 
in den Ofen fuhr, einen Mann, welcher am Ofen beſchäftigt 
wer, betäubt niederwarf und auf einige Stunden an bei: 
den Beinen ähmte, mehreren anderen in der Kapelle be⸗ 
findlichen perſonen ſtark, jedoch ohne nachhaltige Folgen, bes 
rührte, dann zur offenen Thür der Kapelle hinausfuht und 
dort ebenfalls einem Manne einen ſtarken Schlag auf beide 
Beine verſetzte. Schreiber dieſes war ſelbſt Augen⸗ und Oh⸗ 
renzeuge dieſes Ereigniſſes auf der Schneekoppe in der Kar 
pelle am 10. Auguſt, früh 53% uhr. K. 


Theater⸗ Repertoire. 

D um erſten Male: „Der Zigen⸗ 
it der Steiumeß: Werkttatt., 
Lokales Lebensbild in 2 Akten von Friedr. 
Kaiſer, Muſik von Ad. Müller. Perſo⸗ 
nen: Herr von Wollich, Gutsbeſitzer, ehe: 
mals Kaufmann, Herr Scholz, vom k. k. 
priv. Theater in der Leopoldſtadt in Wien, 
als Ate Gaſtrolle. Pankraz Rechenſteln, 
ſein Haushofmeiſter, Herr Wohlbrück. 
Klopf, Steinmetzmeiſter, Herr Kühn. 
Marie, feine Tochter, Dlle. Uötz. Rodert, 
Herr Pätſch. Schwarzmann, Kohlenbren⸗ 
ner, Herr Iſoard. Margarethe, ſein 
Weib, Mad. Wiedermann. Liſi, ihre 
Tochter, Dlle. Stotz. Horgasz, Huſaren⸗ 
Korporal, Herr Grois, vom k. k. priv. 
Tyeater in der Leopoldſtadt in Wien, als 
ste Gaſtrolle. Scharf, Grenzjäger, Herr 
Fa Federhart, Amtsſchreiber, Herr 

auli. 

Mittwoch: „Norma.“ Große lyriſche Oper 
in 2 Akten, Muſik von Bellini. Oroviſt, 
Herr Schott, vom Stadt⸗Theater in Ham⸗ 
burg, als erſte Gaſtrolle. 


Verlobungs⸗Unzeige. 
Statt beſonderer Meldung 
beehren wir uns lieben Verwandten und 
Freunden die heute vollzogene Verlobung un⸗ 
ſerer Tochter Aug uſte mit dem Paſtor 


Herrn Büttner zu Reichenſtein ganz erge⸗ 


benſt anzuzeigen. 
Ratibor, den 12. Auguſt 1847. 
Schmeling, Ober⸗Landes Gerichts⸗Sekretär 
und Premier⸗Lieutenant. 
Bertha Schmeling, geb. Böniſch. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute früh als den aten d. Mies, er⸗ 
folgte ſehr glückliche Entbindung ſeiner lie⸗ 
ben Frau Auguſte von einem muntern Kna⸗ 
ben, beehrt ſich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch anzuzeigen: 

der ehem. Gutsbeſiger E. Schmidt. 

Wanſen, den 14. August 1847. 


Entb in dungs⸗ Anzeige. 
Heute iſt meine liebe Frau von einer mun⸗ 
tern Tochter glücklich entbunden worden. 
Breslau, den 15. Auguſt 1847. 
J. S. Badt. 
Entbindungs⸗ u. Todes⸗ Anzeige. 
Heute Morgen 2½ Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem Mädchen entbunden; nach⸗ 
dem daſſelbe in der heiligen Taufe den Na: 
men Clara erhalten, gefiel es Gottes weiſem 
Rathſchluſſe, unſer Clärchen heut wieder zu 
ſich zu rufen. Verwandten und Freunden 
zeige ich dies hiermit ergebenſt an. 
Rawicz, den 13. Auguſt 1847. 
Carl Scholz, Apotheker. 


Todes⸗Anzeige. 

Am Morgen des 10. Auguſt riß der Tod 
unſer einziges Kind, Meta, im beinahe voll⸗ 
endeten vierten Lebensjahre, aus den Armen 
ihrer Eltern und Groß⸗Eltern. Heftige Krampf: 
Anfälle vernichteten in wenigen Stunden 
unſer ganzes und einziges Glück. 

Magdeburg, den 13. Auguſt 1847. 

W. Francke, früher Seehandlungs-Dispo⸗ 
nent in Breslau. 
Henriette Francke, geb. Newhouſe. 


Todes Anzeige, 

Nach langen ſchweren Leiden entſchlief heut 
unſere geliebte Frau, Mutter, Schwieger und 
Großmutter Debora, verehelichte Neumö⸗ 
gen, geb. Joſeph, im 77ften Lebensjahre. 
Tief gebeugt geben wir dieſe ſchmerzliche 
Nachricht unſeren entfernten lieben Verwand⸗ 
ten und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung. 

Breslau, den 14. Auguſt 1847. { 

Die Hinterbliebenen, 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heut Vormittag 11 uhr entriß uns nach 
höherem Rathſchluß der Tod unſere geliebte 
Tochter Franziska, erſt kürzlich verwitt⸗ 
wete Kaufmann Wiethoff. Viel Schwe⸗ 
res war ihr beſchieden — ein Lungenleiden 
rafte fie dahin in dem Alter von faſt 25°, 
Jahren, hier, wo wir ihre Geſundheit hoffen 
durften. Sie hinterläßt uns vier Kinder, 
noch zu jung, um die Größe ihres Verluſtes 
empfinden zu können. Verwandten und Freun⸗ 


den widmen wir im tiefſten Schmerz dieſe An⸗ 
zeige, um ſtille Theilnahme bittend. 
Tannhauſen, 13. Auguſt 1847. 
5 Kaufmann Köpke und Fau, und 
im Namen der vier Geſchwiſter, 
Schwäger und Schwägerinnen. 


aer und Schwagerinnen. 
Todes = Unze i 


ige. 
Geſtern Vormittag 10%, uhr entfchlief ſanft 
nach kurzen Leiden an Altersſchwäche unſere 
theure Mutter, Schwieger⸗, Groß⸗ und Ur: 
großmutter, die Frau Röschen, geb. Löſer, 
verw. Schefftel, im ehrenvollen Alter von 
73 Jahren; dies zeigen Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, hierdurch ergebenſt an: 

Die Hinterbliebenen. 
Breslau, 16. Auguſt 1847. 
Todes- Anzeige. 

An ihrem erſten Geburtstage erkrankte 
unſer Abgott, unſer liebes Helenchen an der 
Zahnruhr, und ſtarb an deren Folgen geſtern 
Morgen um 1½ Uhr, ihrem Schweſterchen 
Cornelia folgend. Unſer Troſt iſt die feſte 
Hoffnung auf ein dereinſtiges Wiederſehen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1847. 

Emil Neuſtädt und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Das am 14. d. M. Abends / 11 uhr 
erfolgte Ableben unſers innigſt geliebten 
Gatten, Vaters und Bruders, des Kauf⸗ 

mann und Stadtverordneten Herrn Su: 


lius Alexander Bötticher, im 44. 
Lebensjahre, beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 
Breslau, den 16. Auguſt 1847. 
Die Hinterbliebenen. 


Die zum 26. dieſes Monats früh 10 Uhr 
ausgeſchriebene 
General⸗Verſammlung der 

Wundärzte 
findet nicht im Bahnhoſe, ſondern im Gaft: 
hofe „zum Buchwalde“ in Freiburg Statt. 

Friedland, den 14. Auguſt 1847. 

Long, z. 3. Direktor des Vereins. 


Humanität. 
Mittwoch den 18. Auguſt Concert. 


Im Eichenwalde zu Pöpelwitz 
Mittwoch den 18. Auguſt: Zweite Kunſt⸗ 
production mit neuen Darſtellungen. Zum 
Schluß: große Feuerwerksſcene: „die Bela⸗ 
gerung und Erſtürmung der Gitadelle von 
Antwerpen“, ausgeführt mit wirklichen Ka⸗ 
nonenſchlägen und Gewehrſalven. Preiſe der 
Plätze: erſter Platz 5 Sgr., zweiter Platz 2½ 
Sgr., Stehplätze 1 Sgr. Kinder zahlen auf 
dem erſten und zweiten Platze die Hälfte. — 
Von 4 Uhr ab gut beſetzte Hornmuſik. An⸗ 
ſang der Vorſtellung 6 Uhr. 

Aufgemuntert durch den ſehr zahlreichen 
Veſuch bei der erſten Vorſtellung, werde ich 
heute beſonders bemüht ſein, die mich geehr⸗ 
ten Beſuchenden durch mannigfache Abwechſe⸗ 
lungen in den Vorſtellungen zu erheitern und 
zu unterhalten. Namentlich mache ich auf die 
in dem ſchönen Eichenwalde beſonders effekt⸗ 
reiche Feuerwerksſcene und auf die Schlußbe⸗ 
leuchtung mit bengaliſchem Feuer aufmerkſam. 


A. Schwiegerling. 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) Unvereheliche Amalie Lange, 
2) Mademoiſelle Hedwig Rubrich, 
3) Herrn Kaufmann Fr. A. Hielſcher, 


4) „ Rasper, 

5) „ Häusler Kupper, 

6) „ Mühlenwagemeiſter Wanhoff, 
7) „ Cafetier Melzer, 


8) Gasbereitungs Anſtalt, 

9) verwittwete Frau Scholz, 
10) Herrn Weihbiſchof Latuſſek, 
11) „ Mäkler Schönfeld, 
1) „ Kkretſchmer, 

13) Regierungsrath v. Maſſow 
können zurückgefordert werden. 

Breslau, den 15. Auguſt 1847. 

Stadtpoſt⸗Expedition. 


Kalkſtaub, 


von beſter Qualität und zum billigſten Preiſe 
lagert zum Verkauf Matthiasſtraße Nr. 5. 


von der Schneekoppe, bezüglich des Blitzſchlages, dahin zu 


W ksiegarniach Ferdynanda Hirta w Wroclawiu i Racibor zu i A, 
E. Stocka W Krotoszynie sprzedaje sie: 
Slownik podreczny 
wyrazow obeych i rzadkich, w jezyku polskim uzywanych, 
wypracowany przez 
X. F. A. D. Lukaszewskiego. 
Nauczyciela jezyka polskiego w Bydgoszezy. 
W. S. na bialym papierze, 21 arkuszy, broszow. Cena 1 Tal, 12 sgr, 
(zit, p. 8. gr. 12.) 
Gw Krölewcu Nakladem ksiegami braci Borntregeröw.) 


In unferem Verlage erſchien fo eben und ift in allen Buchhandlungen vorräthig, in 
Breslau und Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


. Schillers 5 
Briefwechſel mit Körner. 


Von 1784 bis zum Tode Schillers. 
Erſter Theil. 404 S. 1 Rthr. 

Wenn in dem Brieſwechſel mit Goethe und Humboldt, je nach den Berührungspunk⸗ 
ten, in denen Schiller auf den Gebieten der Wiſſenſchaft und der Kunſt mit ihnen zuſam⸗ 
mentraf, nur einzelne Seiten ſeines geiſtigen Lebens hervortreten, ſo entfaltet ſich ſeinem 
Körner, dem geliebten Jugendfreunde, gegenüber, vor dem er ſich rückhaltslos gehen läßt, 
die ganze Fülle feines Geiſtes und Gemüthes in fo reichem Maaße, daß dieſe Briefe als 
der reinſte Abdruck ſeines äußern und innern Lebens gelten dürfen. Eine geradezu einzige, 
vielleicht in keiner andern Literatur wieder vorkommende Erſcheinung ſind aber Schillers 
Briefe durch die ſcharfe Selbſterkenntniß, mit welcher er fein Wollen und Können, die Stär⸗ 
ken und die Grenzen ſeines Genies durchſchaut und ſo gewinnt dieſes Buch, wie Alles, was 
Schillers Namen trägt, außer dem geiſtigen auch den höchſten ſittlichen Werth. 

Obgleich dieſer Briefwechſel ein mindeſtens eben fo umfangreiches Material als der 
Briefwechſel mit Goethe darbietet, fo wird er im Ganzen doch nur vier Bände umfaſſen 
und den Preis von vier Thalern nicht überſteigen. - 2 

Berlin, Juli 1847. Veit und Comp. 


Stuttgart. Im Verlage der unterzeichneten Buchhandlung iſt ſo eben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslan und Natibor vorräthig bei Ferdinand 


Hirt, in Krotoſchin bei Stock: £ s 
der Chirurgie 


Lehrbuch 


Dr. Earl v. Emmert, 
Privat⸗Dozenten an der Univerfität Bern. 
Mit mehr als 1000 in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Erſte Lieferung. 
Gr. 8. Eelegant brochirt. Preis 1 Rthl. 4 Sgr. 


Ueber den Plan des Ganzen giebt der ausgegebene Proſpekt, welcher nicht nur der er⸗ 
ſten Lieferung beigeheftet, ſondern auch einzeln in jeder Buchhandlung gratis zu haben iſt, 


nähere Nachweiſung. 
Stuttgart, im Auguſt 1847. Frauckhſche Verlags handlung. 


In der Bü ſchlerſchen Verlagsbuchhandlung in Elberfeld iſt Juni 1847 erſchienen und 

in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 

Lange, V., Dr., Profeſſor in Jena. Geſchichte des Proteſtantismus oder des Kampfes 
für das Urchriſtenthum, ſeit den erſten Jahrhunderten nach Chriſto bis auf unſere Tage. 
Zur Belehrung, Erbauung und Verſöhnung der Chriſtgläubigen aller Konfeſſionen und 
Stände. In 2 Abth. 26 Bg. gr. 8. 1 Rthl. 15 Sgr. 

Langenberg, E. Wie werden Rechenaufgaben durch Probiren aufgelöfet? Das will 
ſagen: Die Todten (regula fals) ſtehen wieder auf. Zur Wiedereinführung allen Re⸗ 
chenmeiſtern empfohlen. 6 Bg. 6 Sgr. 


Im Verlage der Er nſtſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien und iſt in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock vorräthig: 
(Zur Auswahl paſſender Gelegenheitsgedichte iſt zu empfehlen: 


r. Held, > 
190 Wünſche und Gedichte zur Gratulation 
bei Neujahrs-, Geburts-, Namens-, Verlobungs⸗, Hochzeits⸗ 
und andern feſtlichen Tagen. 
Zur Erhöhung von Feierlichkeiten, hauptſächlich für die Jugend und ihre Erzieher. 
Dritte verbeſſerte Auflage. Preis 10 Sgr. 


Dieſes beliebte Buch bietet der Jugend ſehr paſſende Wünſche an Eltern, Großeltern 
und Verwandte zu obigen Gelegenheiten dar. 


Aufforderung. 

Da ſich mit Ende dieſes Monats das bisher beſtandene techniſche Bureau der III. Bau⸗ 
Abtheilung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn auflöſet, ergeht hiermit an alle diejeni⸗ 
gen Entrepreneure, welche auf außerkontraktliche Lieferungen und Leiſtungen an die ge⸗ 
nannte Abtheilung noch Forderungen zu haben vermeinen, die Aufforderung, ſich mit ihren 
Anſprüchen unter Ueberreichung der betreffenden Beläge bisz 15. September d. J. an den 


unterzeichneten zu wenden, da auf ſpäter angebrachte Forderungen nach Feſtſtellung der 


Reviſions⸗Anſchläge keine Rückſicht mehr genommen werden kanne N 
Auf diejenigen Grundbeſitzer, welche nach den früheren Grunderwerbs⸗Verträgen mehr 
Terrain zur Anlage der Bahn auf genannter Abtheilung abgetreten haben, findet gegen⸗ 
wärtige Aufforderung keine Anwendung, indem hierüber noch beſondere Nachkäufe abge 
ſchloſſen werden ſollen. Breslau, den 13. Auguſt 1847. 5 
Der Abtheilungs⸗Ober⸗Ingenjeur Ludwig. 


Der Gaſthof zum Mohren in Neiſſe, 
am Markt, welcher wieder vollftändig eingerichtet worden, wird dem geehrten reiſenden 


Publikum zur gefälligen Benutzung, unter Zuſicherung prompter und billiger Bedienung, 
angelegentlichſt empfohlen. { 


Löſchburg, Schneidermeiſter. 


Aufforderung. 

In mehreren in unſerer Stadt zahlreich beſetzten Gewerben, namentlich bei denen der 
Schneider, Schuſter und Tiſchler, iſt für die kleineren, auf eigene Hand arbeitenden Hand⸗ 
werksmeiſter nicht das ganze Jahr hindurch Beſchäftigung in Breslau zu finden. Selbſt 
Arbeits unternehmer, welche ſonſt reichlich beſchäftigt find, entlaſſen zu beſtimmten Jahres: 
zeiten, beſonders im Winter, eine große Zahl ihrer Arbeiter. Sind dieſe Arbeiter verhei⸗ 
rathet und befigen dieſelben mehrere Kinder, was bei dieſen Ständen gewöhnlich der Fall 
iſt, ſo vermögen ſie in der Zeit ihrer Beſchäftigung nicht ſo viel zu erübrigen, um die Zeit 
ihres gänzlichen Feierns zu überdauern. Dieſe Klaſſe der Arbeiter wünſcht der unterzeich⸗ 
nete Verein vorſorglich zu umfaſſen; er will dieſe Klaſſe davor behüten, bei eintretendem 
Mangel einer gewöhnlichen, ſogenannten, wohlthätigen uUnterſtützung zu verfallen. Dieſe 
giebt ihre Gaben hin, ohne eine Leiſtung von dem unterſtützten in Anſpruch zu nehmen 
und fie ertödtet e das Gefühl der Selbſtſtändigkeit in Demjenigen, welchem fie für den 
Augenblick Hilft. Der unterzeichnete Verein wird die Hilfsbedürftigen nur durch Gewährung 
von Arbeit unterſtützen und jenen eine Arbeit zuwenden, die ſie zu verrichten gewöhnt ſind 
Hierbei ſoll, fo viel als möglich, eine Concurrenz mit den hier angeſeſſenen Meiſtern dadurch 
vermieden werden, daß vorzüglich ſolche Arbeiten von der Beſchäftigungs⸗Anſtalt geliefert 
werden, welche die Bewohner des platten Landes brauchen. Durch ein ſolches Ver fahren 
ſoll zugleich einem übermäßigen Sinken des Arbeitslohnes entgegengearbeitet werden. Die 
unbeſchäftigten Arbeiter werden in der neuen Anftalt einen Schutz gegen etwaige Bedrückung 
von Seiten anderer Arbeitsunternehmer finden, deren Willkühr die Andrängenden bei über- 
großem Verlangen nach Arbeit zuweilen ausgeſetzt ſein möchten. Der Verein wird die bei 
ihm gefertigten Waaren nach Möglichkeit wieder verwerthen, um dadurch ſeine Mittel flüſſig 
zu erhalten und nachhaltig wirkſam zu machen. Der Gnade Ihrer Majeſtät der Königin 
verdankt der Verein einen Betrag von Einhundert Thalern, mit welchem er ſeine Thätig⸗ 
keit im Vertrauen auf den Wohlthätigkeitsſinn der Einwohner Breslau's beginnt. Die 
Hilfsmittel unſerer lieben Mitbürger werden zwar vielfach in Anſpruch genommen, dennoch 
werden wir uns wohl an deren Gemeinſinn von Neuem mit Erfolg wenden dürfen, da es 


ſich darum handelt, die Hilfsbedürftigen und Verlaſſenen vor dem Verluſt ihrer Selbſtſtän⸗ 


digkeit zu bewahren. Das Verlangen ift gewiß nicht unbillig, ſich durch eigene Thätigkeit 
zu erhalten. Dieſes Verlangen wollen wir durch den unterzeichneten Verein — über deſſen 
Einrichtung das Statut das Nähere ergiebt — nach Möglichkeit erfüllen. Wir bitten un⸗ 
ſere lieben Mitbürger, die von uns verfolgten vorbezeichneten Zwecke wohlwollend zu för⸗ 
dern und dieſes unſer Vorhaben durch jährliche Beiträge zu unterſtützen. Der mitunter: 
zeichnete Kaufmann Klocke, wohnhaft Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, iſt gern bereit, 
die engehenden Beiträge in Empfang zu nehmen. * 
Breslau, im Juli 1847. 
Der Verein zur Unterſtützung armer Haudwerksmeiſter 
durch Arbeitgewährung. 
Pulvermacher, Stadtrath. Dr. Schneer, Regierungs⸗Aſſeſſor. Klocke, Kaufmann. 
E. Kuh, Particulier. 

Rehorſt, Ti chlermeiſter. Eggers, Schuhmahermer.eift 


Fuhren⸗Verdingung. 
Behufs Verſteinung der Brieg⸗Gülchener Chauſſee, foll die Anfüßr der Materialin und zwar: 
a) von Station 565 bis 430, von dem Dorfe Gülchen bis Mangſchütz, auf einer 
Zraneport = Weite von circa einer halben Meile, im Betrage von 1200 Schacht⸗ 
Ruthen Feldſteine, und ei 
b) von Station 421 bis 320, von Mangſchütz bis in die Mitte der Leubuſcher Forſten 
auf eine Transport- Weite von circa 1 Meile, im Betrage von 898 Schacht 
Ruthen Feld ſteine, 
an den Mindeſtfordernden verdungen werden. . 
Zur Abgabe desfallſiger Gebote ift ein Termin auf 
den 21. Auguſt d. J. Nachmittags 2 uhr 
in dem Deputalſons⸗Zimmer des hieſigen Rathhauſes angeſetzt worden, wozu Bietungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß dieſelben ſich im Termin als cautionsfähig zu 
legitimiren haben. 8 
Bei Abſchluß des Lieferungs⸗Vertrages iſt der achte Theil des Betrages des Lieferungs⸗ 
Quantums als Caution zu deponiren. a 
Die näheren Bedingungen find im Termine zu erfahren, doch wird vorläufig bemerkt, 
daß die anzufahrenden Feldſteine auf dem Territorio des Domini Bankwitz lagern, und 
daß nach dem Wunſche der Licitanten kleinere Quantitäten von 50 Schacht⸗Ruthen aufwärts 
zur Licitation kommen können. 
Den Zuſchlag behält ſich das unterzeichnete Direktorium vor. 
Brieg, am 7. Auguſt 1847. 


Das Direktorium für den Brieg⸗Gülchener Chauſſeebau 
Landwirthſchaftliches Inſtitut in Jena. 


Bei dieſem Inſtitute werden die Vorleſungen des nächſten Winterhalbjahres am 25ſten 
Oktober beginnen. Nähere Nachricht über die gegenwärtige Einrichtung deſſelben findet man 
in einem Anhange zu der von mie verfaßten Schrift: Thaer oder Liebig? (Jena, Fr. 
From mann. 1846. 20 Sar) Wer das landwirthſchaftliche Inſtitut beſuchen will, hat 
ſich vorher bei mir, dem unterzeichneten Direktor zu melden. Jena, im Auguſt 1847. 

Friedrich Schulze, geh. Hofrath und ordentl. Prof. 


Mit Anfertigung künſtlicher Gebiſſe 


empfehle ich mich den Herrn Zahnärzten, auch anderen Aerzten, welche nicht ſelbſt Gebiſſe 
ee: meine Gebiſſe werden nach den mir übergebenen Wachsabdruck bis zum Einle⸗ 
gen in den Mund gefertigt, auch Zähne angeſtiftet und nach der Natur zugeſchliffen. 
Joſeph Knoll, Goldarbeiter und Anfertiger künſtlicher Gebiſſe, 
Sandſtraße Nr. 8, in den vier Jahreszeiten. 


U 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und 
Oppeln bei Graß, Barth und Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Das unbedeckte Haupt. 
Predigt am Pfingſtſeſte 1847 


gehalten vom Obervorſteher und Prediger Hellwitz zu Soeſt. 
8. geh. Preis 3 Silbergroſchen. 
Der geachtete Herr Verfaſſer, welcher ſchon Vielen durch ſeine, der Reform huldigende 


Gruntfäge bekannt fein wird, zeigt in obiger Predigt nach Gründen der Vernunft, der 
ſchriftlichen und mündlichen Lehre in anziehender Weiſe, wie das Erſcheinen mit unbedeck— 


tem Haupte in d tfertigen iſt. 
pte in der Synagoge zu rechtfertig Kaſſe ſche Buchhandlung. 


oeſt. ſeſche & 
Schöne große vollſaftige Aepfelſinen 


a Stück 3, 3½% und 4 Sge. empfehlen: 


Fulleborn und Jacob, Ohlauerſtr. Nr. 15. 


Ausser den neuen Fett- und zarten Matjes- und englischen Voll-Heringen empfing 


noch Sendung Su 4 1 
Neuen holländischen Voll-Hering 


in sehr schöner, feiner, fetter Qualität und verkaufe zu billigem Preise in Gebinden 


und Mückweise, C. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, drei Brezeln. 


Die erften neuen holl. Voll⸗Heringe und geräucherte Spiel = Male 
empfing und 1 — 5 Guſtav Scholtz, 
Schweidnitzer Straße Nr. 50, im weißen Hirſch, 
Ecke der Junkern⸗Straße. 


Proklama. 2 Ediktal⸗Ladung. 

Auf die im Fürſtenthum Oppeln und deſ⸗“ Der am 13. Februar 1796 zu Schwano⸗ 
ſen Neuſtädter Kreiſe gelegenen, im Hypothe⸗nowitz geborne Johann Gottlieb Scholz, Sohn 
kenbuche des unterzeichneten Ober-Landes⸗ des zu Loſſen oeſtorbenen Kretſchmer Scholz, der 
Gerichts sub Nr. 16 eingetragenen freien] ſich im Frür jahr 1837 von feinem Wohnorte 
Allodial⸗Rittergüter Stiebendorf und Pietna Loſſen angetlich nach Poſen entfernt hat, ſo 
iſt Rubr. III. Nr. 19 aus der Obligation des wie ſeine etwanigen unbekannten Erben und 
Ober⸗Amtmann und Polizei⸗Diſtrikts⸗Kom⸗ Erbnehmer werden hiermit vorgeladen, ſich 
miſſarius Anſelm Reymann vom 14. Juli entweder am g 
1844 vigore ‚decreti vom 29. Juli 1844 eine 2. April 1848 
Poſt von 1060 Kthlr. für den Major Wil⸗ bis ſpäteſtens Nachmittag 5 Uhr in dem Ge⸗ 
helm von Zawadzki zu 5 Prozent verz richtszimmer zu Loſſen, Kreis Brieg, in Schle⸗ 
zinslich, ferner das Recht des Glaubigers, daß ſien, oder vorher ſchriftlich oder mündlich in 
Schuldner bis nach erfolgter Berichtigung der Gerichts⸗Kanzlei zu Löwen zu melden und 
über den vorbehaltenen locus Nr. 16, für weitere Anweiſung zu gewärtigen. Sollte 
5000 Kthlr. nicht disponiren darf, ex decreto |fid vis zum 7. April 1848 Niemand gemel⸗ 
de eodem eingetragen und an demſelben Tage det haben, fo wird der Johann Gottlieb 
über die Rubr. III. Nr. 19 eingetragene Poſt Scholz für todt erklärt und fein zurüstges 
eine Rekognition ertheilt worden. Dieſes laſſenes Vermögen den bekannten Erben 
Hypotheken⸗Inſtrument iſt verloren gegangen, welche ſich als ſolche legitimiren, überlaſſen. 2 
und es werden auf den Antrag des Beſitzers] Löwen, den 8. Juni 1847. 
obiger Güter hierdurch alle diejenigen, welche Gerichtsamt der Heriſchaft Loſſen. 
an die 1 Poſt und das über die Müller, i. V. 
Rubr. III. Nr. eingetragenen eventuell zu i 20 —— 
lsſchenden 1060 Rthlr. nebſt Zinſen, von wel- Am Ar en 10 uf Vormit⸗ 
cher Poſt nach der Anzeige des Befigers der tags 10 uhr, follen in dem hiefigen Ober: 
Ks ie rr 60 Attlr, bezahlt fein | Poſt⸗Amte verſchiedene unbrauchbare Bureau⸗ 
b ie nur 7 e vom | Geräthſchaften, worunter ſich mehrere alte 
—— fen = 0 * er i ere 185 Repoſitorien, 32 Stück Arbeitslampen, eine 
eee eſtehend. Dokument als mit Eiſenblech ausgeſchlogene Geldſpinbe, 12 

igenthümer, Gefiionarien, Pfand: und ſon. Stück alte Körbe, lederne Felleiſen, gepolſterte 
ſtige Brief: Inhaber Anſpruch zu haben ver⸗ Seſſel und einige Centner Makulatur beſin⸗ 
meinen, hiermit aufgefordert, ihre Anſprüche den, an den Meiſtbietenden öffentlich gegen 
vor oder ſpäteſtens in dem gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
auf den 25. Oktober d. J. Breslau, den 12. Auguſt 1847. 


Vormittags 11 uhr in unſerem Inſtruktions⸗ ber 
Zimmer vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗ Ober⸗ Polt Amt. 
Referendarius Unverricht angeſetzten Ter⸗ Bekanntmachung 


Den Verkauf der del Reparatur der 
Brücke über die Oder bei Roſenthal gewon⸗ 
nenen Hölzer und Bohlen an den Meiſt⸗ 
bietenden, wird Donnerſtag den 19ten d. M. 
Nachmittags 2 uhr an Ort und Stelle ſtatt⸗ 
finden, wozu Kaufluftige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß im Termine die ſo⸗ 
fortige Zahlung des Kaufpreiſes erfolgen muß. 

Breslau, den 14. Auguſt 1847. 

Der Wegebaumeiſter Schnepel. 

Der Bauer Johann Gottlieb Küttner 
und die verehelichte Bäuerin Bungel, Ro- 
ſine Helene, geborene Küttner, beide zu 
Leutmannsdorf, haben den Nachlaß ihrer ge⸗ 
meinſchaftlichen Eltern, des Bauergutsbeſitzer 
Johann Gottlieb Küttner und der 
Maria Roſine verwittweten Küttner, 
geborenen Pätzold, ſo wie ihres Bruders 
Johann Carl Wilhelm getheilt. Sie 
wollen den unbekannten Erbſchaftsgläubigern 
nur für ihre Antheile haften, machen daher 
dieſe Theilung in Gemäßheit des 9137 folg. 
Tit. 17. Th. I. des Allgem. Landrechts hier⸗ 
durch öffentlich bekannt. 

Schweidnitz, den 14. Auguſt 1847. 

Im Auftrage der Erben: 


mine anzugeben und zu beſcheinigen, widri⸗ 
genfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die be⸗ 
zeichnete Poſt und das Inſtrument werden 
präkludirt und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt, das Inſtrument für 
amortiſirt erklärt und ein neues Inſtrument 
ausgefertigt werden wird. 
Ratibor, den 25. Juni 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 
v. Mens hauſen. 


Bekanntmachung. 
Es ſollen . 
a) 5 Actien der neuen Berliner Hagel 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft, jede über⸗ 
1000 Rthtr.; 
b) 4 Actien der Breslauer Strom⸗Aſſe⸗ 
curanz⸗Geſellſchaft, jede über 200 
Rthlr., und 
e) 3 Actien des hieſigen Theater⸗Actien⸗ 
Vereins, jede über 200 Rthlr. 
g lautend, 
in dem auf den 14. September 1847, Vor⸗ 
mittags 11 uhr, vor dem Herrn Overlandes⸗ 
gerihts:Affeffoe Paritius anberaumten Ter⸗ 
mine in unſerem Parteienzimmer öffentlich ver⸗ 


ſteigert werden, wozu Kaufluſtige hierdurch 1 
vorgeladen werden. x . i ee 
Die Kaufbedingungen können in der Nach- kg. en I ö e e 
0 on. 


laß⸗Regiſtratur des Stadtgerichts eingeſehen 
werden. 
Breslau, den 29. Juli 1847. 
Königl. Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Mittwoch den 18. Auguſt Vormittags 9 uhr 
ſollen in dem Hoſpital St. Trinitas, Schweid⸗ 
niger Straße Nr. 27, verſchiedene Nachlaß⸗ 
Gegenſtande gegen baare Zahlung verſteigert 
werden. Das Vorſteher⸗Amt. 

Eitern und Vormünder, welche vorzie- 
ben, ihre Söhne, Töchter oder Pflegebefoh- 
lenen ausser dem Hause erziehen zu lassen, 
bietet der Unterzeichnete seine Unter- 
richts- und Pensione-Anstalt, 
in einer schönen, gesunden Gegend gele- 
gen, an. Eine treue, elterliche Pflege und 
Beaufsichtigung ist Grundprinzip der An- 
stalt. Nächst den zeitgemässen Unterrichts- 
Gegenständen wird auch ein gründlich- 
praktisch-französischer Sprachunterricht Ba- 
rantirt; dieser muss einem jeden neu hin- 
zukommenden Zöglinge (je jünger, desto 
besser!) sehr leicht eindringlich werden, da 
sich bereits zwölf Kinder in der Anstalt 
die in Rede stehende Sprache so angeeig- 
net haben, dass es zur. Vorschrift gemacht 


Bekanntmachung! 

Als Sequeſtrations⸗Behörde des im Bres⸗ 
lauer Kreiſe belegenen Rittergutes Rothſürben 
und Zugehör haben wir zur Verpachtung der 
& 

d 


eldmark von Rothfürben und 
v. auf der Feldmark des zu dieſem Gute ge⸗ 
hörigen Zins dorfes Unchriſten 
einen Licitations⸗Termin auf Donnerſtag 
den 19. d. M. Nachmittags 4 uhr in 
unſerem Sitzungs⸗Saale anberaumt, zu 
welchem Pachtluſtige mit dem Bemerken hier⸗ 
durch eingeladen werden, daß die Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen jederzeit innerhalb der 
gewöhnlichen Amtsſtunden in unſerer Regi⸗ 
ſtratur eingeſehen werden können. 
Breslau, den 14. Auguſt 1847. 
Breslau⸗Briegſches Fürſtenthums⸗Landſchafts⸗ 


Direktorium. werden konnte, ausser den planmässigen 
Lehrstunden, im Hause und auf Spavier- 
Ediktal⸗ECitation. gängen nur französisch zu sprechen. Die- 


sen einen Theil der Bildung leiten insbeson- 
dere zwei Waadtländerinnen. 
Alles Nähere hierüber erfährt man in 
loco. 
Kanth am Bahnhofe, I. August 1847. 
F. Fischer. 


Ta 
Hausverkauf in Breslau. 
Ein in der Mitte der Stadt belegenes 
Grundſtück mit 2 im beſten Bauzuſtande ſich 
befindenden, jetzt vereinigten, aber ſehr gut 
zu trennenden Häuſern, wovon ein jedes eine 
bedeutende Straßenfront nach belebten Strafs 
fen einnimmt, mit ſchöͤnen Remiſen, Kellern, 
Böden und Hofraum, ſich mithin zu jedem 
in der Stadt zu betreibenden Geſchäft eianet 
und bei mäßiger Miethe einen reinen Reve⸗ 
nüen:Ueberfhuß von nahe an 600 Rihlr. ge⸗ 
währt, iſt veränderungshalber zu verkaufen. 
E. 6. Schm dt, Safdenfe, Rr. Mb. 
Offener Poſten. 

Ein in der praktiſchen Oekonomie erfahrner, 
mit guten Zeugniffen verſchener und im Rech⸗ 
nungsfache geübter unverheiratheter Mann 
von mittlerem Alter, kann als Rechnungs⸗ 
führer und Privat-Sekretair eine gute An⸗ 
ftellung erhalten, wozu ſich perſönlich oder in 
frankirten Briefen zu melden in Altwaffer, 
Haus Breslauer Hof, Zimmer Nr. 14. 


Auf den Antrag der Königl. Intendantur 
des 6. Armee⸗Corps zu Breslau werden alle 
und jede, beſonders aber alle unbekannten 
Gläubiger, welche aus der Zeit vom 1. Ja⸗ 
nuar bis ultimo April 1847 an das in Op⸗ 
peln ſtehende 3. Bataillon 23. Landwehr⸗ 
Regiments incl. Eskadron und Veteranen 
Sektion aus irgend einem rechtlichen Grunde 
einige Anſprüche zu haben vermeinen, hier⸗ 
durch vorgeladen, vor oder ſpäteſtens in dem 
vor dem Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Referendar Reng 

auf den 24. September ., 
Vormittags 11 Uhr, anberaumten Liquidations⸗ 
Termine in unſerem Geschäftsgebäude perſon⸗ 
lich oder durch einen geſetzlich zuläßigen Be⸗ 
vollmächtigten, wozu ihnen bei etwa erman⸗ 
gelnder Bekanntſchaft die hieſigen Juſtiz⸗Kom⸗ 
miſſarien Schmidt, Burow und Engel⸗ 
mann in Vorſchlag gebracht werden, ſich zu 
melden, ihre vermeinten Ansprüche anzugeben 
und durch Beweismittel zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden werden aller ihrer An⸗ 
ſprüche an die vorgenannten Königl. Truppen: 
Abtheilungen für verluſtig erklärt, und mit 
ihren Forderungen nur an die Perſon desje⸗ 
nigen, mit dem fie kontrahirt haben, verwieſen 

erden. 

* Ratibor, den 14. Mai 1847. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


lau und Oppeln, bei Graß, Barth 


u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler 
zu haben: 


Jahrbücher 
für spekulative Philosophie 


und die 
philosophische Bearbeitung der empirischen Wissenschaften. 
Herausgegeben von Dr. Ludwig Noack. 
5 Zweiter Jahrgang. 
Preis für den ganzen Jahrgang (a 6 Heſte zu 12 Bogen) 7 Rchlr. 
Inhalt des erſten Hefts: Lindemann, das Prinzip der Philoſophie, 2. Art. Bicking, 
die Unterſuchung über die generatio aequivoca. Temler, über philoſophiſches Wiſſen und 
Naturwiſſen Zimmermann, über den Begriff des Epos, 1. Art. Michelet, über das 
Verhältniß der Stände zu einander. Nauwerk, Fichte und ſein Atheismus ꝛc. 
In der Nau ck'ſchen Buchhandlung in Berlin (Hausvoigteiplatz Nr. 3) iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei Graß, Barth 


u. Comp. und Ferd. Hirt, in Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Groß, Barth & 


u. Comp.: 
Ehriſtian Friedrich Wohlers, 
weiland Profeſſor im Berliniſchen Catten⸗Corps, 
Grundriß 


eines ſtufenweiſe zu erweiterten Unterrichts in der 


Erdbeſchreibung, 


vorzüglich für die Elementar⸗Klaſſen in den königlichen preuß. Kadetten= Anftalten. 
Fünfte Auflage. ü 


Neu bearbeitet von F. G. L. Walter, 
Profeſſor am Friedrichs-Wilhelms-Gymnaſium in Berlin. 
4 Bogen gr. 12. cart. 7½ Sgr. 


Grundzüge 
aus der Geſchichte der Deutſchen. 


Als Leitfaden für Schüler in Elementar- und Bürgerſchulen entworfen von 
Friedrich Asmus, Lehrer. 
5 Bogen gr. 12. cartonirt 6 Sgr. 


Verkauf eines Gaſthauſes. 


Ein, eine halbe Meile von Breslau an 


Bei E. Lorenz in Oſtrowo iſt erſchienen 
und bei Friedrich Ader holz in Breslau 
(in der Kornecke) zu haben: e 

Das Vaterland. Für Pianoforte 


f ; 3 renden, Straße belegenes Gaſthaus mit Kaffee: 
mit Geſang, componirt von F. Mül⸗ 0 ebe fh f 


Schank, ſchönem Saal und Geſellſchaftsgar⸗ 
ler. 21% Sgr. ten, Kegelbahn, Billard und ſonſtigem Inven⸗ 
Zigeuner⸗Wanderlied und die tarium, circa 20 Morgen Acker und Wieſen, 
aldbraut, aus „die Zigeuner.“ Yon iſt mir veränderungshalber zum Verkauf über: 


Bi tragen worden. Bemerkt wird noch, daß ſich 
E. Retzow und componirt von F. dieses Grundſtück zur Anlegung eee 


Müller. 7½ Sgr und Brennerei, welcher nichts ent 
. . 0 gegenſteht, 
2 Polka und 1 Galopp, com- ganz beſondere eignet. 


ponirt von C. A. Siebert. 7½ Sg. C. G. Schmidt, Taſchenſtr. Nr. 27 b. 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
n N Anzeige, daß 
en 5 
Gaſthof zum Rautenkranz 
pachtweiſe für meine Rechnung übernommen 
habe. Ich werde bemüht ſein, jedem nur 8 K 
möglichen Wunſche meiner geehrten Gaſte Eine ganz vollſtändige Samm⸗ 


nach zukommen. lung des Breslauiſchen 


Liegnitz, den 7. Auguſt 1847. 
C. A. Doering; Amtsblatts, 


5 Anerbieten. Avon deſſen Entſtehung 1811 bis Ende 1846, 
„Ein kautionefahiger Kaufmann wünſcht in 36 Bänden, vollkommen gut gehalten, je⸗ 
eine Agentur ſchleſiſcher Leinen für Berlin der Jahrgang mit Sachregiſter, iſt zu 
zu übernehmen. Hierauf Reflekrirende wollen | ſehr billigem Preiſe zu verkaufen. Naheres 
ſich gefalligſt an R. F. 17, franco, poste | in der Poſt⸗Expedition des Niederſchleſiſchen 
restante Leipzig wenden. Bahnhofes zu Breslau. 


— 2 . ——— H2—— 
Die erſte Etage, beſtehend aus 


Beſte harte gegoſſene Pflaumen A Pfd. 
5 Sgr., im Ganzen billiger, eben ſo beſte ge⸗ 
backene Pflaumen a Ctr. 8%, Rtl. empfiehlt: 
J. Titze, Ring Nr. 4, im Keller. 


En em nn an e a Tee 


aus), 1 Kabinet, Entree Küche 
K 7 nftube und kaufen. 
Küche, Keller und Bodengelaß iſt billig ar 
zu vermiethen und ſofort zu beziehen: 
Sandſtraße Nr. 15. 
Ein geräumiger Verkau i 
in ge Sladen iſt zu 
vermiethen Sandſtraße Nr. 2 1 
Elegant möblırte Zimmer 
= ſets auf jede beliebige Zeit zu haben 
(2 für Fremde bereit: Tauen ienftraße 36 D 
auenzienplaß⸗Ecke) bei Schultze. 


10,000 — 15,000 Rtl. 


Eine dauerhafte ciſerne Kaffe ift zu ver: 
kaufen. Das Nähere Hummerei Nr. 10 bei 
der Frau Wirthin. 


Penſions-Anſtalt 


Albrechteſtraße N.. 47. 


Töpfe von Weißblech 


empfingen und empfehlen zu billigen Preiſen: 
C. Schlawe und Pietſch, 


auf ia ganzen oder auch in kleinen Raten Reuſcheſtraße Nr. 68. 
ere Hypotheken zu 5 pCt. Zinſen zu 
ergeben. Na Pre 1 Ein Dom nium 
ſtraße Nr. e Nude Mee von 700 Morgen Acker, 90 Morgen Forſt ꝛc., 


mit hübſchen Wohn: und Wirthſchafts-Gebäu⸗ 


u g den, iſt unter annehmbaren Zahlungsbedin— 
> zaihaelis zu beziehen ift Graupenſtraße] gungen zu verkaufen. Anfrage- und Adreß⸗ 


eine Tiſchlerwerkſtatt nebſt Wohnung. Bureau im alten Rathhauſe. 
ee Are 


Zu vermiethen 7 


Ein gebildeter, junger Mann, d i En neuer Handwagen, mit eiſernen Achſen, 
8 er geneigt ne gen, 1 

are, einem alteren Herrn des Abende — ſteht billig zum Verkauf am Wäldchen Nr. 10, 
witungen vorzulefen, pro Stunde 5 Sgr., beim Schmiedemeiſter Forſter 

dird erſucht, ſeinen Namen, ſeine gegenwär⸗ — Ankt u es Flügels 


tigen Ve haltni 10 
er T n — Montag den 23. Auguſt werde ich Mittags 


iſchenſtraße nicht zu fen fein mü | 
jan rn. Bourgarde, Schuß beücke Ne 8. pracife 12 Uhr im alten Ratbhaufe, eine 
Aſtach anzuze, gen. Treppe hoch. 
einen Joctavi en Flügel von Birkenholz 
„die der fran öſiſchen öffentlich verſteigern. 8 
f Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Zu vermiethen 


She Erzieherin 6 } 
5 13 vollkommen machtia und muſikaliſch ist, 
dete richt in den Schulwiſſenſchaften bisher 
ie das o deſt n Erfolg geleitet hat, worüber 
zum 1 Selene Zeugniß beſitzt, ſucht am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19 und Teim. 
ment = tober ein anderweitiges Engage⸗ Michaelis d. J. beziehbar: 
Auskunft en auf dem Lande. Näbere] 1) die Hälfte der dritten Etage, 3 Stuben, 
ud handler R Anfrage ertheilt Herr 1 Kabinet, Küche u. verſchließbares Entree; 
raße Nr. 7. n in Breslau, Zunkern: | 2) eine Stube, 1 Kabinet und Küche; 
x 3) eine Wagenremife für 2 Wagen. 
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In der Verlagsbuchbandlung ven C. W. Leske in Darmſtadt iſt erſchienen, in Bres“ Das Agentur⸗Geſchäft des L. Beil, 


einer belebten, mit keiner Eiſenbahn konkurri⸗ 


Das Muſeum für Kunſt und 


höhere Induſtrie 
Ohlauerſtr. 74, 
iſt täglich von Morgens 9 uhr bis zum Abend 
eröffnet. Daſſelbe wird Kunſtfreunden zum 
Beſuche beſtens empfohlen. Entree 5 Sgr. 
F. Karſch. 


Nikolaiſtraße Nr. 17 b, 
ſucht ein Haus von 8 — 10,000 Rthlr., mit 
2000 Rthl. Anzahlung, eins A 4—6000 Rtl. 
mit 2000 Rthl. Anzahlung, fo wie 400 Kthl. 
auf ein hieſiges Haus zur erſten Stelle; auch 
mehre Stellen für Commis und Haushälter 
mit guten Atteſten. 


298989820G:0ROSCNHAOHG 


3 Pferde und Wagen 2 
Ee werben veräußert, Das Nähere Alt: Y 
büßerſtraße Nr. 11, im Hofe 1 Treppe 
hoch zu erfahren. 


Ein kleines Comtoir auf der Albrechts⸗ 
ſtraße, nach Bedürfniß mit Keller, Böden, Re⸗ 
miſen und Wohnung, desgleichen eine gute 
Speiſehaus⸗Gelegenheit iſt zu vermie⸗ 


then und CTeichſtraße Nr. 5 beim Hauswirth 
Sggeseseessdsdesdsss 


F 
an Peecans 3200 oder 2000 RL. 


empfehle ich mich meinen Freunden & | Verden auf ein hieſiges Grundſtück gegen 
8 und Bekannten. 8 9 Ceſſion einer vorzüglich ſichern Hypothek ſo⸗ 
2 
© 


fort geſucht. Näheres hierüber ertheilt Herr 
33 Frankfurther. E. W. Wüttig, 
9903090200:0986889090 = Meſſergaſſe 41. 

Tauenzienſtraße 35, par terre, ift eine com: 1 

fortable möblirte Wohnung zu vermiethen, Für altes Eiſen 
beſtehend aus Zimmer, Kabinet und verſchloſ⸗ zum Einſchmelzen zahle ich 2 Rtl. für den 
ſenem Entree. Miethspreis 7 Rthl. monatlich.] Centner, für altes Schmiedeeiſen 3 Rtl. pro 
Bffener Poſten für Wirihſchaſteſchreder. 3 für Gußeiſen 40 bis 45 Sgr. 
Näheres auf frankirte Anfragen bei Joſ. De; d Teniner, Gotthold Eliaſon 
lavigne, Oekonom und Commiffionär, am Reuſcheſtraße 12. 9 


Neumarkt Nr. 12 zu Breslau. 
Ein halbgedeckter Wagen. 


Schweidnitzer Vorſtadt, Gräbſchnerſtraße 4, 
in Gera gebaut, dauerhaft und gut erhalten, 


find einige Wohnungen zu 24 und 34 Rthl., 
ſo wie auch Stallung zu 2 bis 4 Pferden 

ſteht am Naſchmarkt Nr. 45 zum Verkauf. 
Näheres beim Haushälter daſelbſt. 


nebſt Wagenremiſe, ſofort zu vermiethen und 
Korbruthen⸗Verkauf. 


Michaelis d. J. zu beziehen. 
Ein Garten wird zu pachten geſucht, zu 
Der Lizitations⸗Termin der weidenen Korb⸗ 
ruthen auf dem Dominium Maſſelwitz bei 


Michaelis oder Weihnachten, jedoch ohne Glas⸗ 
Breslau, in 70 Looſe getheilt, findet Montag 


haus. Näheres ertheilt der Gärtner 
Bänſch, Lehmdamm Nr. 6. 
den 30. Auguſt an Ort und Stelle ſtatt, 
wozu Kaufluſtige mit dem Bemerken eingela⸗ 


Hausverkauf. 
den werden, daß ein Angeld von 3 Ggr. pro 


Das auf der Altwaſſer Straße in der Kreis⸗ 
ſtadt Waldenburg gelegene Haus Nr. 139 

Thaler nach erfolgtem Zuſchlage, die Kauf⸗ 
ſumme aber bei Beginn des Schneidens ge⸗ 


ſteht aus freier Hand zu verkaufen. 
Es enthalt daſſelbe 1 Salon, 10 Zimmer, 
4 Kammern und Kabinette, ſchön und bequem | zahlt wird. Der Sammelplatz für Kaufluſtige 
iſt an gedachtem Tage früh 9 uhr an der 
Klein⸗Maſſelwitzer Fähre. 


gelegene Küche, Keller u. ſ. w. und befindet 
ſich im beſten Bauſtande. 
Das Wirthfhafts: Amt von Maſſelwitz, 
Breslauer Kreiſes, den 12. Auguſt 1847. 


Es eignet ſich dieſes Grundſtück für jedes 
Engros= oder Detail-Geſchaft — bietet aber 

Neue ſchott. Vollheringe 
und neue Matjesheringe 


auch einer Familie zum Bewohnen die man⸗ 
in Gebinden und Einzeln empfiehlt: 


nigfaltigſten Annehmlichkeiten dar, indem der 
Herrmann Stefke, 


Garten — unmittelbar terraſſenartig daran⸗ 
Reuſcheſtr. Nr. 63. 


ſtoßend — eine der reizendſten und anmuthig⸗ 
Ein leichtgebauter Omnibus 


ſten Lagen beſitzt. £ 
Die bekannte Belebtheit und Schönheit der 
noch wenig gebraucht, ſteht billig zu verkau⸗ 
fen Büttnerſtraße Nr. 26. 


Gegend, ſo wie die Nachbarſchaft von drei 
Eine Material⸗Handlung 


frequenten Bade- und Kur⸗Oertern trägt 
überdem dazu bei, dieſen Befig — gewiß Vie: 

mit jebu bis zwölf Tauſend Thaler 

jäbrlichem Geſchäfts⸗Umſatz, en detail, 
der unter eben jetzt günſtigen Veranlaſſungen 
noch bedeutend vergrößert werden kann, wird 
einem thätigen jungen Kaufmann mit einem 
disponiblen Kapital von circa 5000 Rthlr. 
als lucrativ zum Ankauf empfohlen. 

Ernſtliche Acquirenten, welche die Güte ha⸗ 

ben, ihre Offerten unter der Chiffre A. N. 
in der Zeitungs-Expedition, Schuhbrücke 27, 
niederzulegen, erhalten die Antwort mit den 
nöthigen Beſchreibungen von dem Beſitzer der 
Handlung ſelbſt. 


Vortheilhaftes Anerbieten. 
Einem ſoliden wohl ausſehenden Manne in 
den 30—40r Jahren, welcher mir ein dispo⸗ 
nibles Vermögen von 8—12,000 Rthl. nach⸗ 
weiſen kann, verſchaffe ich eine eben ſo ein⸗ 
trägliche und lebenslängliche als auch anſtän⸗ 
dige Verſorgung E. Selbſtherr, 
Ring, Rathhausſeite Nr. 6. 


2 Rthl. Belohnung. 

Den 15. Auguſt, Nachmittags von 3 bie 6 
Ubr, wurde von einem in der Oblau liegen⸗ 
den Floß eine Kette von 108 Gliedern ent⸗ 
wendet, während der Wächter ſich angeblich 
1 Stunde entfernt hatte Der Wiederbringer 
erhält kleine Feldgaſſe Nr. 7 obige Relohnung. 

A3nu vermiathen 
und Michael's zu beziehen iſt Tauenzienſtr. 
Nr. 11 eine freundliche Wohnung; Näheres 
Graupenſtraße Nr. 1 bei 
Landsberger. 

Reifegelegenheit Über Glatz nach Reinerz 

den 18. Auguſt Büttnerſtraße Nr. 24. 


Ein kleines Stübchen nebſt Koſt und Be⸗ 
dienung iſt gleich zu beziehen Oderſtraße Nr. 
14, dritte Etage. } 

Zu vermiethen 
und Michaelis zu beziehen iſt eine Sattler 
Workſtatt nebſt Wagenremiſe Tauenzienſtraße 
Nr. 4 c. 


Möblirte Zimmer ſind fortwährend auf jede 
beliebige Zeit Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt 
Rom, im erſten Stock zu vermiethen. 


Neue echt holländiſche 


Voll⸗Heringe 


empfingen und empfehlen 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


len — wünſchenswerth zu machen! 

Gerichtlicher Taxwerth und Kaufbedingun⸗ 
gen ſind einzuſehen bei dem Kaufmann Herrn 
Ernſt Leuſchner in Ober⸗Waldenburg und 
bei dem Kaufmann Herrn Wilhelm Al: 
berti in Waldenburg. 


Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen 
iſt Albrechtsſtraße, vis-A-vis der Poſt, der 
Ifte und 2te Stock, jeder beſtehend aus fünf 
Piecen, Küche und Zubeyör. Das Nähere zu 
erfragen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Pa- 
pier⸗ Handlung. 

Friſchen fetten 


geräucherten Lachs 


empfingen per Poſt und empfehlen: 
5 Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtroße Nr. 80. 
Zu verkaufen 
ift Neue⸗Weltgaſſe Nr. 42 ein Plauwagen 
auf eiſernen Achſen. 


Zu verkaufen 
ein hellpolirter Kleiderſchrank 4 Rtlr. 15 Sgr., 
ein Gebett Betten 7 Rtir. 15 Sgr., ein ku: 
pferner Keſſel 4 Rtlr. 10 Sgr., Reuſcheſiraße 
Nr. 45, zwei Stiegen. 

Ein Haus, und zwar ſehr ange: 
nehm an der Skadt hieſelbſt gelegen, gan; 
maffio, mit mehreren Stuben, an der Chauſ⸗ 
fee, neu gebaut, mit Garten, ift für 2500 Rtir. 
billigſt zu verkaufen. Tralles, Schuhbr. 66. 


Ein wenig gebrauchter Kronleuchter mit 
18 Eylındern, fo wie verſchiedene andere Lam⸗ 
pen ſind wegen eingerichteter Gasbeleuchtung, 
im Hotel zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße 
Nr. 7, zu verkaufen. 


In der Gartenſtraße Nr. 31 iſt die geräu⸗ 
mige Parterre⸗Wohnung, nebſt Gartenbenuz⸗ 
zung, Boden: und Kellerraum, gegen den bis⸗ 
herigen Miethzins vom 1. Oktober ab, oder 
auch ſofort, wegen Wohnungswechſel, ander⸗ 


weit zu vermiethen. Näheres daſeloſt. 

En Repoſitorium nebſt Ladentiſch, für jedes 
kaufmänniſche Geſchäft ſich eignend, ift einge: 
tretener Verhältniſſe wegen ſofort noch unge: 
braucht billig zu verkaufen. Zur Anſicht ſteht 
daſſelbe Gartenſtraße Nr. 9 beim Tiſchler 
Preiß. 

Um wo moglich mit den jetzigen Getreide⸗ 
Preiſen gleich zu kommen, verkaufe ich von 
heute ab für 3 Sgr. 2 Pfund 24 Loth gutes 
hausbacken Brot, jedoch ohne Rabatt. 

Herpich, Bäckermeiſter, 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 60. 

Den 18. Auguſt früh 5 Uhr gehen 2 leere 

Wagen nach Landeck; zu erfragen Hummerei 25. 


U 
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Apfelſinen und Erdbeer⸗Limonad 


(Limonadenpulver in Stangen), X 


Orangeblüthen Orgeade 
andelmilch) 

aus Klahms Berliner Geſundheite⸗Bondon Fabrik, wovon jede Stange nur 1¼ Sgr. koſtet, 
iſt hinreichend, um ſich mit / Quart Waſſer das angenehmſte und erfriſchendſte 
Getränk zu bereiten. 


A. Hampel u. Comp. in Bunzlau. 


Niederlagen befinden ſich bei den Herren: 


A. Strobach in Breslan, C. Straka in Breslau, 
R. Balke in Sagan, J. Mücke in Naumburg a. Q., 
Bornhäuſer in Reichenbach in Schl., H. Müller in Glogau, 

Th. Brodtmann in Neuſalz, F. B. Müller in Hainau, 

J. G. Dietrich in Hirſchberg, E. Pollack in Striegau, 

R. Effmert in Naumburg a. Q., J. Rothe in Grünberg, 

S. Eisner in Guttentag, E. Schulz in Freiſtadt, 

A. Eſchert in Lüben, F. Siegert in Neiſſe, 

C. H. Frietzſch in Beuthen a. O., W. Stendel in Löwen, 

C. F. Fuhrmann in Jauer, J. A. Sommer in Liebenthal, 
Gähring in Wüſte⸗Giersdorf, F. Tilgner in Liegnitz, 

L. O. Ganzert in Lüben, C. Timmroth in Greiffenberg, 
R. Grauer in Freiburg, J. G. Worbs in Koſel, 
Mentzel u. Thiermann in Löwenberg, Wollſtein in Flinsberg, 

Hampel u. Comp. in Goldberg, Ed. Zitſchke in Görlitz. 


Waldwolle. 


Den alleinigen Debit unferer patentirten Waldwoll⸗Fabrikate haben wir 


Herrn E. G. Fabian hier, Ning Nr. 4, 
ausschließlich übertragen und wird derſelbe ſtets zu den Fabrikpreiſen verkaufen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1847. j 
Das Direktorium der Waldwoll⸗Fabrik in Humboldts⸗Au. 


Hi ernach empfehle ich die in mannigfacher Hinſicht, namentlich als Schutz gegen Motten 
und anderes Ungeziefer fo vortheilhafte rohe Waldwolle zu Polſterungen und Wattirungen 
aller Art; nächſtdem in der Fabrik gefertigte Gegenſtände, als Matratzen, Kiffen ꝛc., 
wie auch Decken aus eigens dazu präparirter Waldwolle. 7 

Jeder gefertigte Gegenſtand iſt deshalb, um Nachahmungen oder Verfälſchungen 
zu begegnen, mit dem Fabrikſtempel verſehen, worauf ich beſonders zu achten bitte. 

C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 


2 —— ̃ —.. —— —— 
Neue holland. Voll⸗Heringe 
empfing und offerirt in Gebinden und ſtückweiſe billigſt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtraße Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


a PERRBE IT ͤ v.... 1 
+ 

Sofort zu vermiethen Ring (Naß chmarkt) N. 48: 

Zwei im Hausflur an einander ſtoßende, große, lichte Verkaufs⸗Gewölbe und ein Comtoir. 

Eine große und freundliche Bier⸗ und Wein⸗Halle nebſt Kellern und Küche. 

Eine Wohnung nebſt Zubehör im Hofe, erſte Etage. 

Ein Hausladen nach dem Markt heraus. 

Stallung zu drei Pferden und Wagenplatz. 


Buchdruckerei⸗Verkauf. 


Eine ſehr gut eingerichtete Buchdruckerei, 
welche ſich einer ausgebreiteten Kundſchaft er⸗ 
freut, und mit der die Herausgabe eines 
Kreisblattes verbunden iſt, ſoll veränderungs⸗ a 
halber ſofort verkauft werden. Zur Ueber: | Reſer. v. Bernnth u. Fräul. v. Bernuth a. 
5 des Geſchäfts iſt ein Kapital von] Münſter. Inſp. Kieler a. Ollmütz. — Hotel 
4000 Kehle. erforderlich. Zahlungsfähige Kauf- zu den drei Bergen: Poſt⸗Sekr. Lath a. 
liebhaber wollen ihre Adreſſe sub B 24 an die | Stettin. Kaufl. Pfeffer u. Beſchke a. Mag⸗ 
Handlung Stockgaſſe 28 in Breslau franco deburg, Erxleben a. Leipzig, Carl a. Hanau, 
ſenden. 


Baumert u. defender a. Seide 2 5 
Stuttgart rſtenberg a. Gotha, Moſier a. 
Ein militairfreier Dekonom mit guten Zeug⸗ gart, F 9 
niſſen verſehen, wünſcht zu Michaelis d. J. 


Poſen, Lux a. Potsdam, Wecker a. Frankfurt 
eine günſtige Anftellung. Nähere Auskunft er: 


d. O., Lecomte, Franzmann, Wundarzt Beier 
theilt Herr Landſchafts⸗Kalkulator Schultz, 


u. Juwelier Winkelmann a. Berlin. Rent. 
Sihenfraße sr. 0, im Sankfafe-Gehäude.| Peil“ Elaateltante Karl und Ratnuth 
Häuſer⸗Verkauf. 


Brüffel. Staatsbeamte Karl und Warmuth 
Meine beiden hier am Ringe unter 


a. Wien. Gutsbeſ. Ziſchmann a. Nieſchütz. 

Hopfenhändler Müller a. 1 2 

= Beinhardt a. Weimar. aler Becker u. Op⸗ 

Nr. 290 und 291 ſehr vortheilhaft gele⸗ En Major v. Weber a. Erfurt. Juwe⸗ 

genen Häuſer, worin ſchon gegen hundert] lier Gonftantın a. Genua. Juſtizrath Schmeif: 

Jahr ein ſehr lebhaftes Spezerei⸗ und Eis ſer 88 Aae Se denn un 

ſen⸗ 1 Ri 1 1 1 a. Schmiedeberg. eſſor n a. Tirnau. 

ſen⸗Geſchäft betrieben wird, bin ich Wil⸗ Rittergutsbeſ. Schulz a. Oborczycki. Dr. Fröh⸗ 

lens wegen Kränklichkeit ohne Einmifhung | lich a. Prag. Thierarzt Beck aus Stena. 

eines Dritten aus freier Hand ſofort zu] Adminiſtrator Wartenberger a. Freiwaldau. 
verkaufen. Reele Käufer wollen ſich des⸗ 

halb direkt an mich wenden. 

Reichenbach i. Schl., 14. Aug. 1847. 
E. F. Fleiſcher. 


— Hotel zur goldenen Gans: Bar. v. 
Wittmann a. Brünn. Gutsbeſ. Gr. v. Pück⸗ 
Gaſthofs⸗Eröffnung. 
Den geehrten Reiſenden empfehle ich mein 


ler a. Oberweiſtritz, v. Milkowski a. Macew, 
v. Moraczewskt a, Litthauen, Ruszinski a. 
auf das Eleganteſte neu eingerichtete 
o t e 


Grodno, v. Gorski u. Fr. Gutsbeſ. Stryienska 
a. polen. Amtmann Böhm a. Quilitten bei 
Königsberg. Hofrath Michaylinski a. Ruß⸗ 

zum deutſchen Hauſe 
in Guben, erſter Klaſſe, welches im freundlich 
ſten Stadttheile, nahe am Markt, gelegen iſt, 


land. Rendant Bacholl u. pfarrer Hilbch a. 
Soeſt. Fr. Kommerz.⸗Rath Cecola u. Kam⸗ 
und verſpreche bei der beſten Bewirthung die 
billigſten Preiſe. 
0 5 Auguſt 1847. 


merger. Aſſeſſor v. Hauckwitz aus Ratibor, 
Guben, im 
1 C. F. Kettinger. 


ber, Juſtizrath Negner, Kriminal⸗Ger.⸗Rath 
Groſchuff u. Juſtizrath Groſchuff a. Berlin. 
Gutsbeſ. Zaleski a. Rzymachow, Winkler a. 
Inſterburg, Luther a. Lopuchowo bei Poſen. 
Rittergutsbeſ. Bar. v. Beſchwitz a. Fahrns 
dorf. Fr. Chef⸗Präſid. v. Bernuth, OsG.⸗ 


Poſtbeamter Zieten, Kaufm. Krakauer und 
Opernſänger v. Milde-Helffenſtein a Berlin. 
P.ed. Sternberg a. Pommern. Major v. 
Schlichten a. Reichenbach. Gutsbeſ. v. Niemo⸗ 
jewski u. Maurermeiſter Jakobi a. Großherz. 
Poſen. Ober-Rechn⸗Rath Strödel a. Poſen. 
Oberſt v. Schon a. Magdeburg. Graſin v. 
Jedlit a. Frauenhain. Fr. Kaufm. Schwartz 
a. Thorn. v. Teſſin a. Moskau. — Hotel 
de Sileſie: Rentier Tropfke, Partik. Mag⸗ 
nus u. Kaufm. Weisſtein a. Berlin. Bürger 
Sopuch a. Brünn. Rentmeiſter Knoff aus 
Siemianowitz. Hotel zum blauen 
Hirſch: Amtm. Seeliger a. Galbig. Muſik⸗ 
lehrer Hayn a. Gnojnc. Regier⸗Condukteur 
Klehmet a. Berlin. Oberförſter Welſch aus 
Bruſtawe. Kaufl. Grundmann a. Gleiwitz, 


= Angekommene Fremde. 

Den 14. Logust 9 1 zum weißen 
Adler: Fr. Gutsveſ. v. Ziolecka a. Poſen. 
Kaufl. Boffon a. Eupen, v. Gehrenbeck a. 
Chemnitz, Boos a. Frankfurt a. M, Leonhardt 
a. Frankfurt a. O. Großherz. mecklenburg. 
Kammerherr Freiherr v. Dewi und Rentier 

eterle a. Wien. Kammerger.⸗Aſſeſſor We⸗ 


— 


* 


Pätzold a. Ratibor. Handl.⸗Relſender Friede 
rich a. Frankfurt a. O. Kaufm. Bötticher a. 
Glogau. Fräul, v. Siegroth a. Oppeln. — 
Zettlitz's Hotel: Baumeiſter Schootſtädt 
a. Hoyerswerda. Rittergutsbeſ. v. Reuß a. 
Loſſen. Gymnaſial⸗Dir. Matthiſon a. Brieg. 
Juſtizj⸗Kommiſſ. Wolff aus Inowraclaw — 
Hotel de Saxe: Part. Lebel u. Godlenski 
a. Warſchau. Gutsbeſ. Kirchſtein a. O pi⸗ 
szewo. Lehrer John a. Waldenburg. Pro⸗ 
prietair Scutzo a. Berlin kommend. Rentier 
Bertolomi a. Berlin. — Nöhnelt's Hotel: 
Gymnaſiaſt Haack a. Gr.⸗Stehlitz. Kaufm. 
v. Hiller a. Berlin. General⸗Landſch.⸗Kalku⸗ 
lator Wilden aus Poſen. — Deutſches 
Haus: Dr. Teßmar u. Kaufm. Sſecke aus 
Berlin. Land: u. Stadtger.⸗Büreau⸗Vorſteher 
Wolff aus Neumarkt. Lehrer Baumert aus 
Neiffe. Aktuarlus Mülchen aus Brieg. Dr. 
Baumert aus Prausnig. Krels⸗ Wundarzt 
Scharff aus Trebnitz. Sekr. Marx a. Kem⸗ 
pen. Hutsbeſ. Maczenstie aus Krakau. — 
Weißes Roß: Part Wilhelmi a. Gleiwltz. 
Apoth. Lucas a. Kunersdorf. Student He 
feler a. Hirſchberg. Student Schröder aus 
Berlin. Buchhalter Breyer a. Stradau. — 
Königs⸗Krone: Kaufm. Schultze a. Tann⸗ 
hauſen. Königl. Domänenpächter v. Vrieſen 
a. Wallendorf. 


Den 15. Auguſt. Hotel zur goldenen 
Gans: Land: u. Sladtger.⸗Rath Styrle a. 
Schrimm. Major v. Neefewig a. Grottkau. 
k. k. Hofrath v. Salzgeber a. Wien Rent. 
Kunzenberg a. Ratibor. Fr. Dr. Funkelſtein 
a, Zgierz. Fr. Kaufm. Rofen, Guttmann u. 
Fr. Beamte Swiczewska a. Warſchau. Stu⸗ 
dent Krüger a. Berlin. Gutsbeſ. Neumann 
a. Oberſchleſien, v. Gorski a. Polen. Kaufl. 
Meyer, Jacob, Wolff u. Mandel a. Berlin, 
Friedrich a. Magdeburg, Reinbeld a. Königs⸗ 
berg, Jowitt a. England. Gräfin Andraſt a. 
Ungarn. Regier. Rath v. Korff a. Liegnitz. 
Konſiſtorial⸗Sektretär Hercules a. Stralſund. 
Techniker Rönne aus Brieg. Rentmeiſter 
Thamm. — Hotel zum weißen Adler: 
Raufl, Güttner a. Reichenſtein, Förſter aus 
Mainz, Kuhlmann a. Wien, Trachtenberg a. 
Berlin, Rechnitz a. Beuthen O.⸗S., Wunder⸗ 
lich u. Zeeh, Goldarbeiter Arnold u. Stadt⸗ 
rath Krönitz a. Frankfurt a. O. Kaufmann 
Müller u. Appellationsger.⸗Auditor v. Gol⸗ 
denberg a. Dresden. Partik. v. Petryczyn 
a. Bochnia. Baumeiſter Rambatz a. Ham⸗ 
burg. Kunſthändler Kierrſtröm a. Stockholm. 
Student Marx a. Karlsruh. k. k. Kämmerer 


Fr. Somſſich a. ungarn. Hütten⸗Ingenieur 


v. Weiß a. Freiberg. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Gutsbeſ. Liborius a. Tauer, Freund 
a. Paulsdorf, v. Mielenckt a. Kempen. Ober: 
amtm. Riegner aus Protſchkenhain. Kaufl. 
Altmann a. Wartenberg, Schöbel a, Lauban. 
Paſtor Schlegel aus Piskorſine. Beamter 
Cleve aus Glogau. — Zettlitz's Hotel: 
Hauptm. v. Steinäcker aus Neiſſe. Partik. 
Schott aus Frankfurt a. M. Buchhalter 
Hampe a. Leipziz. Gutsb. Scholz a. Ober: 
ſchleſien. — Hotel zu den drel Bergen: 
Paſtor Klein a. Obſchendorf. Apoth. Becker 
a. Wohlau. Fr. Kaufm. Weindel a. Frank⸗ 
furt a. O. Fr. v. Weber a. Gerlachsheim. 
Regimentsarzt Dr. Meiſterlein a. Dietz. Ge⸗ 
neral v. Verdun a. Lyon. Major v. Waker⸗ 
nagel a. Suhl. Kaufl. Perl a. Berlin, For: 
berich a. Leipzig. — Hotel de Gilefie: 
Kaufl Sarban aus Berlin, Schmorinz aus 
Neiſſe. Forſtmeiſter Sternigfi aus Chrzelitz. 
Gutsbeſ. v. Sallawy a. Moncikowitz, Baron 
v. Seherr⸗Thoß a. Moſchen. Hauptm Graf 
v. Pückler a. Neiſſe. Kammerherr v. Teich: 
mann aus Pontwitz. — Hotel de Saxe⸗ 
Gutsbeſ. v. Karsnicki aus Großherz. Poſen, 
Altmann aus Münſterberg. Glashüttenbeſ. 
Epſtein a. Czarnowanz. Gutsbeſ. Kleemann 
a. Freiburg, Werner a, Bielau. Schichtmei⸗ 
ſter Güntzel aus Dubensko. — Deutſches 
Haus: Gutsbeſ. Walter a. Neuwerk. Stu: 
dent Stadion a. Königsberg. Fr Kaufmann 
Scheel a. Liſſa. Lehrer Müller a. Pietrowka. 
— Goldener Zepter: Oberſt v. Budzis⸗ 
zewski u. Gymnaſiaſt v. Sadowski a Poſen. 
Oberamtm. Sucker a. Kanzendorf. Kaufm. 
Elsner a. Oels. Maſchinenbauer Schmidt a. 
Oberſchleſien. — Weißes Roß: Kaufl. Sei⸗ 
del a. Rawicz, Peiker a. Glogau. — Gel⸗ 
ber Löwe: Forſtbeamter Püſchel a. Trachen⸗ 
berg. Dr. Sammter aus Liegnitz. Lieut. v. 
Mletzko a. Namslau. Oberamtm. Kadler a. 
Karnowo. Stadtrath Mibſch a. Reichenbach. 
— Goldener Baum: Partik. Buchwald a. 
Tannhauſen. Partik. Fiſcher a. Bunzlau. — 
Königs: Krone: Muſiklehrer Stier a. Ber⸗ 
lin. Handl. Commis Schück a. Reichenbach. 


Breslauer Getreide: Preife 
am 16. Auguſt 8 ' 


Sorte: beſte mittle geringſte 


Breslauer Cours ⸗ Bericht vom 16. Auguſt 1847. 


Fonds ⸗ und 


— 


Friedrichsd'or, preuß. 113½ Gld. 
Louisd' or, vollw. 980% ro 
Poln. Papiergeld 98 Br. 
Oeſter. 2 164 ½ u. J bez. u. Gld. 
Staatsſchuldſche ine 3 ¼ % 93 ½ bez. u. Br. 
Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 Thl. 91 Br. 
Brest. Stadt⸗Obligat. 3% — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 97 Br. 
Pofener Pfandbriefe 4% 102¼ Br. 

dito dito 34% 93% Br. 


— 
Weizen, weißer 97 ½ Sg. 90 Sg. 85 Sg. 
dito gelber 95 „ 88 „ 82½ „ 
Roggen „ 
Gerſte 7 % „ „ 
Hafer 28 „ 1 „ „ 
Raps D „„ e e 

Geld⸗Cours. 

| Schlef. Pfandbriefe 3¼ % 8 /u. 18 bez. u. B. 
dito dito 4% Litt. B. 102%, Br. 
dito dito 3% dito 9554, Br. 


Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 107% Br. 
Poln. Pfobr., alte 4% 95% Br. 

dito dito neue 4% 952 Br. 

dito Part.⸗L. a 300 Fl. 97% Gld. 

dito dito à 500 Fl. 81 Gld. 

dito P.⸗B.⸗C. à 200 Fl. 16¼ Br. 
Rſſ.-Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 83 ½ Gld. 


... KKK ̃7§6f . ̃]—ͤfsT——— —— 
Fiſenbahn⸗ Aktien. 


ict. A. 4% Volleingez. 107 Gid. 
Hberſchl. Litt. A. 4% Vo 0% Br. 


dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 101½% Br. 


Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 102%, Gld. 
dito dito Prior. 4% 97% Br. 
Niederſchl.⸗Märk. 4% 90 ½ Br. 
dito dito Prlor. 5% 102 ½ Gld. / Br. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 


— — — . 


d 
London 1 Pfund Sterl. I Mon. 


Mon.. e ar 


Deren * 


Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 
Rheiniſche 4% 2 

dito Pr. ⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% f 
Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97 ½ Br. / Gld. 
Sächſ.⸗Schl (Drs.⸗Grl.) Zuſ.⸗Sch. 4% 103 ½ B. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65 ½ Br. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 79% Br. 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gld. 
Fr.⸗Wilb.⸗Norbb. Zuſ.⸗Sch 4% 72% Gld. 


Auguſt 1847. 


e — Briefe. 141% G15. 
er 515 „ „ 
3 „ 
ee — „ 6. 24% „ 
ar. e 8033 „ — * 
. 103 % 7 Ju 1 
rr 100% „ — Pr; 
SE: = 7 9%, „ 


Univerſitäts Sternwarte. 
— . OPRRSSDTOIeG TEC GeEU TE ETREEREREER TORE RT 
Thermometer 
14. u. 15. Auguſt. Nerbneter i feuchtes Wind. Gewölk. 
& | inneres, | äußeres. ee. 
Abends 10 uhr. 27 11, 40 18, 90 10, 4] 2 0 [2° NO halbhelter 
Morgens 6 Uhr. 1, 467 18, 20 15, 41 1, 0 VO NRO 7 
Nachmitt. 2 uhr. 11, 62/7 20, 50 22, 1] 7, 2 [12° No ſsroße Wolken 
Minimum 11, 36[+ 18, 10[+ 15, 1] 1, 0 [0° 
Maximum 11, 76]+ 20, 60)+ 22, 88 7, 2 [33° 


...... r ̃ ̃ Mv. V— > 
Temperatur der Oder + 17, 5 


ee eee eee, 


PPP 


e 3 Thermometer * 
15. u. 16. Auguſt. 2 nd, Gewölk. 
3. L.] inneres. äußeres. Leger 

Abends 10 uhr. 27 11, 684 19, 40/7 16, 3] 2, 9 3 O beiter 
Morgens 0 Uhr. I, 627 18, 30 ＋ 14, 3 2, 0 3 99 1 
Nachmitt. 2 Uhr. 11, 7447 2, 50 ＋ 21, 9 6 * 79 2 1 
Minimum 11. 58[-+ 18, 30|+ 14, 3] , 4 13° 

Maximum 11, v6 W, 80 22, 6] 6, 2 [10° 


Temperatur der Oder + 18, 0 
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